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I. J. 

Der Vocal geht im Inlaut gern in e 
über, wie ti in o; Zeps, Lendner etc. auch 
in Krickehai: *gled, pettn, vel, zet, »peln, 
zeln, hrechta, hrettech: Glied, bitten, viel, 
Ziel , spielen , zielen , Richter, Rettich. 
Koreci. Zuweilen bei Krotnnitz sogar ei, 
da* tonnt nur für ie steht (ei nie, »ei, 
geiezen: imer, mhd. iemer, sie, gieszen, 
Tgl. Schroetl. |. 301): *gezweickt, heinten, 
meich, bein, eich, eist, seien : gezwickt, hin- 
ten, mich, bin, ich, ist, sich, s. das Gespräch 
in den Spracbproben VI, in den Proben bei 
Kirmenich *oieh, moich: ich, mich; für ie 
steht das oi in *loiba, fioign, doib, laicht, 
s. Sprachpr. VI, sonst ist ie überall = i, 
mhd. i ist ai, ( mhd. ei = ei, • 6, * w, s. E, 
dort wäre zur Erwähnung der Schreibung 
«Fi = mhd. ei neben ei mbd. i noch nachzu- 
tragen , dasz dieselbe sich hei dem oster- 
reichiscben Dichter Heinrich: vom gemei- 
nen leben und des todes gehugde elc. 
s. atrel, schon im XII. Jahrh. findet) z. B. 
pain (neben pdn, s. E). — Spuren der 
Präjolirung, wofür in Schlesien, Weinh. 
Dialektforsch. 87, nur j<rlend angemerkt ist, 
zeigen sich in • iüchtan, s. d. *jer, 'jund. 
Verdichtung des Consouanten in g bemerk- 
ten wir bereits unter : Gehonnes, (ebenso 
»m Mittelrhein Schm. $. 503) gerling, gesen : 
Johannes, jfilirling, jesen; im Siebeuhtlrgi- 
•ehen noch häufiger : güvken , giar (und 
gaur), gönet u. a.: jncken, Jahr, jenes, hei 
Scholler 3, 68, 69. Frommann IV, 4t 4. — 
£, üe wird t, t. In Pilsen wird i zu o in : 
gaisttoch, lidarloch, dtoch, miloch, titaroch 
(ganz wie rimbr. dtoch, miloch). 

iächtan, s. Schlnn. e, ä verwandelt 
sich auch sonst in i, ie, was vielleicht 
der Übergang ist zu je. Man vgl. siehen- 
bürgisch: di-en Miel : deine Seele; mich: 
mehr; hi-e: he, er; begi-eren: begehren; 
ki~et: Kehle, Mag. IV, 24; anlautend : ieszt: 
esset. Mag. IV, 20 ; iersttich : erstlich ; hemrl 
und gar d Fromm. IV, 196. In Gotlschee : 
aurf jerden: suT Erden, Fromm. II, INI, 
183. Schlesisch: schmirz ire silr, Dialekt- 
forsrh. 39, 43. Grimm Gram. I, *, 255. In 
der Mundart von Halingen bei Menden linde 
ich iüteerd: Eberhard, Fromm. III, SGI. 
In der Mundart des märkischen Süderendes 
täten : essen. Fromm. 111,264; vereinzelt 
iujclend: Elend. Wciuh. Dialektf. 87. 



ji, *JAi ja, Barth, u. s. in der Formel : 
»trommijö, stromminä: »Straf mich Gott, 
ja! Straf mich Gott, nein!" vermuthet es 
Valentinyi s. Sprachpr. VIII. In Krickebai 
hört man: ttrof mech got neben strommego. 
Koreci. 

jagen in Kranzjafren. das: Pferde- 
rennen um einen grünen Kranz and ein 
rothseidenes Tuch, wie es iu der Zip«, am 
Tage vor einer Hochzeit gebräuchlich war, 
G. II, 354. »Ein berühmter Krantjäger, 
den der Vf. noch kannte (18! 1), tear to 
klug, dasz er eich in der Dämmerung den 
Vorabend» »eine ausgesuchte Stelle mit 
grosten , ausgebleichten Knochen bezeich- 
nete, die er dann durch keinen Zufall au» 
dem Gesichte verlieren konnte (die Stelle 
nämlich, wo der Graben vor dem Ziele der 
Rennbahn am betten zu überspringen war)." 
Uder alte Hochzeitbräuche der Zipser, Vater- 
land. Blätter 1811, Nr. 40, 44. 

Jake>, Jakuten, *Jakobal, * Kü- 
belet Jakob, G. I, 98. Jokcl, Mag. 
IV, 485. Siebenb. Geb, H. 54, aber auch 
Kobes, Kaubes, Jockel etc. Marienburg. 
Namen 351. 355. 

Jakelchen« das: kleine Jacke, kur- 
zes Kleid, G. I, 96. Die Jacke scheint durch 
das nd. aus den roin. Sprachen in die md. 
Mundarten übergegangen zu sein (ober- 
deutsch häufiger Joppe, Janker) ; -eichen 
ist eine Häufung der (ober- und nieder- 
deutscheu) Verkleinerungsendungen, die in 
der Schriftsprache wegen des Wohllauts 
nach ch und g, in der Ziuser Mundart aber 
auch sonst häufig ist, ja seihst in -erchen 
übergeht (s. sitzen), wo dann er als fal- 
sche Mehrzahlendung erscheint. 

ich : ich, L. 36, 37 sonst cell « mal- 
ncr, mer, mecht *eich,'oieh, s. Sprach- 
prohen V,V1; als pilsuerisch: i, oi'cA; ich, 
Magyar hajd. 24. 

je du! ei nun; auch i nu! ihenu! 
a nu! G. I, 96; nl.; je: eil übern« s. Gr. 
Gr. III. 758 ff. 

Jet ja, L. 45: e» mecht mich je un- 
migtich fretin ! 

Jejehen t au wie Jejchen! interj. 
Br. 143. Jejchen = Jesuleiu? vgl. o Je! 
Grimm Gr. III, 297. 

jerke, das: Schaf von einem Jahr; 
a. d. Dörfern. G. I, 146, vgl. fjlrmchcn 
und frerllug'. — Scheint nd. Endung tu 
bewahren. 
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(klicken jeglicher, G. 11,297; ig- 
lich Wilk. 2; igtich , iktich ist Mittel- 
deutsch; schon iui XIV. Jafarh. Ben. Müll. 
973; vgl. -lieh. 

übe, die: Ulme G. 11,2, nihil. Urne, 
elmboum, elm Ben. Müll. I, 42». Buir. Um 
Scboi. I, 49. Tirol, i/m Fromm. IV, 401. 

imer : immer, •- kuntemlr. In Dop- 
»rhau sagt man dafür auch in en grad: 
quatsch nit in en grdd ! Sz. 

Imricht Kmmerieh, Thurnswb. 199; 
»iebenhürg. Iwrith, Marieuburg. Nain. 343 ; 
niadj. Imre. 

in, en» in: indes» : indess, L. 47 ;V« 
Kor. 375; •5/« Firm. 

indert: irgend, Wilk. 54,94; schles. 
iwrtV, Woinh. ( Schindler II, 099, 068: m'n- 
oVrf, ninderst) nihil, iener, iender ans ahd. 
io-n-er: io- in erut Gr. Gr. III, 221, vgl. 
tVr«< ; Hinderst» nech : nirgend, L. 29. 

In = <•/«; Ingedenki eingedenk, 
Thurnswb. 200. 

Ingeweid, das: Eingeweide. Ver- 
faulen soll dir dein Ingeweid. Weihnsp. 27; 
mhd. ingeweide, daher nhd. Eingeweide 
unorganisch. Rinwohner und Inwohner ist 
beide» eher statthaft. 

In Inge, die: der Linnensack zu Fe- 
derbetten, G. II, 303. In Schlesien hat sich 
die nd. Form noch erhalten. Dort heiszt es 
Intet, nd. inlede, Weinh. 38. 

Johannistag». — Einiges was anter 
Tsg mitzutheilcn war, möge hier nachge- 
tragen werden. Einige Tage de» Jahr» »ind 
ihm (dem Zipser) wohl bekannt, an welchen 
die Zauberinnen ihr Spiel getei»» treiben. 
Diese »ind der Lucia- , Katharina - und 
Andreattag, der neue und alte Christabend, 
nebst den 13 Sachten. — — — An jedem 
dieser Tage werden die Ställe fest verrie- 
gelt und dem Vieh wird ein Stückchen Brot 
mit Knoblauch hingereicht. Melier Zipser- 
saebse 97. Am Johannistag Abend» tammein 
einzelne Männer und Weiber Kräuter, weil 
diese, damals gepflückt, von besonderer 
Kraft »ein »oUen. ßredetzky I, 84. — Die 
Hille der Oberrauschenbacher (in der Zip») 
bei dem Juhanuisreuer auf den Höhen der 
Berge ist auffallend, indem da die Mädchen 
in Chöre gelheilt die Johannisfeuer anle- 
gen. An andern Orten pflegen die Mädchen 
während des Abbrennens im Dorfe Ton 
einem Ende desselben bis zu dem andern 
den Reihen zu ziehen und wenn die Gipfel 
der Beige von den Burschen, die dabei ein 
fürchterliches Zetergeschrei anstellen, illu- 
miniert werden, ein eigenes Lied, das 
Johannislied abzusingen, dessen erste 
Strophe lautet: 

Von St. Johannes dem heil, man 

wir wollen singen heut, 

der die huszpredigt am Jordan 

lehrt und tauft vile leut. etc. 
Jak. Melier Pannonia 1829, Nr. 09. Csapl. 
Ii*. 533 ff. — Zum Jnhannisfeuer werden 
in der Zips schon vorher stumpfe Besen 



gesammelt. Diese werden mit Theer, Pech, 
Harz o. dgl. beschmiert. Die Alpenhirten 
trageu auf ihren Höfe» Reisig, Pflöcke, 
Binde zusammen und baueu lockere Haufen 
auf. Bei einbrechender Dämmerung werden 
diese Haufen angezündet und die Jugend 
eilt mit ihren Besen herbei, die daran anzu- 
zünden und läuft bald Einzeln, bald iu 
Gruppen die lodernde Flamme über dem 
Haupte schwingend, am Saume der Berge 
hin. — Sonst pflegten die Bauerobursche 
alte Wagenräder mit Stroh und Iteisig zu 
umwinden und mit Harz und Theer zu be- 
schmieren. Abends trogen sie dieselben auf 
die Berge, steckten eine Stange durch die 
Nabe, zündeten das Rad au und liefen zu 
zweien damit von der Höhe herab. Csapl. ha. 
532 IT. Vaterl. Blatt, 1811. 44. ßredetzky 
1803. 84. 

Jonffi jung. L.20. Jonger, Jong,ier : 
Junge, s. fonzenjong unter Leas« 

•Joudithas Judith, Firm. 11,811. 

irent ihrzen, G. II, 352. 

Irendt irgend; irent ein man, Wilk. 
75; irent einer 54 ; irne: alieubi roc. 1420. 
Der Übergang in die mitteldeuUchen For- 
men erne, ernt, arnt, nirne, vgl. Weinh. 
18, s. indert. 

irkel i stumpf, von den Zähnen, wenn 
man Obst gegessen, G. II, 352; auch siebenb. 

H. 53; zu mhd. arc, irclich, vgl. Schtn. 

I, 105 ; Grimm Reinh. 105. 

irren t schwächlich werden. Mein 
Kopf irrt mich schon. G. II, 352. 

■ring, Gerichtstag, s. Tag, Erichtag. 

Irten , die : Zeche. Die lrten machen : 
Die Zeche machen. G. II, 302 ; mhd. irU, 
ürte, vgl. Weinh. 102»»; Scbm. I, 114. 

iaehisr i irgend. Wenn ich nur ischig 
Zeit haben, ischig zu Kräften kommen werde. 
G. II, 352; ischig berühren: ein wenig 
berühren. Mag. 11,484; zu vergleichen sind 
etwa die Formen ahd. ioso wilich; mhd. 
ieslich, islich, Gr. Gr. 111,50; schweizerisch 
etscher ; mhd. etswerf daselbst 58; ittetik, 
etzlik 59 und ihtes iht, später ich»il 02 ■»? 

itjeders jeder, L. 24; Mich, Wilk. 
221, 1. 

itx, itsend, ensend, eltsendt 

jetzt, L. 94; G. II, 297; schon agls. mit 
consonanL Anlaut gite, gieta, get, giet ; 
mhd. ieze, iezuo, iezent, ittent, iezont. 
Grimm Gr. III, 120; Scbm. I, 133 bat auch 
eiie, in Presb. heiszt es hiazt. — Je-zuo. 
iezend wurde mitteld. zu itzo, itzent, in 
eizend steht wohl »V = ei; enzend scheint 
eine ausartende Form. 

Jache, die: I. Jauche, 2. schlechte 
Brühe. G. II, 302; md. und nd. die juche. 

jQchtenT zürnen; *dajüehl : erzürnt, 
II. II, 236, zu gnch : jwhe ? daher g<rchten : 
in Zorn gerullien ? Schra. II, 28, vgl. auch 
jechen, Weinh. 38. 

Jack, der: 1. Schlag, 2. Stock ;ju- 
ken: strafen. G.II, 352. Zu 2. vgl. nd. 
j5k,jükke: Pfahl br. Wtb. II. 707. 
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juckaln t schaukeln ; abgejuckt : ab- 
getragen von Kleidern, fi. II, 346; vgl. 
Stalder II, 77 f. jucken : zufahren , auf- 
springen; Sehnt. II, 264. Hann CW. 133 
unter und über jucken : umkehren , ver- 
derben. \Veinh._ 39 juckeln: schlecht zu 
Pferde sitzen. Über -ain s. bahrsiu. 

Junke, jungte, *. Herr. In Dopschan 
versieht man unter *jungfid besonders die 
tielieble. Sz. 

jnstt trotzdem, gerade; Jnst «less- 
halb, G. II, 352; auch nl. juist in diesem 
Sinne nach dem Französischen : juste ; *ju»t : 
behende, sehn eil. R. II, 237, vgl. Krumm. 
II, 420. 

K. 

K wechselt zuweilen mit g* s. 43 1 
nieht so häufig als b mit p und d mit t, 
s. kaukeln, kauten, keierei, kuken, kutsche 
etc. und CL 

•ka Menscht Niemand, R. II, 234 
Kein Mensch. 

Kab, die Spreu, G. I, 146. Heukab, 
was auf dem Heuboden liegen bleibt, das 
fieaäme. G. II, 303, nl. kaf, n. vgl. SUId. 
II, 79: käbe für Erbsenschote, tnhd. dat 
kaf, kafach, Ben. Müll. 1. 778. 

Kapint Lanze, s. Copi. 

* Kaiebel, das: Küchlein; der hon, 
de kenn ond dt kaichel. Dopschau. 

Kalriel, der: der nlchst dem Magen 
gelegene grAszte Schweintdarm, G. 11,303, 
vgl. Stald. II, 98. A'ydel, Pfropfreis etc. 
Schm. II, 282 f. 310: Kidet , das Kindel. 
Cimbr. W. 134 Kaitie. 

Kakelake t die Arznei ; Kinderspr. 

G. I, 100, zu nd. koken: kochen? Br. Wtb. 
719, s. lake. 

Ka leimbeeren , die pl. : Kalinke- 
beeren, Wasserholder, Viburn. opulus. G. 
!, 146, Weinh. 39. 

kald, kaldet kalt, kalte, G. 1, 158. 

Kallbe, die: Hütte im Wald. G. I, 
146; und fendt en Bätach en der Kalibe. 
L. 32; kalupe, G. II, 303; Diminutiv kalu- 
schen, das. G.II. 303; siebenbürg, kalib, 

H. 8: kalibe, schles. kaluppe, sl. chalupa. 

Kaliscbebeu , Kallseberehen , 
das: kleines Trinkglas, G. I, 147, sl. 
kafjssek. 

Kam, der: Schimmel anf Flüssig- 
keiten, G. 11,352; kämisch : schimmelig, 
G.II, 302; *kvm, der, kümig, P. nl. : kaum, 
oben). keim, Schm. II, 296. Es ist jedoch 
dieses keim , mhd. keim f von keim, 
mhd. kirne ( PrXseus- und .Prateritumform) 
so trennen , wie die Mundarten zeigen : 
nl. kieme neben kaam ; österreichisch kaim 
neben kam ; Zips kaim nehen kam — keim. 
Letzteres ist du) Keimende, ersteres das- 
jenige, das die Fähigkeit hat zu keimen. 

Kamm, der: I. Berg-, Dachrücken, 
2. Rückgrat des Rindviehs. Kammrippe, 
die: oberste Hippe, G. II, 303 ; Reitkamm, 
s. Reit. 
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Kant, die : sehmal« Fliehe des Zie- 
gels, G. II, 303; nl. f. kant, f. Kaute, vgl. 
Weinh. 40. 

Kaatschuge, die: gcptlocbtene, pol- 
nische Peitsche. Zehn Kantsehugen: Zehn 
Hiebe, G. II, 303 ; kantsehugen sehw. v. G. 
II, 303; sl. kanc'uha 

kapinbreehen, das, s. Capl. 

Kappe, die: Mütze, Schlafmütze; 
daher Kappelchen, das, G. 1, 100, G. II, 303; 
vgl. Weinh. 40. — Kapp, die: der Giprel, 
was in einem vollen fiefäss üher den Rand 
aufgehäuft ist, G. II, 353; vgl. Weioh. 40 
Kappe 3). — Sonst Oberdeutsch der Hupf, 
s. Schm. II, 59, mhd. gupfe. 

abkappern t einen abkanzeln, einen 
ausschelteii, G. II, 353 ; nd. afkappen : einen 
mit beiszendeu Worten abfertigen, Br. 
Wtb. II, 737. S>»nst wohl auch ohrfeigen, 
denn eine Kappe geben hiesz ohrfeigen, vgl. 
Schm. II, 316. Weinh. 40; so heiszt die 
Ob rfcige in Presburg und t'mgegend Tetl- 
haubn, d. i. Mütze, wie Teil trug. 

Kappen t castrieren, G. II, 333, vgl. 
Schm. II. 316, 317; nl. nd. kappen zu gr. 
xdrnu» etc. kophun : capo — voc. 1420. 

Kapiteln, abkapitelnt abkanzeln, 
G. II, 353; nl. kapittelen: Verweise geben, 
vgl. Schm. II, 314. 

„Karbel" (für KArbel?), das: die 
Reuse, das Net/, G. II, 303, vgl. Schm. 
II, 326, vgl. jedoch auch Fischkar 321. 

Karpellen, die : Kohlrüben ? G. If, 
303, Kohlrabi, nl. koolrabi, engl, coalrabi, 
ital. cuvolo rapa; wie carciol: caco fiore 
erküren die Form nicht. 

Karfankelalein, der: spielt eine 
Hauptrolle in dem gleichnamigen auf einer 
Volkssage begründeten Gedicht Lindiicr's, 
Sprachproben I. 

Karppen t Karpfen, Thurnswb. 202. 

n Die k. Freistadt Karpona (Karpfeu) 

«vir einst ganz deutsch. — " Csaplovita, die 
Deutschen in Ungern 121. Deutsch klin- 
gende Namen von dortigen Weingebirgen : 
Fileberg, Nickiberg, ßarnflosz ( Warmflusz). 
Csaplowits a. a. O. Eine Gasse: Kltypoch: 
kalte Bach, daselbst. Bi* zum J. 161 1 ward 
ein Nichtdeutseher beim stidt. Magistrat 
gar nicht angestellt. Csaplovils a. a. O. 

Karats, die: Karosse, Simpl. 25, 
mhil. Karrotehe, Kaiäsche, Karrutsch etc., 
lat. earruca. 

Karzroeken od. Kankelistab«»n, 
Simpl. 43, verkürzen heiszt : die Faden des 
Garnes verwirren. Weinh 41 und nd. knar- 
ten : die Wolle des Tuchs aufkratzen, Neben- 
form von kratzen. 

Kaaekor.das: Schafhcirde.fi 11.303, 
madj. kasornyn, sl. koiarina; ein Stall von 
Flechtwerk; kosär : Korh. 

Kaspert im Dreikünigspiel aus Krem- 
nitz der rothe König, Weihnsp. 41 1, vgl. 
Zappert Epiphaiiia 329, daselbst ist Baltser 
schwarz. Im Oberuferer Weihnsp. erscheint 
Kaspar schwarz und in gelbem Kleide, 
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Sohrüer, Weihnsp.38, Collectanea et flores, 
Beda op. 3, 481, edt. Colon. 1688; bei 
Zappert ; da 328 erscheint Melchior: 
senex et num (vgl. Schröer, Weihosp. 27, 
109), Caspar: rubicundus; tertius (Bal- 
thasar) fuscus. Vielleicht daaz Kaspar» Be- 
nehmen im Weihnachtspiel zum „Kasperl", 
der lustigen Person des Puppenspiels, Ver- 
anlassung gegeben hat? Seine schwarte 
Gesichtsfarbe, vor der die Kinder er- 
schrecken, verleitet ihn leicht tu allerlei 
Possen (obwohl dies in Oberufer z. B., 
wo die Spiele noch strenger gehalten sind, 
nicht im entferntesten der Kall sein dürfte). 
Die schwante Gesichtsfarbe dürfte auch die 
erste Veranlassung dazu sein, dasz man den 
Teufel im Scherz Kaspar nennt, s. Schnell. 
II, 338; vgl. nd. svaite Kaspar - Teufel. 
Fromm. III, 372. In der Zip» ist Gasparek 
zu einem Schreckgespenst geworden, des- 
sen Wohnort Luhlau ist; dies, so wie die 
slavische Endsilbe des Namens deuten auf 
polnischen Ursprung, doch scheint er in 
Zipsen die Stelle des Schimmelreiters zu 
vertreten, indem er „in der längsten 
Stunde der Mitternacht auf einein Schim- 
mel einher trapt." Melzer 97 ff. — Körper, 
der: .zweiter Aufgusa" oder „drittes Bier", 
G. I, 147, vielleicht auch von der Farbe? 

hattet, plur. kastiln i Castel, Schloss, 
L. 99. 

K&tterehen , Ketterelien , Ka- 

tizehen: Kathrinchen, in der Sprache der 
Städter; auf dem Lande •Treinul, G. 1,98. 
Die Trenn: der Durchfall, Mag. IV, 483, 
s. Sprachproben VI, vgl. Sellin. II, 342. 

Kftlanake, der: Reiter, Soldat. 
Simpl. 58. — n Kin Capitiin führt öfter» 
200 bis 300 Katenaken oder Reiter." Simpl. 
75. — „Wrr Edelman, Rürgcr und Hauer 
roh Kaschau an bis in Siebenbürgen tat ron 
Jugend auf Soldat.* Simpl. 73, madj. Katona, 
plur. Katonäk, daher Katonake. Ähnlich hat 
im Deutschen das k des madj. plurals sich 
eingedrängt in haiducke, sing, hajdu. 

Kater, K6ter, in Sehutezküter : 
„Sehmutzkater", Schimpfwort, G. I, 100. 

Katnohe, die: Ente; Kindersprache, 
G. I, 100, sl. Kaea. In Pilsen: Kedsehat, 
Magj. hajdan 24. 

Katsenkaazi Käspappel, malvn ro- 
tundifolia, G. II, 303. 

Kau t die : Esse, Schornstein ; Kau- 
kehrer; Schornsteinfeger, G. I, 147, Br. 
151, G. H, 303; Siebenbürgen Kip, KÜb, 
(Histritzer Ma. Kepp) Küpekratzer : Schorn- 
steinfeger, da siebenbürg, mehrere ßerg- 
koppen Kübyen heiszen , ao ist K'üb w ahr- 
scheinlich = der Gupf, die Koppe, Haube 
des Hauses ; die alten siebenbürger Schorn- 
steine waren ruud und mit Hüten bedeckt. 
Mag. I, 272. Die Vocale von Käu und Küb 
verhalten sieh zu einander wie häup (Zip») 
zu hüwd (Sieben!..) Mag. IV, 23 ff.; sonst 
würde das schlcsische kaue f. nd. koje etc. 
Weinh. 42 zu «ergleichen sein. 
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kaufen, kosten, in Dopscbau : »keffen. 

kaukelnt I. „mit einem brennenden 
Licht unvorsichtig sein", 2. „an gefähr- 
lichen Orten sich Geschäfte machen". G. 
I, 147, schl es. gokel: ein Stümpfcben Licht, 
mit dem man in Hausgescbäften hin und 
hergeht, Hoffroann v. F. ; bei Fromm. IV, 
169 ; Weiuh. 28: gokeln, nl. geukelen, nd. 
göcheln, Br. YVtb. n, 525, heuneberg. gov- 
kein. Fromm. III, 132 ; gaukeln t vgl. jedoch 
auch schles. gdkern: sich bin und her wie- 
; gen. Weinh. 25. 

kaukeln, „koukeln, makein«, Br. 152. 
| Der Wechsel zwischen t und p in dem 
Worte kaupeln (schles.) und kauten fränk- 
türiugisch; bairisch kaudern — feilachen, 
mäkeln ist schon von Weinb. 42 angemerkt 
worden; hier tritt noch eine Form mit* 
hinzu. 

Hanl, die: Kugel beim Kegeln, kau- 
lieh: ruud, G. I, 147. kauten, remkuuten: 
kugeln, wälzen, hernmkugeln von einem 
Landstreicher, R. II. 235 ; vgl. Fromm. 

I, 431, II, 31. 'käulrchta Leffl: ein Leffel 
ohne Schnabel, s. fressen, md. Kute. Kaute, 
vgl. Ben. Müll. I, 822. Weinh. 42. kaute: 

kaupern, zukaupernt zerknit- 
tern, G. 11, 353: zi/kaupern: zerdrücken, 
. Br. 158. 

katisent hüsteln; auch kelkern, 
krabeln, s. d. G. I, 147, s. oben ganzen. 

-ke, -kent die nd. Dimiautivendung 
taucht hin und wieder neben -ihen, *-al 
auf: Stierke, Jerke, Rosinken etc. s. d. 

keit kein: kein: keine, keinem, L. 

Keierei, Kaierei, die: Streit, Ver- 
wirrung, Verdrieszlichkeit; auch Gaierei. 
G. II, 353. So schreibe ich nach der Aus- 
sprache, die demnach mbd. i verlangen 
würde, s heien. 

Keil, das: Kohl, G. II, 297, wenn es 
zu Kelch «der zu Köhl gehört ist das Neu- 
trum auffallend. 

Keinenmarkt t Räsmark, L. 

Kelch, der: das Doppelkinn des 
Feiten , G. II, 3.">3. rohd. der kelch, Ben. 
Müll. I, 795 >. 

Kelkern t hüsteln, G. I. 147. Schm. 

II, 288. kalten, kalxen, 202, kitketwn, 293, 
ketzen, Weinh. 42, kilstern : vgl. kelsken, 
Br. Wtb. II, 737. 

kellen, killen t das Schmerzender 
Zahne und Finger nach starker Erkältung; 
es költ mich: vom Schmerzen der Zahne, 
wenn die Luft daran kömmt. G. II. 354, 
erkollen: halb erfroren. G. II, 353, nl. 
killen, henneb. killen. Fromm. II, 123. 

kemncii l meis/.eln, stemmen, aus- 
bauen, Kemmeisen, das, G. II, 303, nl. 
I kirn f., nd. kirn m.; engl, chimb: Horizont, 
| Rand, Kante; schwed. A'im m. : Faszdanhe; 

dänisch (jülländisch) khner; der Kotiger 
I kimniing (seemännisch): Horizont: kim- 
I men : den Boden in ein Gefasz einsetzen ; 

baieriseh körnpen: Kfimmer befestigen 
| (Zimmermaiinssprache). Sehmeiler il, 30 1. 
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Adelung kennt kemmen und kimmen als 
Zimmermannsworl für einkerben »mit einem 
tiefen Einschnitte oder schar feu Kande ver- 
sehen". Vgl. Wolfram Parz. 73, 6: da was 
mit werten eil gekemmetl 

Kend, das: Kind, L. 34 u. 1. 

Kepp, die Kippe: er war tchon auf 
der kepp, d. i. auf dem Pnnct tu stürzen ; 
G. II, 298, kfipen : umstürzen, keppen : sich 
dem Fallen aussetzen; G. II, 298, schwan- 
ken; Br. 152, Ein verbreitetes Wort der 
Schriftsprache nUkippen, hd. eigentl. Arip/rft. 

koppeln: wandeln. G. 11,298, vgl. 
schles. kSppen, kippeln, Wemb. 46. 

keran{ro (?) : ringen, Val. *hrango, 
Korecz, s. raagren. 

keren in Kehrwitch, der; der feuchte j 
Strohwisch zum Auskehren uod Abkühleu 
des Backofens, G. II, 303. 

fäekernchel, das: Kehricht, Br. 147, 
G. II, 350. Oberkehr, die: grobe Spreu 
mit Körnern gemischt, G. II, 314. 

keraen in ketten springen: hoch 
spriugen, R. II. 238 für gerade wie eine 
Kerze in die Höhe f 

Kett, keit, die; *dos is an angelegte 
ke't: Kette, das ist verabredet, R. II. 234. 
Afterkette : Kette an der Deichsel, G. II, 299. \ 

HettorhüuMchen, das: „rundes Ge- 
b&ude , in welchem Mägde wegen einet 
geringen Vergehens eingesperrt, und, weil 
et auf Hadern ruhte , ton tnuthwilligen 
Knaben herumgedreht wurden; von Ket- 
ten** G. I, 147; vgl. Schm. II, 344, der 
Kotter, das Kötterlein : Behälter für Wahn- 
sinnige, cnhd. kote: Hütte, Ben. Müll. I, 
846; inGeoysam Neusiedlersee: der Gatter. 

•Kibelia, der: die Brille, a. d. Dör- 
fern, G. I, 147. 

Kippen * pl. : Hiefen , Hagebutten. 
Kippen tt rauch, G. I, 147, 11, 303, auch 
Dopschau Sz. = ghiben t siebenb. kappen- 
dühren, gäkährsch, Fuchs im Archiv für 
sieb. Undeskunde III, 202, eine Art heinzt 
in Dopschau auch *honäppet: Hahnenäpfel. 

Kieb, Windkieb, die : grosse Haspel, 
G. II. 303, vgl. schles. kife, kiee. Wein- 
hold 42 ». 

Kiebal, das: Kerbe. Kor. 376, mhd. 
Kerbholt, scheint sehr selten, ul. kerf, m. 

kikeln, kuken > gucken, G. I, 353, 
nd. kiken, nl. kiken, vgl. Fromm. II, 189, 
s. koken. 

Kikerlkhnhn, der: Hahn; Kinder- 
sprache, G. I, 100. 

Klkercken, die pl. : Lichtelein, G. 
II, 353, Kikutch, das Licht, Kinderspr. das. 

ttikerat Kichern, G. I, 147. 

Killen. » kellen, Fromm. Zeitsohr. 
II. 123 wird hildesheimisches Kille: neben 
Hinte he gestellt unter Verwandlungen des 
e in t*. Kille ist aber so wie es itt au« dem 
nl. eingedrungen; Mensch heiszt auch nl. 
Mensch. 

Kind in Klndabeer, Kindlbr, s. Bier. 
kirnt loekin: ob»letrieare - v. 1420. Kinds- 



taufen. Da>>el sind in der Zips meistens 
nur Frauen zugegen. Eine Frau, die cum 
erstenmal bei einer Taufe zugegen ist. wird 
von den andern Frauen erst eingeweiht 
oder „getauft*, wofür sie etwas Geld zu 
erlegeo hat. — Ein nengehornes Kind wird 
zuerst auf die Erde, von da in die Arme des 
Vaters gelegt. Das Zimmer musz dunkel 
sein, damit Mutler und Kind vom Ansehn 
nicht krank werden. „Die Zipser nennen 
dies von Augen werden.* Csapl. Archiv. H, 
169 f.. vgl. et vor Augen krigen unter Aug;. 

Kirrna, die : Kirchmesse, das Gelage, 
der Taufschtnaus, das Gezinke, G. II, 353, 
ein nieder- und mitteldeutsche Mundarten 
bezeichnende« Wort, nl.kermit, nordfrink. 
kirm, henneherg. kerntet, Kuländch. Arie- 
rn** etc., bairisoh, östreichisch und oimbr. 
Kirtag, alemannisch-schweizerisch Chülbi, 
Kilbi (Kirchweih, auch südfrinkisch?). 

Kiern, die: Rutterfass, Gefasz zum 
Buttern, G. II, 303. kirnen ; buttern. AiVrn- 
wiiVoA, die : Buttermilch, G. II, 303. Kier- 
nieh : sehr fett, G. II, 353, nl. kern, für 
Butterfnss ; kernen : buttern , im mittel- 
deutschen und oberdeutschen Mundarten : 
kernen, kirnen, nd. körnen etc. s. Fromm. 
II, 541. 

Kitaen, das: Stück; kitten brout: 
ein Stückchen Brot, Br. 151, siebenbürg. 
kitxgen , adv. ein klein Weniges , Mag. 

I, 272, nordbAhm. klinttchieh : kleiuwinzig ? 
siebenb. klimig hs. madj. kiesing: klein, 
s. klein. 

KlaHer, der: rhinanthus cristagalli, 
G. II, 303. In Botaniken Linne" syst. nat. ed. 
Beckmann, Göttingen 1772. Löwe, Hand- 
buch der Kriuterkunde. Breslau 1787 Gnde 
ich Klapper. Schm. II. T»53 hat Klaff, Ktapf, 
Klafft, Klaffer, Klafter; Höfer, krafft, Stal- 
der klaffen. 

Klalbent Wurzel fassen, mbd. kliben, 
ist erhalten in unbeklaibt, (: bewaibt), s. 
Leuttchau. Dem Reim zu Liebe biegt es 
hier schwach , wie das davon abgeleitete 
kleiben , mhd. kleiben: kleben, womit es 
leicht verwechselt wird. Schlesisch kommt 
das erster« noch stark biegend vor, Wein- 
hold 44. 

Klapaafo, der: „ein verplanderler 
Mensch", G. I, 99; nl. Klap f. Geschwätz, 
mhd, klaffe, 

klaren t läutern, klären , G. II, 353, 
nl. klaaren. 

Klataeh, die: der schallende Schlag, 
G. II, 353; München : 1. schlagen, dasz es 
klatscht, G. II, 303, 2. platschen, ins Wasser 
platzen, plumpsen. Und metten klettcht er 
ren en t tei, L. 91 ; 3. schwätzen, G.l, 147, 

II. 304, die Klattche. Schwätzerin. Br. 146, 
Spottname, G.II, 349; 4. bewerfen, he- 
schmeissen ; daher Klettchborten , der : 
„Borten (s. d.) , der bei herabhängenden 
Hsrzöpfen nur zu hangen scheint, das 
Jungfernkrinschen jedoch in die Mitte 
nimmt-, G. II, 300, scheint dasselbe, »hs 
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iu Hermanstadt quatsch, in Bistritz kreUen 
genannt wird, Siebenbürg. Qiurtiilachrifl 
1797, 257—259. vgl. Siropl. 60. K tätscher, 
der: der die Holzwände mit Ton bewirft, 
0. II, 303, 304, s. Lelm. Über daa Ober- 
gelten der Bedeutung von Wüsche bleuen 
in achwfiUen s. Fromm. II, 467, vgl. auch 
ni. klappen. 

klauben» ausklauben: aus-, auf- 
lesen. Kl «aber. Au »klauber, der Dieb, 
G. II, 353, ausgtäuberisch, Br. 143. 

Kl&at«eben, die: Kuchen, G. 1,97, 
auch Klotten, Ktoutseh, die, G. II, 304, 
weiaze Bäckerei, Baugel, Br. 151, madj. 
kaläet, al.frofat'elc. Nd. ortnkldtsch, ähreu- 
klutze wird von Arnte-collation abgeleitet, 
Knsegarlen 1, 159. Siebenbürg. Mundart von 
Halvelagen kliotsch. Siebenbürgen Vorzeit 
8. 61. 

clebert pictacium — voc. 1420. 

Klecks der Abtritt; aonat auch 
Häutchen, G. I, 147, cloaca? • kieken, be- 
kle'ken : begieszen, R. II, 236, a. schimpern. 

•Kleckern anareichen, K. 11,238. 
Simpl.l88.„durch kleine Maaae vermehren", 
Pfeiffer Jeroachin 181. Weigand I, 591. 

Kleidung. Über die Kleidung der 
Zipser a. Schaub , Schneppe, Scheptuch, 
Borten. — letztens werden denen dienst- 
mägden die gebr ernten und mit fischbeinen 
gesteiften teiesten , kronraschrbeke, lange 
fiutierschnure , lang abhängende gürte l, 
nackende hälser und andere hoffart ver- 
boten, worauf der Stadt diener oder bittet 
gute absieht haben etc. Bitfelder, Polizei 
von 1715, a. Schneppe. Die Leutachauer 
Kürschner nennen in ihren Zecbartikeln 
von 1629 folgende Kleidungsstücke : ein 
fraunpelz von 14 stich ling von 16 falten 
hinden 18 falten wie von attersher ge- 
bräuchlich ist, ein leibpelz von 6 lamm- 
feilen , die weiten in der masz S mannt 
spannen, den schuerz einer eilen lang, ein 
kindpell von 3 ziegenpälgen einer eilen 
lang. Vgl. über die Tracht der Zipaer .Map. 
II, 487. 

• kleia t klein; • kllblntaeheb t 

klein-winzig, Korelz ; vgl. klintschich un- 
ter kitten. 

Klein *ndj, daa: Kleinod, L. 75. 
„Kleioeud" konnte auch Kleinäud geachte- 
ten werden, nach mhd. Kleindt{: wat), Ben. 
Müll. I, 83*, nl. kleinood. 

Kleister, der („KlaisterfJ: Spei- 
chel } bekleistem : beapeien, G. II, 353 ; 
nd., md., dän., achw. Klister: Kleister, 
jedenfalls kein oberdeutschea Wort. 

klemm, „lehmig" (?); ein klemmer 
Boden, G. II, 304, nl. klam: feucht; seh le- 
sisch klemmer: klebrig, Weinh. 44. 

Klempe, die: die Klatschsüchtige; 
Klempchen, das: üble Nachrede: ein Kl. an- 
klingen, G. II, 353. „Klempe, ein schmutzig 
Mnisch", Br. 152, vgl. unten Klimpehen: 
Schlag, oberd. Klampfe [Unter 2, 137, auch 
die Ra. daaelbsl : Jemandem ein Klampfe t 
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anhängen) gehört zu mhd. klimpfe, klampf, 
klump fen, B. M. I, 843, und bezeichnet eine 
Art Klammer. Schm. II, 356 hat K lamper, 
klampfen, einem ein klemperlein anhenken 
(und auaWigalois: st staken ir ein kicmplin) 
und klumpern, Schimpfwort für junge nase- 
weise Mädchen. — Die Zipser Mundart hat 
da für letzterea noch Fletsche (a. d.) und 
Klatsche, a. unter KlittMch. 

Klengr, die: Klinke, Br. 151, ol. 
Klink f. Schnalle, Drücker am Thürachloaz, 
mnd. klinke, md. klinke, Jeroachin S. 182. 
Daa Wort Klinke ist in der Schriftsprache 
wohl aua dem Niederdeulacheo einge- 
drungen. Schmeller, Stalder, Höfer führen 
ea nicht an. — Der Wechael von g und k 
erinnert an achleaiach klinke, daa umge- 
kehrt für Klinge steht. Weinh. 44. 

kleppelns klöpeln, G. II, 303, a. 
kloekeln. 

Klepper, der: achlechtea Pferd, G. 
II, 364, nd. klappen: laufen, br. Wörtern. 
II, 803. 

Klepper, der: Klöpel, G. 11, 304, 
nl. Klepel f. zu nl. kleppen: läuten. 

Klenl, der: Kneul.G. II, 298. demin. 
von mhd. kluwen i kliuwel, kliuwelin, die 
ältere Form dea Wortea Kneuet. 

KUnapehen , das: Schlag auf die 
Kuiammengehaltenen Fingerapi tzen, G. II, 
333, wohl soviel ala Klümpchen, weil man 
die Finger zu einem Klümpchen zusammen- 
hält. Der Klumpe, nd. für Klump fe. 

Klinge, die: die Kluft, Schlucht, daa 
enge Thal, Simpl. 56, Klingichen, daai 
Simpl. 66 ; achleaiach Weinh. 44 — Die 
uraprüngliche Bedeutung ist X*'!* 0 ^ 05 ' t°r- 
rena , Winterbach , (iieaxhach , endlich 
feuchte Schlucht, Grimm. Gr. III, 386. 

kling-el», tschinffeln (a. d.): mit 
einem Glöckchea läuten, Br. 152. 

Kloben, der : 30 alarke Handrolleo 
«mgebreehten Nuchae*, G. II, 304, vgl. 
Schmell. II, 352: ein Seil von 30 Klafter 
Länge. Zu k lieben vgl. Weigand 598. 

klockelnt klöpeln, G. II, 304, vgl. 
kteppeln ; aowie mhd. ktocken — klopfen, 
ahd. chlochöm = chlopföm, a. Frommann 
11,420. 

klom, beklom, beklemt selten, 
spärlich, G. II. 353. Am Obst ist heuer 
sehr beklem, klem : selten ; vgl. Schmell. 
II, 356; biklemm: klem, selten. H.kfer 83: 
bichlem: klemm. Presb. Idiot Mag. IV. 63 
biklem: aeltaam, theuer. Nicolai , Reisen 
in Deutschland V. 76: beklemm: theuer. 
Adelung kennt klamm, daa er bei Nicder- 
deutachen und klemm, da« er bei Ober- 
deutschen findet Grimm Wtb. I, 1422 be- 
klemm: achwer zu haben; eiue Belegstelle. 
Die Betonung biklemm, die Schmeller an- 
gibt und die man auch in Presaburg nicht 
anders hört, ist hervorzuheben. Bs verhält 
sich hier wohl wie mit bider f 

klopen in * «n klopen t anklopfen, 
Weihn. 428. nl. kloppen. 
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Klopp«, die: HilfsTÖlker stehn, den I 
Feind erwartend, dem sie den Weg Ter— 
sperren sollen, in der Kloppe, Simpl. 183? 

Kluber, der: ein Stuck Hole, ein 
Scheit. Klieberchen- Träger, der: »der 
gleichsam das Feuer der Zwietracht an- 
facht«, Unheilstifter, G. II, 304. Klieber- 
chen: gehackte SpShne, Br. ISO. A'täberH: 
Spalten, G. 11,804, nd. klieven: spalten, 
xu ahd. chliupan, engl, cleaeer, fr. eliver t 
spalten. Fromm. I, 299. 

Kluft, die: ein Stückchen Holz mit 
einem Spalt , durch welchen ein Stück 
Papier gesogen wird, nm Nadeln darein 
tu stecken, G. II. 304. * Kluftall, das: die 
Feuersange. Mag. IV, 487, siebenbürg. 
Kluft, Mag. I, 272, nl. Kluft, nd. Kluft, 
br. Wtb. II. Sit. 

elnarils gatrapa — roc. 1420. 

klumpig i fett, dick, G. II, 834, in 
nd. klump st. m. nl. ktomp. 

•Haabel, plur. Knebais Knopf, 
Knöpfe P. Zunächst scheint dieser Form 
■I. Knobbel: Knoten an stehen, nd. Knobbe, 
Knubbe, br. Wth. II, 828. Daneben nd. 
Knoop, entspricht unserem Knauf und ist 
daron zu trennen, Tgl. Welgaud unter 
Knospe, Knopf und Knujtpen. Schmell. II, 
368 hat Knebel: Pfropfs weig; daselbst 
872 : Knaffel = KnBufel. 

knupnen s klapsen , auf die Finger 
klopfen; knapter: „ein Knabe, der in der 
Kirche die Schlafenden durch Anschlagen 
an ihre Sitze weckte. Üiese Mode, mit 
welcher freilich zuweilen Missbrauch ge- 
trieben wurde, ist abgekommen." G. I, 147, 
an nd. Knap f. » Krach, Knall. 

Knecht in Altkneeht, der: Aufseher 
bei Knechten und Gesellen, G. II, 346, im 
nl. ist Knecht gegeowlrtig: Diener, nur 
das dimin. Knechtje — Bursche, Jüngling, 
ähnlich in Baiern , Sehmeiler II, 369. In 
Bremen : eine niiTerheiratbete Mannsperson, 
br. Wtb. II, 821, ebenso cin.br. Wtb. 137; 
im Kuhländchen , Meiner! 237, 271 ; in 
Pilsen steht Knecht für Jüngling, Dirn, 
Hernie für Jungfrau (wie ciinbr. IHrnle); 
in Krickebai ebenso; siebenbürg, finde ich 
Msg. I, 275 und Haltr. Tbiersage 7 : e fenj 
kärl, e lieht kört neben e fenj dirn, e licht 
dirn, s. leicht. 

knelbelnt langsam essen; auf den 
Dörfern. G. I, 148; Tgl. naofeln. _ knei- 
bein für knäubeln, schles. knäubetn, knäu- 
meln, Weinh. 44, zu nl- knaauwen. 

kneideln in sich bebneldelnt be- 
schmutzen, G. I, 142. Tgl. Kaldel. 

kneipen i knicksen, sich verbeugen: 
der andere aber bleibt bei seinem grutz 
und tut einen kneiper — der dritte tagt mit 
kneipen gegen den potentoten. — Simpl. 

Kneppel, der: Knüppel, Stock. 
Kneppeltvppe : Prügel. Schlüge, G. I, 09, 
nl. Kneppel und A'nuftpel, jedoch Kneukel- 
aap: Prügelsuppe (wörtlich Knochelanppe). 
KnepptUuppe sind Prügel mit dem Stock, 



letzteres wohl Prügel mit der Faust. Die 
Form Knüppel woraus Kneppel nur mund- 
artlich entstellt ist, ist nd. und entspricht 
mhd. klüpfet. 

Knetehen, s. unter KnSdel. 

knettch- bezeichnet einen Laut in 
Knetoehbore i eine Knibeerart, die beim 
Brechen knackt, „knetsekr*, Br. 132, zn 
knntschen, kniiaehenf Weinh. 44. 

Knirbn, der: Knirbs, G. II, 298, 
mitteldeutsches Wort; sonst wohl auch 
KnSrtlein : kleiner Mensch, wss die Ablei- 
tung rou Knurf: Knoten, Knorre, Knörze, 
Weigand I, 608 unterstützt. 

Knitte-Iber, die: sfieze Erdbeere, 
G. II, 304, s. rot* penr. 

knobeln % das gehobelte, geschnit- 
tene Kraut mit den Hlnden durcharbeiten, 
ilnaz e» mürbe wird, G. II, 304, vgl. 
knornen. — mhd. Knübel, nd. Knuvel, 
siebenb. kniteel, eimbr. Knibet: Knöchel 
am Kinger, Tgl. Fromm. II, 320. IV, 414 
und schles. Knübel, Weinh. 45 *. 

knochnent seufzen; bot bilti, bot 
knochztf Korecz; Tgl. knaunchten : durch 
die Nase reden ; knenkezen, Schindler II, 
373 f. 

Knödel , der: ausgetrockneter Roth, 
s. B. am Fell der Schafe, G. II, 354. Knöt- 
chen: Klose, Mehlspeise, G. I. 148, beknö- 
deln , sich , bekneideln : beschmutzen ; 
herumknödeln : durch Herumsteigen im 
Koth die Kleidersäome beschmutzen, G. I, 
142. 11,354, s. knittern. — Die Form Knödel 
ist nicht nur bairisch -österreichisch, da 
sie Fromm. 11,317 neben Klump als p I a 1 1- 
deutscb für Klotz angeführt wird. Hier 
mag es wohl österreichischer Eindringling 
sein; die Formen Knetchen, Knötchen (Tgl. 
Knote, Jeroschin) sind der md. Mundart 
gemäszer. Tgl. Weinh. 43*: Knude!. 

Knöll, der : Stosz ; einem einen Knüll 
geben, ihn knüllen, knüllen, G. I, 148. Da« 
ö für ü entspricht der md. Mundart, s. 
Weinh. Dialektforschung 54, sonst ist das 
Wort allgemein. 

Knorz, der: 1. Handknöchel, 2. auf- 
gebrochene knorrige Theil am Brote, G. 
II, 304. Knörzchen, das: Spitze des Ellen- 
bogen, G. I, 148, vgl. Mann. Weinh. 45 : 
Knörndel. — e k nerzchen brout: ein Stück 
Brot. Br. 151. 

Knornen, plur.: das Eingeweide des 
Schlachtviehs, G. II. 304. 

knorsen , schw. Tb. : gehechelten 
Kohl durcharbeiten bis er mürbe wird, 
G. II, 304, frankisch knorpten, Schmell. II, 
376; vgl. knobeln. 

knfttern, ▼erkno'lternt Knoten 
machen, G. II. 314, Terslricken G. 11,304, 
knüpfen in: zu- Arn. , auf-Arn. — Knötchen: 
Klose. G. I, 148, Tgl. Knodel, «. Wein- 
hold 45 • unter Knotte. 

knotxen — genitten («. d.) : kniu- 
1 sern , B. 153. Zu dem zweiten Worte ist 
I bei gerieten nachzutragen Schmell. II, 715 : 
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niete», yenieten «ich: abarbeiten; mbd. 
nieten : «ich befleiszigen , Wolfram Parzi- 
val : du soll dich lite nieten , der werlde 
grüezen bieten. 

knotzen : sieb mühselig forthelfen, 
auf den Dörfern, G. I, 148. vgl. Knotzer: 
Geizhals, Schnieder II, 377 und knutzen, 
Weinh. 45. 

knurpelm nagen, langsam essen, 
G. I, 148; heiineherg. knuppern, Fromm. 
I, 283, knirbeln III, 132; Schmell. Ii, 373 
(fränkisch). Vgl. kneibeln. mofeln. 

Knurren t der: Knorre, dicker Ast, 
G. II, 2U8. 

•Kobal, das: Stute, IM. hajd. 24. 
k'ohel: Stute, G. 1, 148 ; Koubel, Br. 152 ; in 
DeuUchproben *Kobala, dim. • Kibalanzala 
Korecz; »I. kobyla f. Dies Wort bedeutet 
im Slowakischen 1. Stute, 2. grosser 11h Hi- 
mer (Palkowits 363) , was mich auf * Ja- 
kob al (s. Jake) leitet; vgl. Jaykel: der 
grosse Scbmidhammer, Schmell. 266; in 
Neubaj klingt die Abkürzung dieses Na- 
in eus KubcU, A'übete, Kuberle : 

Schlaf, Kuberle, schlaf, 

im guorte wdde die hross, 

die tchwuorzen und die baiszen 

werden dich teä Hort paiszen. 
Daa bekannte Kinderlied, wie mirs aus 
Neuhaj milgetheilt wird. 

Dasz die fränkisch - hennebergische 
Mundart, die der Grüodener Sprache so 
nahe ateht, für Pferdehändler Kopelmo bat. 
Fromm. II, 279, füllt auf, obwohl dies sich 
allerdings aus dem Koppeln der Pferde 
deuten ISszt. — Schnieder II, 276 kennt 
ein Scheltwort: die Kobel, „blinde Kobel u . 
Sonst kommt daa Wort schon im vocab. 
«rat. (also schlesisch ?) von 1422 Tor: 
Kabel f. equa. B. IM. I, 933. Ja selbst Jero- 
schin hat schon kobetmilc/i : lac equarum, 
Pfeiffer 182. 

Kobsnme , der: Kohlsame, G. II, 
204, eimbr. kappüsa, kapütsa, ahd. chopuz 
etc. a. Fromm. III, 197; die brassica ca- 
pitata alba. L. 

Kopp, der, KSppel, das: der 
Schrepfkopf; Koppel setzen , G. II, 304, 
nl. heiszt der Schrepfkopf auch kurzweg 
k'op, m. mbd. köpf, Idz-kopf. In der Be- 
deutung von Haupt iu Koppstiick , das: 
Schlag auf die Hirnschale, G. I. 99. — 
Kopp, der: Kopr, L. 28; in Dopschau 
gewöhnlich dafür *kep. 

Copl , die : 1 Lanze, 2. das Lanzen- 
stechen. In der Zips im XVII. Jahrhundert 
noch sehr beliebt. Simpl. 129. C opi-brechen, 
das, Simpl. 130. Schilderungen eines sol- 
chen. Simpl. 131; vgl. Schnieder 11,31«. 
l'nter dem Namen des Kapinbrechens oder 
Stanyenbrechens, s. d., hat sich dasselbe 
noch bis in unsere Zeit erhalten. Copi 
rer bisch kopj, slov. kopjr, madj. kopja. 

♦ koke i wenn auch ; koke eck ba ach 
schlag kriyn : wenn ich werde auch Schläge 
bekommen , d. i. selbst wenn ich Schlüge 



l«IJ 

bekommen sollte; eeh ba nüscht ye ond 
koke: ich werde nicht gebn, was im- 
mer geschehe, Korecz: koke'bi: quosnodo 
cunque, Korecz; vgl. haltabi. Wenn hier 
ein krainisches kaki qualis, kako qnoinodo 
enthalten wäre, so würde dies auf eine 
Zuwanderung aus Krain (siehe windlach) 
hindeuten. An das Iiihernische eo, cote 
quid? isl wohl nicht zu denken. 

kokeint 1. Papier beklecksen, 2. 
hausieren, G. II, 354. Die erste Bedeutung 
erinnert an gackeln : besudeln, Schm. H. 24, 
die zweite an gogkeln: auf dem Rücken 
tragen, Schmell. II, 26. 

komba, konmber, s. wir. 

Konpen, der: die Krippe, G. 11,304, 
Wurzkompen , s. unter Würz. Nd. der 
kump, hd. kumpf, eimbr. kumf, gr. %<t^?"s, 
s. Weigand I, Ü49. 

koransen* strenge behandeln, G. 
11, 334, nd. schles. kämmen, Weinh. 40, 
auch in der Schweiz St. II, 143 u. a. w. 
üblich ; zu curare oder zn carenziaf 

koren t kosten, Mag. II, 485, nd. 
kören , nl. keuren , kieren , nhd. küren : 
wühlen, siebenbürg. kuiren, rimbr. kosen, 
kurman: arbiter-voc. 1420. 

korlart karg, G. I. 97, nl. karig, zu 
vgl. mbd. kork, kurc, kiuten. 

kortener i fiillo-voc. 1420. 

Kose, Kosriseh, die: Ziege. Kin- 
derapr. G. I, 100, sl. koza. 

koaem schwätzen, sprechen, causer, 
G. I, 148, schles. Aromen, Weinh. 46, siehenb. 
kuisen, henneberg. kii*e, kuesern, Fromm. 
II, 438 — platld. kören, küren, daselbst 
512, abd. choson, nd. katetn: plappern, 
br. Wtb. n, 749, vgl. daselbst 848: kören. 

Ketschs Shawl, Korecz, madj. köcze: 
Bauernkleid, s. d. folg. Wort. 

Kotsehe, die: „ Pelzmantel" , i. d. 
Kinderspr. G. I, 100. „Bin Streifen feine 
Leinwand als Schleier, Shawl." Kotseh- 
pelz, der: Pels, Br. 151. Mag. II, 490: 
.wenn sie aber die Schau he (s. d.) nicht 
umnehmen, so pflegen sie (die Zipserinner»> 
eine aus feiner Leinwand gemachte Decke, 
die an beiden Enden Spitzen u. dgl. Zier- 
rathen hat, um den Rucken und von beiden 
Armen herabhängend zn tragen , welches 
sie eine Kotsche oder Kutsche nennen und 
damit in die Kirche gehn." zukotschen : zu- 
decken , siebenbürg, kotschen ; vgl. schles. 
kölschen, Weinh. 46 und oben Hitsche. 

Kotzen, der: .Wolldecke", G. I, 
148, „verwirrte Haare", G. I, 99, siebenb. 
Kotzen: Mantel, Haltrich Thiersage; ko- 
teze: toga-voc. 1420; kotzig: zerrauft. 
Br. 132; Kotzling: ein TugekÜmmter, G. 
I, 99, Tgl. d. folg. Wort; mhd. kotze, swm. 
B.M. I, 866. Gingewirkt haben bei obigen 
Wortformen und Bedeutungen madj. kötz : 
I. Werg, 2. Kotze, Rosshardecke. kitzos: 
: zottig, was wieder entlehnt scheint, denn 
das tz isl deutsche Lautverschiebung aus 
| spfillat. cotta, cottus, s. Weigand 1, 628 f. 
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Kotzur, der: ein Ungekämmter, G. 
I, 99, wohl nichts anderes als sl. kocaur; 
der Kater, mit Anlehnung an <Ihs vor. Wort 

Kottel, die: Kaidaune, Kutlel , G. 

I. 148; Kutteln, Simpl. 167; Kotte (fleck, G. 

II, 304; Kottlern, die: KiiUleriu, d. i. Kal- 
dauuenwischeriii, G. II, 304; mitleldeutseh 
au« nd. kuet, kütel-, br. Wtb. II, 901 f., 
mhd. kutel. 

kottelm etwas langsam thun, G. I, 
148, laiidern, «VA kotteln: zum Fortgehen 
bereiten, G. II, 354: Kottier, der Zauderer, 
ti. I, 90; Kottelneite , die: nachlässiges 
Frauen/immer, G. I, 99. Vgl. kmleln 1 
lo Hainburg beiszt kaddeln, karrein (in 
Bremen katten, kadden) „das Fleisch unge- 
schickt zerhauen, zerschneiden.« br. Wtb. 
II, 753. 

krabelm hüsteln, G. I, 147. 

krachen t Wäsche starken, G. II, 
304. Krachmet, das: Stärkinehl, G. 11,304. 
Auf nl. Kracht < = Kraft, Starke) wohl 
kaum zurückzuführen ? 

kritischen t rufen, schreien; Ge- 
kraisch , das: Lirm , Br. 147, 157, wo 
krruschen geschrieben ist. *Jehannas: Mit- 
hin geäst, Micht? Jtiehl; Ber kraischt uf 
mich f Barth 136, auch siehenbürg. Eine 
Stelle aus Jeroscbins Ubersetzung des Petr. 
Duisliurgensis übersetzt Sei vert ins Sieben- 
bürgische so : sä spesten dä kengder of da 
zdny (apisten di kinder uf di zuine) datz 
se zabetten und krleschea. Mag. I, 273. 
bei Jeroschin krischen: clainare, Pfeiffer 
184, 11 *. — kreischen, siebenbürg, fast 
immer für schreien, H. 74, nd. kriesken, 
br. Wtb. II, 876, nt. kryssen, kryten, mhd. 
krizen, schien, kreischen, kr eschen, Weinh. 
47. Gin nd. nid. Wort. — *gakresch: Ge- 
schrei, Dob.vhau Sz. 

krakalnt lärmen, zanken; derA'ra- 
käler, G.II, 354, nl. Krakkeel, n. Krakkee- 
ler, m. nd. krakelen, br. Wtb. II, 862 ; vgl. 
Frommann III, 268. 

Kraust pe, die: 1. Haken, 2. Thür- 
angel, G. II. 304, nd. Krampe = Karst, br. 
Wtb. II, 876, nl. Kram = Klammer; Tgl. 
Weigand 632. 

Kranken, das: die Fallsucht ; *es 
kronken sol dich oebeafen I brech hüls and 
gape'n ! Dopschauer Flüche Sz. Tidt dich 'es 
schbere, hatte, hdsze Kranken! = tödte 
dirh das schwere, harte, heisze Kranken ! 
Kin üblicher Fluch in den Gründen, aber 
auch in einigen Zipser (XVI) Städten, 
namentlich Neudorf (Iglo), R. II, 237; Im 
■d. ist ebenso die Krankt Fallsucht und ein 
Fluchwort, br. Wtb. II, 865 ; ebenso die 
Kränkte sehles. Weinh. 47 ; vgl. Schmell. 
II. 390. In Franken hat mau dafür die 
Krank, Kränket, am Rhein Kränkde, From- 
mann III, 120. Uauptkrankhtit, die: «las 
hitzige Fieber. G. II, 352. 

krenkfnt euirarc-vor. 1420. 

Kranz, der: Kranz in Erntekranz. 
Nach der Ernte wählen die Schnitter die 



emtebraut, der ein aus Ähren und Blumen 
geflochtener Kranz aufgesetzt wird. Sie 
wird unter Gesang /um Ei<*eiittiümer des 
Ackers geführt, wo sie den Kram abgibt 
und beschenkt wird. Die Schnitter erhalten 
das Erntebier. Der Erntekranz wird aufbe- 
wahrt. Csaplovics Archiv II, 176. Kranz- 
geben , das : so beiszt der Verlobungs- 
sebmaus, den die Ellern der Braut geben, 
(i. II, 354. Wenn die Forschleute (s. Leute) 
die Gesinnungen der Kitern des Mädchens 
erforscht und den Eltern des Freiers (un- 
terbracht haben, erfolgt das Kranzgeben. 
Valerl. Blatt. 1811, Nr. 40. Csapl. Iis. 391. 
Kramjagen, Kranzjäger, s. jagen. 

Krappelchen, das: der kleine 
Krapfe , Pfannkuche , aueb Pfefferkuche 
von solcher Gestalt, G. II, 304, schles. 
Krappet n. Weinh. 46, niederdeutsch« 
Form, die in mitteldeutschen Mundarten 
verbreitet ist, Weigand I, 634. 

»fckriU, das": r.ekröse, Br. 147. 

Kraut, das: Kohl, Kraut; Gekräu- 
dich : Unkraut, allerlei Kraut, G. II, 297, 
Br. 147, schlesisch kräulich , unkräutich, 
W einh. 47 ; vgl. Pfeiffer Jeroschin XXIII. 
(über ge- im md.). Krautpeitsch, siehe 
peitsch, crudener : herbulnrius - voc. 
1420. 

Krau, die: Krähe, Br. 152, mund- 
artliche Aussprache der altern Form des 
Wortes ahd. chrd, mhd. krd, ul. kraaij. 

„kreicheln- für kräuchcln f heiser 
reden, G. II, 354, zu krähen, nd. kreUnt 
br. Wtb. I, 866. 

Kreek, die: I. Krücke, 2. im Spott 
alte« Weib; e faule Kreck: eine faule 
Dirne. G. 11, 365, Br. 151; krecken: auf 
Krücken gebn, G. II, 305. Es wird hier 
das Wort in erster Bedeutung , wo e für 
S und dies für ü steht (vgl. knfill) zu 
trennen sein von dem Wort in zweiter 
Bedeutung. Ersteres ital. croccia von erux, 
letzteres nd. Kracke, nl. Kraak: 1. grosses 
Schiff, 2. gebrechliches Haus, 3. schlechtes 
Pferd, s. «las weitere Weigand I, 629 f. 

Krellen, die: Halskette, falsche 
Korallen, G. II, 305. Br. 152, auch sieben- 
bürgisch kretlerchen : kleine unechte Du- 
cateu, G. I, 148; vgl. Kralln, Scbmeller 
II, 325. 

Kremnitz s Hauptstadt der nieder- 
ungrischen Bergstädte, welche der Sage 
nach um 750—770 erbaut sein soll; es 
hatte sich, beiszt es, eine Schaar Sachsen 
auf dem Sachsenstein (s. d.) niederge- 
lassen. Sie erlegten in den Kremnitzer 
Bergen (deren sieben sind, s. Einlei- 
tung) Haselhühner, in deren Eingeweiden 
sie Goldkörner fanden. Dies führte sie 
auf die Goldhältigkeit der Gegend und sie 
erbauten Kremnitz. Kornbinsky 432. 

kribeln« kitzeln, jucken, G. I, 148, 
Br. 152 für wimmeln in kribeldick : wi- 
melnd voll ; diser See trar kribeldick voll 
kleiner Fisch. Simpl. 70, nd. kribbeln, br. 
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Wtb. II, 871 ; vgl. Weinh. 48, Schnell. II, 
378. Fromm. II, 393, III, 251. 

Krickehai oder CrÄfferhal, §1. 
llandtova, s. Einleitung. Per erste Theil 
dieses .Namens wird ein Personenname »ein, 
wie bei einigen dieser Ortsnamen mit -hai 
der erste Theil den Namen des ersten 
Gründers, Schuldheissen als Anführers der 
Colnnie oder Grundbesitzers anzudeuten 
scheint. So Hounethai f. Gehonnet-(t. d. ) 
hai, Tretelhai (f. Andreathai), Kunetchhai 
erinnert an den siebenbürgiachen Familien- 
namen Gunnetch, s. Marienhurg. Namen 
332, und könnte auf Kuno (Kunothai), 
Kunz zurückgehn. Gräger wäre Gregor, 
das auch siebenbürgisch Griger lautet, 
Marienhurg 348. Das gcnitir. t geht hier 
ab und Grägerhai ist vielleicht blos Andeu- 
tung des unverständlich gewordenen Kri- 
kehai. Mai ist das sl. hag (spr. hai) : Hain. 
Glater in Glaterhai ist gen. plur. = Hain 
der Glaserzeuger. 

krigent zanken; sich terkrigen, G. 
II, 354, erigin : altercnri-voc. 1420, siehe 
Schmell. II, 383. 

Kronnerbert Wachholderbeere, G. 
II, 298. cimbr. Kranabera, a. Schmell. II, 
387, Kromer = Kranber. 

erowll i fuscina-voc. 1420. 

* kreppen, sich: prahlen, R. II, 238, 
nd. einen Kropf machen, den Kopf heben: 
tik kroppen, br. Wtb. II, 880. 

krotcheln in «ich bekroeichelni 
sich erholen, G. I, 142. 

Kronen, die: der Kranz oder Rand, 
den die Faszdauhen, indem sie über den 
Boden des Fasses vorstehen, bilden, G. II, 
305; nd. knien, br. Wtb. II, 881 : .die 
Kerben am Ende der Faszdauben worin der 
Boden fest sitzet." Adelung hat dafür die 
Ausdrücke Kimme und Zarge. 

krotzpern, s. rötn-pear. 

Krumm, die: Krume, G. I, 148, Br. 
131, aus nd. Kröme, nl. Kruim, auch in 
andere md. Mundarten eingedrungen, s. 
Gramm. 

Kraeeb, der ? durchgedrückte Erb- 
sen ; nur noch auf einigen Dörfern , G. 
I, 148; vgl. nd. Grilt und Grut, nl. gruit 
und Grut, hd. Granit und Grütze, rolid. 
grut, grütte, vw. griex. Schmell. II, 123 
hat Grütchen : Kleie, Griiteh : furfures und 
grutte: furfures, erinnert jedoch an ta 
crutca, das cimbr. grütchn f. CW. 126» 
sehr nahe kommt. Vgl. nurh grut un mut, 
grutt un mutt. Fromm. II, 422. 

Kachle, der : als Scheltwort für einen 
Naschhaften, Br. 154; vgl. nuchte, slov. 
kuchta: Küchenjunge. 

Hudeln, die: ungekfimmtes Haar; 
kudlig: zerrauft; Kudelkopf, G. 11,354, 
Br. 152; vgl. Diefenbach 307: „pemum, 
ein kaufte flacht vel fusus Ii Iis circum datus 
ein ipgnnet." Ben. Müller I, 831 : Kiutel, 
Ketetel: Spreu. Schmell. 11,283: Kuder: 
Werg. Tobler, Höfer, Slalder ebenso. 



Schles. kudeln: wirre Haare; kudlig: wirr- 
harig, kommt mit dem obigen völlig über- 
ein. Weinh. 41 f. Die dort zusammenge- 
stellten Formen: kätern, kalten, kattchen, 
kotteln, kudeln, möchle ich aber ausein- 
ander halten: 1. kotteln, kudeln heiszt 
zerraufen, verwirren, zu obigem küte, ku- 
der. 2. katzeu, kattchen mit derselben Be- 
deutung gehört vielleicht zu dem vorigen, 
wenn es auf Kauten : die Reiste Flacha, 
Katt: gerollter Flachs, Schmell. II, 343, 
346, zurückzuführen ist. 3. kätern, nord- 
böhmisch koatern: die Wäsche schlecht 
waschen. Fromm. II, 32, 33. gehört zu lat. 
guttut, spütlat. guttarium, Schweis, guttere, 
bair. guttern: Bouteille, mhd. guttrfl, Ben. 
Müll. Schmell. II, 87, kudern, Schmell. 
II, 283. Kuderleintkrueg daselbst wäre 
also Nebenformen von gutteln , guttern, 
Gutteteintkrueg, s. 87. — Vgl. auch nd. 
koddeln, br. Wtb. II, 835. 

ku, küe in Kuehfineri Truthühner, 
G. I, 101, auch pulken, s. d. — Kübtume, 
die: callha palustris, G. I, 149, II, 305, 
die volle Kuhblume: trollius europasus, G. 
U, 305. Kübente: Schmfihwort für Miigde, 
G. II, 334, vgl. Weinh. 49: zu -bente vgl. 
Schmell. I, 182. Mukutch: Kuh, G. I, 101, 
siehenbürg. Moketchken : Kalb, Haltr. 64, 
Kistner: Mucketchken, nd. Mit, Muköken, 
Fromm. II, 231, rheinisch Mukouh, «chles. 
Mukuh, Weinhold 49, fränkisch Mockel, 
Moekelein : Kuh, Schnieder 11, 549; vgl. 
mötflchel. 

Kufe« die:daaFasz; Weinkufe, Bier- 
kufe, G. II, 305, in Schlesien ein Trink- 
geschirr, das etwa zwei Seitel faszt und 
einen Henkel hat. Weinh. 49, cimbr. Kufe: 
Botte. nd. kuven: Kübel, br. Wtb. 11,905, 
bair. Kueffen : Kübel, Schmell. II, 286. 

koken t gucken, G. 1, 149. II, 353 f., 
cimbr. kucken, CW. 139, nd. kiken , br. 
Wtb. II, 767, nl. kijken. Das k für g deutet 
hier auf nd. Ursprung, übrigens erscheint 
kucken auch bei Luther und Goethe, Wei- 
gand I, 462, es wird demnach wohl auch 
in fränkischen und obersächsischen Gegen- 
den vorkommen? 

KttlAftche, die: Brei; hie und da 
auf den Dörfer«, G. I, 149, sl. kutane. 

klimmen t kommen, kumm: gekom- 
men, L. 9. 22 et kirnt 23, er kirnt 40, wie 
schles. Weinh. Dialektf. 124. 125, *r«n 
igen kumen : sich versehen, vom Anschaun 
schwindlig werden, 8z. s. Anjr, Kind. 

kummern in verkümmern* ver- 
kaufen, und teil der zinier dat pfand nit 
löten, to toi er (der pfander) mit det rich- 
tert teilten und der gettcornen dat pfant 
verkümmern und jn auf die nachfart weiten. 
Schemn. atr. 36. Sonst entstellt in rrr- 
kümmeln. In der Bedeutung verletzen hei 
Kaltaus 1863 f.; vgl. Schmell. II, 209, nd. 
bekümmern, br. Wtb. n. 894; bei Jero- 
schin 103 * (Pfeiffer 293) scheint mir dies 
Wort in dem Sinne von brandschatzen 
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gebraucht : di Saracinen qudmin dd be- 
kumirnde r reilliche Hispanien du» riche. 

Koaliert, Kundert, mionlich und 
weiblich im Grbrniicb: Fluszname sonat 
wie im slariachen und madj arischen Her- 
nad. Ein »tat (Hefter Fingt Hornat, deutseh : 
„Runnert", Simpl. 120. Der Klus* Bernad 
oder die Kundert, Mag. III, «84. 

„kuntemtr-t immer; auf den Dör- 
fern, G. I, 149, continuier-l ich ? in Dop- 
achau : 'kuntanir: immer, Sx. 

kuppeln i kaufen und verkaufen bei 
Kindern, G. II, 355, al. kaupjm, nl. kou- 
pen, poth. kaupon. 

Korft die Hinde am Brot (Druck- 
fehler?) Mag. II, 485, rgl. Kurtt, Schind- 
ler II, 329 fuhrt an an.« Heniach deutsche 
Sprache eti'.(10l6): kurfet tjticht : aphtbue. 

fckurn, daa: allerlei Getreide, G. 
I, 144. Über den häufigen Gehrauch des 
untrennbaren ge- in md. Mundarten s. die 
Bemerkung in Pfeiffers Jerosrbin XXIII. 

Kfirpel, die : pl. Bauernsrhuhe, San- 
dalen. G. II, 303, al. *rpcr, in Dopachau 
•kiapelehen, 8 z. 

Karat, die : Kruste am Brot, G. I, 
149. Kurgeht, ßr. 151, die Versetzung dea 
r beurkundet niederdeutsche Herkunft; nl. 
Kargt, ud. Kargte, br. Wtb. II, 858, plattd. 
Kit, Fromm. II, 512; crusta. 

•Kort«* die : kurxe Jacke, Dopsch. St. 

Kutsche, s. Hit gehe. 

Katachmaon , der : Mütze aus 
Lammfell , G. U, 305 , al. madj. kuc'ma, 
kuesma. 

ktitsen in »ich verkvtzen: etwas, daa 
in die Luftröhre kommt , heraus huslen, 
G. I, 153, spälmhd. kotzen ; vomere, schles. 
kntz, m. der Husten etc. Weinh. 49», nord- 
böhm. kutten: husten, a. Fromm. II, 32,33; 
vgl. du baierische kiiz küz, Schmell. U, 
347, wie man Kindern beschwichtigend zu 
ruft, wenn sie beim husten sich verkeicheu 
(so auch in Prcsburg), und Vorarlberg: 
kätzela : Reiz zum erbrechen haben, kitze- 
lig : brecheriach. Fromm. III, 304, #icA tvr- 
kutzen in obiger Bedeutung auch in Pres- 
bürg. 

Cyprlann«, Frater — : Als noch das 
rothe Kloster in der Zip» bewohnt war, 
lebt« daselbst einst ein Frater, Namens 
Cyprianus welcher der Arzt der Mönche 
war. Derselbe machte sich künstliche Flügel 
und flog einmal vom rot he n Kloster aus bis 
anf die Spitze des ziemlich weit entfernten 
Kronenberge». Zipser Sage. Bredetzky, Bei- 
trage 1807, 326. Wanderer 1825, 268. 
Csapl.hs.; «gl. MGllenhoaT Sagen etc. S. 192? 

L. 

laden: charger; er ladt se rSil: er 
ladet sie (die Pistole) voll, L. 60. Die 
starke Form unterscheidet ursprünglich 
- dies Zeitwort (ahd. hintan, gotli. hlapan f) 
von Inden, ahd. ladon, goth. lapm. 



Läget, li6gfel. Leget, da« : hölzernes, 
mit einem Loch zum Trinken versöhn es 
Geflsz, G. II, S06. Leigel, das: Ffiazchen, 
welches einig« Mass aufnimmt, Br. 153. 
'Legat, das: Fasz, M. hajd. 24. — ahd. 
tagella, mhd. läget, leget, lat. tagena, 
aueh schles. läget, Weinh. 50 für ' ein 
hölzernes Trinkgeflsz; hingegen Loge f. 
Weinh. 34: Fasx, schwäb. Logel, nd. Leget, 
bair. Läget, sehr verbreitet. 

Lake« die: dicke Brühe, G. II, 305, 
nd. lake: Pfütze, eimbr. Lack*: Luche 
etc. -- Kakelake (s. d.): Arznei in der 
Kindersprache, G. I, 100, zu nd. kaken : 
kochen und Lake T 

Lnnposeh, der: Lump, G. I, 99. 

Land daa in Zipser Land, das 
Land Zipsen: die Zips oder wie es frü- 
her hieaz der Zips, s. d. — Da« Ober- 
laad i darunter versteht man die Stidte : 
Felk, Georgenberg, Mattsdorf, Deutschen- 
dorf und Michelsdorf, Mag. II, 50. 

Lanzenträger, die Zipser — : aedes 
lanceatorum hatten Privilegien von BelalV. 
und bis 1802 einen Vicegespan. Es sind 
14 Dörfer. Sie stellten ehedem 10 Lanzen- 
träger zu des Königs Leibgarde, die im 
Kriege an seiner Seile fechten muszten. 
S. Korabinsky 256. Schwarlner statUL II, 
106. Vaterl. Blatter 1810, S. III. Csapl. 
ha. 14. 

Lapara, die: Pritsche, Simpl. 123. 
lapatten: mit der Lapara schlagen, Simpl. 
134, «. Prltwche. Bei Hochzeit in und 
andern Gelegenheiten haben die Zipser 
sonderbare Tänze. So ahmen aie die Bühne 
mit Musik und Tanz nach , das ist der 
Hahnentanz ; bald suchen sie die Enten 
nachzumachen, das ist der Entriehtanz oder 
Katschurtanz ; bald drücken sie das säen, 
jäten, sammeln, stoszen und essen des 
Mohnes durch Töne und Geberden im 
Tanze aus, das ist der Mohntanz; bald 
nehmen sie eine Pritsche nnd schlagen ein- 
ander damit, während aie nach der eigenen 
Weise dieses Tanzea herum springen, das 
ist der Lapatten- oder Pritschentanz, Csapl. 
Archiv II, 175, hs. 531; vgl. madj. lapnt, 
al. lopäta. 

Lappen, der: in Brustlappen, G. 
II, 300. tappohrig : mit hangenden Ohren, 
G. II, 355, nd. Lappe. 

Lapsap, der: .Phlegmatiker*, G. 
I, 99; «ein matter, schwacher Jüngling", 
G. II, 353; schles. der Lapp, Lapps: der 
schlaffe Mensch, Laffe, s. Weinh. 50. — 
tappen heiszt bei Schmell. IV, 276: lang- 
sam gehn, vgl. »n|>|>on, oder iat die nl. 
Form ape: Affe im zweiten Wort ent- 
halten ? vgl. Weinh. 5 : Ganaffe, Hornaffe, 
Teigaffe; Gr. Wtb. 11, 697: Dalap; vgl. 
Schröer Weihnsp. 205: Lop etc. Keller 
FastnachUp. 857: Lultapf; ferner Grimm 
Märrhen III, 239 zu Nr. 158, nd. Lapp- 
sack, br. Wtb. IV, 579, Schmell. II, 464: 
I Lellaps u. d. m. 
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lapperat „Wasser schlürfen wie ein 
Hund", G. II, 355, ahd. laffen, mnd. lapen: 
lecken; achtet, tappern; ans dem nd. und 
md. auch in oberdeutsche Mundarten ein- 
gedrungen, a. Weinb. 50. 

larelares unnützes Zeug, G. n, 355, 
nd. larifari, br. Wtb. III. 15, au ai.JAtrie; 
Possen? s. Weigand II, 12, auch uerösterr. 
und andern Mundarten eigen. 

Lasche, die: 1. herabhingender 
Theil des Hübnerkamma, 2. Hiiucbfelt der 
Ganse, G. II, 305, nd. Lütke: Lappen, 
md. Lasche: ein Stück herub^ehauenea 
Fleisch. Jeroachin S. 186. 

Lasa, Ablas«, die: Abhang, G. II, 
346, rimbr. Lax m. , mbd. Lax m. ; rgl. 
Schnell. II, 493. Steider II, 157. 

La»xfra(r, der: die Levkoje, G. 
II, 305. 

latschig' t aüaslich, unachmackh;ift, 
G. D. 355, allgemein s. Weinb. 51 ». 

Lata, die? Latte. G. II, 298. 

lauern : lauern; Lauerchen pl. die 
Ohren, G. II, 355. 

Lauf, der; I. an der Flinte 2. Mfihl- 
ateinbehäller. G. 11. 305; vgl. das fränki- 
sche Lauf : Schale, Hülse, Schniell. II, 443, 
Lnfhor, die: Lanfbarc, Haudfuhrwerk, 
Weihnap. 426. 

Lauajd, die: Holz, in welchem die 
Ochsen den Wagen zielin, G. II, 305. Lou- 
ttange, die: Stange, an welcher die Laugd 
befeatigt ist, das. — oberpfäts. Leichten, 
die: beim Rindvieh, was bei Pferden die 
Feifei oder Leisten, Scbmell. II, 429. 

Lawatsche, die: der Backenstreich, 
G. II, 353, su sl. htawa* vgl. hlatrac, po- 
hlateek, bairiach-österr. watsche, watsche, 
Scbmell. IV, 302. 

-le, -lein, *-al, •-<•/, *-ala, a. unter 
-oben und Käme. * Mutete, Weihnsp. 421, 
•Kübele, *Pubete ete. in Miiuch« ieseu klingt 
fast schwäbisch, s. Sprachproben V. 

Lnwet, die: Suppe. Puon-läwet : 
Bohnensuppe, Neu ha i St. Lorenzen. Sieben- 
bürg, lawent.läwent, llaltr. 74, täcrnd Mag. 
I, 274. Der Krickehaier frühstückt h'raut- 
tebet oder Essichlebet (von Waldäpfel oder 
Birnsaft) ; zu Mittag iszt er etwas Obst und 
Brot, Abenda Fleisch oder Mehlspeise. Ähn- 
lich die Stabener in Turoz, von deneo es 
beisxt: sie nachtmahleu in der Früh, früb- 
atücken Mittags und mittagmahlen Abends. 
Caapl. bs. 228. Wenn das Wort auch an sl. 
potewka, madj. leres erinnert , so ist die 
Wortform doch deutsch (täurend, luvend, 
täwet, lebet) und in Siebenbärgen so wie 
in St. Lorensen, Krickehai (in der Zips 
•eheint es nicht vorzukommen) gleich- 
■iszig in Gebrauch , daher ich eiue Ent- 
lehnung noch nicht für gewiss halte. In 
Dopschau scheint das Wort in Fischleber, 
s. Sprachpr., enthalten zu sein. Fischleber 
ist die Frühstück su ppe des Dopschauera 
(aus Rssich und Milch], wie die Ktsichtebet 
de« Krickehaiers ; ahd. tAtffan, nd. Labben, 



lat. tambo, gr. >.«irru>, mbd. Leffel, stehen 
nicht so fern , auch dürfte mhd. Labe stf. 
zu erv» äffen sein? vgl. auch bclibcra. 

Leb, die: Vorhof, Flor, G. I, 149. 
Leib, Br. 152, Backleib, die : Leib, in wel- 
cher Brot gebacken wird, G. I, 149. 

Lebkuchen i Zuckerkuchen, Leb- 
küchler: Zuckerbäcker, G. I, 149, Pfeffer- 
kuchen, G. 11, 305, •Leteltekal, das: Leb- 
selten, P. zu lat libum, tibare und mhd. 
xelte, ahd. xetto; schon um 1500 letetten 
f. Lebtelten, s. Weigand II. 24. 

lechen t ausdrocknen und leek wer- 
den von Holsgefiiszen, G. II, 305, erlecht, 
deriecht, G. II, 305, Br. 145, mhd. lechen, 
part. erlfc/wn, nl. tekken, bair.-5a!r. leehe- 
xen, lechszen, lechstnen, Scbmell. II, 422. 

Leder in Robleder, s. d. 

1^6*1 schräg; ein leges Dach, G. II, 
305, eigentlich lüge, nihil, läge : flach, nl. 
lag, leg : uiedrig. nd. lege : »chlimin. 

Leiche in Leicheabiszea, siebe 
beiftxea. l^ichenbruderschaft : Gesell- 
schaft, die sich verpflichtet, mit den Lei- 
eben zu gehn. Mag. 11,497 f. Bei J?ri>#frrs, 
liadwigern , h'üscrhaiern (Jassenowern), 
d. i. „Krickehuiern" im Turoser Comitat 
(die Briester und Hadwiger scheinen nach 
Korabinsky schon völlig slavisiert, dis 
Jassenower. Käser- oder Jaazenhaier noch 
deutsch; doch kann man hierin keiner 
Nachricht trauen) iat es Sitte, den Todten 
kleine Münzen ins Grab zu gehen. Wenn 
ein Hausvater oder eine Hausmutter stirbt, 
mu«z ein Brotlaib ober dem Grabe zer- 
schnitten und unter den Todtengribern und 
Bettlern vertheilt werden. Csapl. hs. 555. 
In der Zips wird mit der Einladung zur 
Leichenbestattung dem Eingeladene!! ein 
Strittet ins Haus geschickt. Beim Leichen- 
schmaus wird hin und wieder Geld ge- 
opfert „für die Leidtragenden". Sobald 
aber eine Summe beisammen ist , so ver- 
trinken ea die «Tröstenden", wobei es oft 
su Lärm und Streit kommt. Vaterl. Blatt. 
1811, 43. Von Pilsen wird erzählt: .Stirbt 
ein junges Weib ohne Kinder zu hinter- 
lassen, so wird ihr ins Grab Kinderwäsche 
mitgegeben ; stirbt ein Kind, so wird sein 
Gewand ober dem Grabe zerschnitten." 
Mag. hajd. 24. 

•leicht (f. laicht): .schlecht-, H. 
n, 238, siebenhürg. licht : e licht Kerl, rn 
licht Üern, Kaltr. 7, auch Schuller 41. 
Mag. I, 274, ciiuhr. an laichtet menes : 
ein schlechter Mensch. Ad. 140, nd. ene 
lichte Deren, br. Wörterb. III, 61, vgl. 
Knecht. 

leiden, »lalden, part. derleden, in 
Krickehai, s. Sprachpr. VII. 

Lellaeh, Lailach,A*%: Leinlachen, 
Leintuch, Sicnpl. 176, schon ahd. lilahhan 
mit Wegfall des n vor dem t. 

Lelm, der : Lehm in Iximkliitseher. 
der: der die Holzwäude mit Lehm, Thon 
bewirft, G. II, 304, klitsch. - mhd. 
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leime, bei H. »»rhu. : Mim, s. Sehr. Weih- 
aap. 184. 

leimi, s. wit. 

lelael, das: LeiUeil. Leiselrose, das: 
Ross, welches :m Leisel, d. i. am Leitseil 
geführt wird. G. II, 305. 

Leisten, spr. Loteten? die: I. ein 
ausgefurchtes Bret zur Verkleidung; 2. 
Stange so der Wagenachse zum festhalten 
der Leiter , G. II. 306, siebenbürg. Li*», 
H. 56, mhd. liste f. zu unterscheiden von 
Bibd. Leiste, nhd. Schusterleiste, zipserisch 
leisten T 

leit, spr. taitf: Getränk in Leitkauf, 
„Uukauf* m. : der ßestätigungstrunk , C. 
II. 355. Über das Wort s. Gr. RA. 191, vgl. 
»ach •ldomAsch. 

Leitet spr. Laite? die: kahler Berg- 
abhang. Sommerleite, Winterleite : von der 
HimmeNgegend, G. II, 306, eimbr. Laita f., 
CW. 141. mhd. Lite. 

Leiter, pilsen. : LAter« cinibr. Let- 
ten, Loatera, nl. Lad der, mhd. leiter, in 
Zinsen Leiter T 

tecker in ar«l«lurl«h * naschhaft, 
wählerisch in den Speisen, G. II, 297, nd. 
lecker : wohlschmeckend, br. Wtb. 111,51, 
zu lecken etc. 

lemeln (f. lümmeln) : sich auf den 
Ellenbogen stützen, Br. 153, s. Weigmid 
II, 73. 

temperst wenig und oft trinken; 
sich belempcrn .* betrinken, G. II, 355, vgl. 
läppern, in Schlesien hat belempern den 
Sinn beschmutzen, Weinh. 53. 

Lenz in Lenzenjongt der Junge, 
der Pferde, Ochsen hütet. Die Lenzenjongen 
bilden gewissermaszen eine Zunft und ver- 
einigen ihreHeerden. Die vereinigten Heer- 
den beiszen dann die Schar. Sie wird von 
einigen gehütet, während dann die andern 
ihrem Vergnügen nachgebu. Wenn unter 
ihnen ein Diebstahl vorkommt, so wird der 
Thiiter in den Bock gespannt und halb nackt 
ans Feuer gesetzt, wo ihm gewöhnlich mit 
einem glühenden Uaselslock Blasen gezogen 
werden. Br. 150. 

Anmerkung, lenzen gehört viel- 
leicht zu einem selteneren Zeitwort, das 
trage he rum liegen, schlummern bedeutet? 
vgl. mhd. lenzen, BM. I, 965, lunzen, 1852, 
in Salzburg tenzoi: der faule Mensch, 
Fromm. III, 315, s. lonxen. 

Lepp, die: Lippe, G. IL 208. 

Leptök, der: Liplauer, G. I, 99. 
slav. Liptäk. 

-lett in Gelett, die: ein kleines höl- 
zernes Buttergefäss, G. II, 1102. 

einletzifft einzeln, Br. 146. mhd. 
einlütte, einlvtzec. Ein weit verbreitetes 
Wort; schieftisch elitzig, ciinbr. oanioize: 
Einsamkeit, baierisch anletzig etc., md. 
einteilig, Simplic sagt statt dessen ein- 
zelecht. 

Lenknaf, der: „Gewisstrunk", G. 
II. 355. s. LeU. 



Leute in Feraebleute t so nannte 
(nennt?) man die Abgesandten der Eitern 
eines Freiers bei den Eltern der Braut, 
welche die Gesinnungen der letztern zu 
erforschen hatten. Vaterl. Blatter 1811, 
Nr. 40, 42 in Preshurg. auf dem Haid- 
hoden und bei den Heanzen heiszen sie 
Pidlaid: Bittleute. 

Leutsch, die: die Stadt LeuUchau. 
En der Leutsch, Lindn. Üie Stat Leutsch, 
Wilk. 224. Anmerkung von 1585. Hinge- 
gen das. angeblich von 1370: irr»« der 
Hehler einen fing, er sei reo er sei, so sät 
er in dem grofen in die LeuUchau überant- 
worten. Simpl.86 u. s. sagt auch Leutschau 
Der Volksreim, den derselbe S. 133 an- 
führt hat sogar Leut (: zeit) : 

Von Kaschau ungefangen, 
von Eperies ungehangen, 
von Bartfeld unbetcaibt, 
von Zeben unbeklaibt 
(„unverspoltel* ? so erklärt es Simpl. in sei- 
ner „Expiration" jedoch vgl.ob. klaJben.) 
kommt er in die Leut 
kann er sagen von guter zeit. 
Der Reim ist ganz rein, denn die Aus- 
sprache ist Loitsch. Br. 375 schreibt: die 
Leitsch, so wie dss Wort Leute bei Kor. 
375 *Leit geschrieben ist. — Im Freiheits- 
brief der Zipser Sachsen von Stephan V. 
anno 1271 und sonst häufig findet sich «r»'- 
tas I*eucha. 

* Lewed , die: Suppe. Neuhaj. SL 
Lorenzen, siebenb. Halte 74, s. L&wet. 

Libethen im Soler Comitat ist nun 
•larisch, selbst die Nachkommen der Fa- 
milie Luthers daselbst sind Slaven gewor- 
den , s. Hesperus 1811, VII, S. 93. Iu P. 
I hörte ich es aussprechen Libetchrn. In der 
Urkunde, durch welche Ludwig I. Libe'then 
zur Stadt erhob (1379) beisst es vilta Lu- 
betha, Fejer Cod. dipl. IX. V. 312. 

-lieh, mhd. -lieh in der Zips mit 
kurzem t in miglich, müglieh, s. d. auf den 
Dörfern *mogleich, G. I, 97 (iklich s. d.) 
etc., in «Fi übergegangen in glaich : gleich, 
auf den Dörfern auch mit der Bedeutung: 
gleichfalls, ebenso Kor. 375. In 'Pilsen: 
gloich. Daselbst int das mhd. -lieh sonst zn 
toach geworden: mählouch, geittloach, fri- 
loach, Mag. hsjd. 24. Ich hörte in P. nur 
mähloch, gristloch etc. wetich, s. welch. 

lichten t verschneiden, G. II, 355. 

deliehter, das: 1. dieRace, 2. ähn- 
liche Denkungsart, G. 11,355, zu a\. Lucht: 
Luft? vgl. Schmell. II, 446 Gelinter, vgl. 
siebenb. Geltlffier H. 73. 

• Itolib, der: das Belieben; I/e'rre 
zote nach Beliti, Wcihnsp. 7, auch schles. 

belibern vom Fett, w enn es auf der 
Suppe ist und kalt wird und stockt, belibert 
Feit, G. I, 142, II, 299. vom Blut Wagner 
Anal. Scep. II, S. 31 : 1666, St. Maj. hat 
es blut geregnet : etliches ist alsobald wie 
eine lebert (liiwet t s. d.) beliebert worden. 
— Jeroschiu libhren, nd. lerer n : gerinnen, 



Digitized by Google 



78 



[187] 



br. Web. III, 19, rgl. Hl. Lerer : die Uber, 
nd. Lebbe : das Lab, das gerinnen macht. 

Lid» das: die Küssendecke, G. II, 306, 
ahd. Mit, od. Lid, cimbr. Lid, Überlid, 
Vberlet, vgl. schlesisch Inlede obeo «nter 
Inla«re. 

•liderlocht 1. leicht, locker, lustig; 
2) unpfisslicb, P. cimbr. liederlich: gio- 
condo. — Das Wort kommt zuerst bei Wol- 
kenstein ror, also in Tirol und zwar in 
derselben Form ala im cimbr. liederlich. 
Bs wird daher kaum zu luoder au stellen 
sein, wie bei Ben. Müll. I, 1053. In der 
Bedeutung: krank aussehend Ist liederla 
kärntisch, Fromm. III, 312. 

Ilgens liegen. III. pers. leit, was leite 
uns armen Hirten an f d. i. was haben wir 
mit so hohen Dingen an schaffen ? Weihn- 
sp. 406. 

Llhn, die : Lohne, Achsnagel, G. II, 
306, ahd. Inn f., cimbr. Lunnagel, henne- 
berg. Lünn, Lönn, koburg. Lue f., Fromm. 
III, 313. 

Lin bäum, der: Zirbelbaum, G.II, 
306, Map. II, 37,368, Wiener Anzeiger 
II. Jahrg. S. 363 f., ahd. ursprünglich Min, 
Bind, linpoum, s. Weiland II, 38. 

linderst vom Verlängern des abge- 
wundenen Garns mit einem Stück Tuch — 
Lindertuch — damit es völlig eingewebt 
werde. G. II, 30«. 

lindern, abling'crni abschwatzen; 
l.imjerer, der, G. 11, 355, o' Ungern: ab- 
betteln. Br. 134. 

* Ilsen i losen, hdren, P. cimbr. lüten, 
auch kirnthisch. Fromm. III, 313, vgl. nd. 
luttern. Fromm. II, 958 ? 

Linsten, die pl. : gewisse Büschen an 
deaFüszen, die ein Jucken verursachen, 
G. II. 355. 

/,ocAin*LöchnI, das: Stube, gründ- 
nerisch, G. I, 155, aber auch in der obern 
Zips. Eine Belegstelle unter rauxen. 

Lecker, der: Lakai? Weihnsp. 438. 
Her od es: geh Locker, schau, wer klopet 
anf — 

* loflen i laufen, Dopschau, vgl. 8.330. 
Lohr, der : Lauer, Treberwein, lat. 

lora. Uber das andere (die Treberl gieszen 
tie Waater, treten t wieder, lästern hernach 
etliche Tage stehn und zapfen es wieder ab: 
das ist Lohr oder Leir, Simpl. 160; weiter 
unten Lair odvr Lohr. S. 193: Leier, Lohr. 
— srhles. Lauer, Weinh. 52. 

*lonsen, sieh: sich sonnen, trige 
herum liegen, schlummern, P. mhd. lumen, 
Sehmell. 11,485. BM. 1052. Unze, BM.905; 
damit zusammengesetzt scheint faullenzen. 
Schindler I, 524 schreibt faul-enten, vgl. 
Gr. Gr. II, 341. 

loset losen, rasten, M. hajd. 27, vgl. 
Sehmell. II, 501 : 's Hefter tust: wenn es 
regnerisch aussieht, ohne dasz doch eine 
andere Witterung erfolgt, vgl. Uten f 

* Loter, die: Leiter, I». cimbr. Lot- 
tern, — 



Looenter (für Lackier, Leuchter), 
die: Lachter, Klafter, G. II, 298. Eines 
Stammes mit Klsfter; die Linge des Vocals 
(mhd. kläfter) ist hier in dem 011 noch 
erhalten. Der Wechsel des f mit ch deutet 
auf nd. Ursprung. Sonst ist daa Wort be- 
sonders in bergbauenden Gegenden üblich. 

LoustnnfCe* s. tougd. 

luchsen in beluchsen 1 betrieben, 
G. II, 355, nd. beluxen zu lugen t Weinh. 
53, vgl. blentscheln. 

ludern 1 lodern, G. 11,298, * luden 
(aic) : lodern, Koretz. Ein Wort , das in 
der lltern 8prache bisher noch nicht nach- 
gewiesen ist, Weigand II, 58; in Tirol ist 
Louder: Lohe, Fromm. III, 462. In den 
lebenden Mundarten scheint es sonst noch 
nicht aufgefunden zu sein , so dasz der 
Zusammenhang mit dem altnordischen Lotfr, 
Name Loki des Feuergottes (s. Weinhold 
über Loki bei Haupt. VII, 8 ff.) bisher noch 
gar nicht recht klar ist Adelung fuhrt an 
ein mundartl. loden : sprieszen , von dem 
er lodern ableitet; dies würde aus ahd. 
Hot an, goth. liudan zu erküren sein. 

•laetscht link ; die luetsche Hand, 
R. 11,238, siebenb. im ßauerndialekt: lurz; 
sonst schlemm, lenk, Mag. I, 275, H. t>6 : 
»link heiszt sonst lurz". Das Wort ist bai- 
riseh und mitteldeutsch: lerz, lurz, lerk, 
lirk, lurk etc. Gr. Geachr. d.Spr. 687/991. 

Ifikzendifft aabnlückig. G. II, 298. 

Inekent lugen, G. \, 149. *zähl die 
Schritt ond luck of das fodasta Hiid, Kor. 
876; *luken : lugen, R. II, 288; Hesperus 
XXX, 16; in Pilsen • luega (?): schauen, 
M. hajd. * lugen, P. cimbr. lugen. 

Lahns, die: das Loch im Eis, G. I. 
149, Br. 153. siebenb. Lahm, Mag. 1,274, 
liim, laam, Hallr. 53; vgl. Sehmell. II, 464: 
Lam, Name einer Erzgrube, tschech. Lom 
kamene: Steinbruch; islfind. lami: frac- 
tura. — 

luppaln t „schinden", G. II, 335 zu 
tl.lupati: prügeln? Ober -ain vgl. bäbrain. 

I uneben 1 zu brennen anfangen, G. 
II, 355, zu leschen .» sieht aus wie abge- 
leitet aus dem ahd. plur. des prest. (lua- 
cumjs), von dessen singl. (läse) daa facti- 
tive nbd. löschen (für löschen, leschen) ab- 
geleitet ist. 

luMchifft schmutzig, nachlässig im 
Anzug. G. I. 144, Br. 153, vgl. schlesisch 
luschnig: sich lösend, Weinh. 55. 

Laschte, die?: schmutzig gekleidete 
Person, G. I, 99, vgl. schlesisch Lutsche: 
Hündin, Weinh. 55, Sehmell. II, 506, madj. 
tusta (= luschta): faul, trSpe. 

M. 

.tinchen hat in der zweiten und 
dritten Person mächst, mächt: er mecht 
sich of: macht sich auf, L. 30, wos mächt 
troll Pöppchen en der Wiegen. Of ä klen 
k'end. — Im ciinbrischen biegt es stark : 
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priit. miieh Wtb. (207), vgl. Sc hm. Gr. 'MS, 
anmachen, den Wein:"ihn mit Trockenbee- 
ren veredeln : «"inen andern trunken machen, 
G. II, 306 — Gemüht, «Ins: Vorschuh an 
den Stiefeln. G I. 145, Kr. 147, Mag. H, 
485, vgl. Schmell. II, 541. siebeubiirgisch 
Gemacht, n. — Sowohl in der Zip» als in 
Siebenbürgen mich mit der alten, verbrei- 
teten Kerfen tu n |r : der Hoden sack, die Hoden, 
die Geschlechtslhcile. In lelzteivr Bedeu- 
tung weist e» Schmell. II, 547 einem ganz 
andern Stamme /u und stellt es unter macht 
— also zu mügen, a. d. 

mäh- in nur A-lich : gemiich-\'\ch, lang- 
sam; mählloach, meloach, miehlouch. magy. 
hajd. 24. meelieh, G. I. 149. angelehnt au 
das Slavischo po mala in jntmerlich, (i. I. 
149, trriv du die Ochsen pamelich, Kor. 

* Mähen, der: Mohn; mahige Nurfei: 
Mohnnudel, P. ; schien, mdh ; s ; cb. muech : 
Fach*, im Archiv f. sieh. Landc«k. III, 198. 

Mai, da«: duftende Krühlingslauh 
der IJirchhiiume, G. II. 306, Sehnt. 533. 

Maid. Meid, die: in Mittelmaid, s. 
Mittel. Maidchen. Maiduschchrn, das: Mäd- 
chen, kleine* Mädchen. Br. 153. Schnifers- 
maidchen, das. L. 12„ Maidi schelten. L. 62, 
• Medall. Mag. IV, 4S7. Dopschau: *miid, 
med. Sx. — Geliebte: Jumjfrd ; in Siel». 
Pilsen. Cimbr. dem, dirntc etc. 

Maler, der: 1. der gedungene Land- 
wirth (vgl. Schmell. II, 535 f.). 2. Vogel- 
kraut, G. II, 306. — Sonst versteht man 
darunter amaranthus blilum. L. 

Malsch, die: «Ins gährende Malz zum 
Braniitweiuhreimcn, G. II, 307. Schindler 
II, 641. — hie Ausdrucke für das /er- 
drücken von Gegenständen, welche Flü«Mg- 
keiten enthalten: mnt*chen, mal*ch machen, 
märtschen (vgl. matt und italieo. marcin), 
manischen , maischen , vgl. jtatxr/wn und 
pantschen. Schmell. 11.622,658. Weinh. 60 
stehen sich insgesammt nahe. Nach Adelung 
unter Meische soll in Schleien fiir Maische, 
Matsch gelten. 

Maisler. Melister. der • in Tarnaket- 
maistrr, tavernicorum magi-fer, Schemn. 
Str. 182, 15. Peitsch mei»ter : Ceremoiiien- 
mei.ster auf Hochzeiten, G. II, 3(l9. Hof- 
meister, der: pflegte hei Hoch/.eiten in der 
Zip» den Gästen die Platze bei Tisch an/.u- 
weisen , die zwei Tischmeister besorgten 
die F.inladungen, die Tanzordiiuiig u. dgl. 
Csapl. hs 394; weil hei der Tafel viele Zu- 
schauer sich eindrängen, so wird es denen, 
die die Schüsseln auftrugen schwer durch 
zu kommen, l'm ihnen behilflich zu sein, 
hat der Tischmeister eine Pritsche, mit der 
er jedesmal . wenn eine Schüssel kommt, 
auf die Thürpfosleii klopft. Csapl. h*. 407. 
Meisteneurt: aconituiii napellns. G. 11,307. 
Sonst versteht man darunter die Impera- 
toria. Linn. Fürmaister, s. d. 

mark er n : kichern. G. 11,35.» 

Mal, mSol, Val. emfnl : einmal, 
L. 26, e Pör menl. I. G4 nihil, nbd. mal. 

(Svhröer.) 



moal, gotb. mrV. Malseiyer, der: die Sand- 
uhr, s. Seiger. 

Main kr, Mlake, die: dünner An- 
rath. G. II, 30.i. al. mldka. 

Man. der (|>lur. die Manen? nl. Maa- 
nen): die Mahne. G. 11.298. als ob das 
Femininum aus dem Artikel des Plur. ent- 
standen wäre. Merkwürdig ist jedenfalls 
dieses Masculiniim, das die vereinzelte 
Stelle, Eneide 148. 18, zu stützen scheint, 
I vgl. BM. II. 56 \ Auch wclternuiscb der 
I mim, altfrie.i. gleichfalls masc. mann, Wei- 
| gand II, 87. 

Mann in Forarhmann. Beistand oder 
1 Zusagsmann bei Hochzelten. Hesperu» 
XXIX, 29 und XXX, 22, Csapl. hs. 419. 
Die Preshurger Weingiirlner und demnach 
auch die Haidbauern , ebenso die Hesmzen. 
j haben dafür gemeinschaftlich den Namen 
! Bittmann (pidmä'j. Bittleute (pidlaidf. So 
wie bei allen Ausdrücken, die nicht allge- 
mein üblich sind (in die Schriftsprache 
■ nicht aufgenommen sind I. wäre es höchst 
I lehrreich, die Orte und die Ausbreitung 
i ihres Vorkommen* zu wissen. — Vgl. Leute. 
Eigentlich scheint der Forschmnun nur der 
Beistand (oder die Beistände) den Bräuti- 
gams, hingegen der Zusagsmann der der 
Braut zu sein, wie sich aus dem ferneren 
des oben zugeführt im Ansatzes im Hesperus 
l und Csapl. ha. 4SI ergibt. 

Manriel, die : Getrai.leh .ufen von 16 
Garben, G. II. 306. 

manrn, tvrnsnhnent zum Bssen 
; nötigen. G. II. 355. 

Mangel, die: zum Wasche glätten. 
Mangelholz, das: die dazu gehörige Walze. 
G. II, 306, bei Thuruswtb. I'.'j hei»zt eine 
Seigerbütle bei Krakau im der Mangel, 
andre Lesart zu den Mm/el, al. Migelf 

manischem im Nassen, im Teig ar- 
beiten, G. II. 355, vgl. Maisch, und mat- 
schen. 

•Mar, Müa. die: Märe. Märchen. 
R. II, 234. Lost die dos a Mäa sain : glaub 
es nicht! R. IL 242. Auch in P. — Thurns- 
wth. 204 : die Mohre. 

Marlch, M6rirh, da* Mark, G. II. 
' 298, .»hd. marag, nl. merg; v-l. kArifJ, 
twurich. 

Marie wird in der Stadt verkleinert ; 
Mrieehem auf dem Dorfe: *Mrine, G. 
I 1,98. Letzteres dürfte wohl Mariane sein? 
J Iii dem Neuhajer Dreikonigslied : "Jungfer 
I Mglle. 

j Mark in Markel, das: der 16. Theil 

de» Presburger Metzens, G II. 30«. 

Markt, der: in freimarklen. aus- 
frei markt cm tauschen, II. II, 236; vgl. 
Anzeig. f. K. d.d. Vorzeit 1858, S. 109, 173 f. 
k'eiscnmarkt : die Stadl Käsmark, L. *Jua- 
merek: Jahrmarkt, Kor. 

MartaloN, n. mateltia. 

Martin, auf dem Dorfe Tlne, G. 1,98. 
Vom M:>rtiii»licde »der Martins gan* lid, 
' welche» bis ins XVI. .lahrh. zurück Min 

<; 
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vorfallen |ä»zt and bei l'hland Nr. 205, 
200, 207, 208 in verschiedenen Fassungen 
mil^etheilt wird (es scheint besonders iu 
niederdeutschen und mitteldeutschen fie- 
penden zu Hause zu sein), hübe ich ein 
lietnlich wohl erhaltenes Bruchstück in 
Pilsen gefunden, da» dort ge.tungeu wird: 

1. in hinter ist riu kaldi zait 

dasz man nit gern zu feld drausz leit, 
sah ich ein bolv wer (— für d. i. fern) 

tragen (sonst traben) : 
teür eines rau hen pauers haus 
eine gans trag er baiin kragen. 

2. der bolv der sazt sieh hindern sehne 
der pittere hunger tut im we\ 

das gänsiain woltler werzeren ; 
gedacht di gans in iretn mut 
wövht ich mich des bolves weren ! 

3. di gans di pat den bolv gar ser, 
dost si ir leben sicher bär 
dasz er s' ein lid lisz singen : 
wröhlich teon iretn gltd er ging 
won tauten und icon springen. 

4. di gans di rauf ein feder aus 

si macht dem bolr ein krnnzleiu draus, 

der pesten federn eine, 

so teil sin iretn wlügcl trug. 

war pesser denn sonst keine. 

5. dawon der kränz geinachet bar 

si satt (in) dem bolv auf saine har 
des tet sich der hole wreuen. 
si sprechen : bir wollt ein tenzlein tuu 
ein biszlcin uns erwreuen. 

6. si tanzen hin si tanzen her, 

g laich Itens schon um die fassin bür. 
der tanz macht manchem leide (f. der t. 

was mancher leie), 
ich stund dabai und sähe zu 
der bolv der wärt den reien ( As. Wirten 

eines!) 

März , der, in Mar Ken, das : März- 
bier, G. II, 306. Dasz mein Weib beim 
Märzenbier getanzt, Simpi. 97. märt ein: 
beim Hier ausschenken kargen. 

itlarzelung' seu consignatio fun- 
dorum civiliura Leutsuriae per D. Sper- 
vogel prima vice inchoata est. Anal. Scep. 

Mar zier in, die: die beständig theuer 
verkauft, G. II, 306, siehe märzein unter 
Mars. 

ÄlMcke, die: Schleife, G. II, 306, 
gewöhnliches Wort, ahd. nwsca, rahd. 
masche, siebenb. .für ein schmales seidenes 
Band«, Mag. I, 27». 

• anstachen t saufen, II. II, 238. 

flaut, die: der Hochofen. Ein Aus- 
druck, der in Gömfir, Liptau etc. üblich ist, 
worauf mich Dr. Kornbuher aufaierk-tam 
macht. Kr findet sich auch in derselben 
Bedeutung in YVinditch 's neuem ungrischen 
Humatin angewendet. 

Matelos, der: Kraftlose; mutelos: 
krufiloK. fi. II, 335 j ebenso seltsam linden 
sich bei Schmell. I, 32 ein altelos; es ist 
mir ganz „al/elos". ich befinde mich gar 
uicht wohl. Sollte da* zu Siaipl. /eil 1640 
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noch io dieser Gegend übliche niadjarisclie 
martulos zu dieser Bedeutung herabgesun- 
ken sein? — Und ist sonderlich hierum (um 
Kascbau) wegen der Martalosen, das sind 
abtrünnige Christen, so zum Türken geUtuf- 
fen, sehr unsicher. Simpl.122, vgl. 143. mart 
ist madjar. die Meeresküste (marittimo?) ; 

i murtalocz oder tnartatüz ( spr. martulos, vgl. 

! Matrose?): der Itäuber, Schiveuhündler, 
martalek ; die Beute. — Vgl. auch uhd. mar- 
tolön: martern und die folgenden Worter. 

•mattant martern, It. 11,234. Aus 
dem griechischen H-aprjp : Zeuge, Blutzeuge 

t entstand ahd. martiriiri, mbd. martenere, 
marterer , merter , martelaire , marteler i 
Märtyrer; tnurtarön , martolon: martern 
u. s. f. sollte madj. martal- (a. da- vorige 
Wort) hieher gehören? dann wäre martal- 
ek: das gequälte Opfer, Schlachtopfer. 

matt iu mattige Milch: die ihre Kraft 
verloren hat, G. I, 104, vielleicht beisxt 
so die geronneue Milch und ist mattig ahzu- 
leiteu von uih.l. malte . Kasematte, woraus 
Kate wird ? 

of matlaint sich aufraffen vom Fall, 
ennanneu, G. II, 357. 

m atzen t küssen, P. *mozen, Krickehai 
Kor., siebenb. mälzen, II. 54. Mag. I, 275 : 

| motzen. 

Mau I tausch, die : eine Art Kuchen, 
G. II, 306, s. oben 7b«cA. 

Maultwurm, Maulwurm, der: 
was wir missverständlich Maulwurf nennen ; 
lalpa. G. II, 29«, siebenb. Multerhuf, Mag. 
I, 276. schles. Mötwulf, Weiuh. 63. ober- 

. pfalz: Mdltculf, Schmell. II, 506, fränkisch 
Mauraff, Schineil. II. 609. — Der erste 
Theil des Wortes ist Moll, Molter : Erde, 
Staub, Schmell. II, 572. vgl. jedoch auch 
daselbst 609. Auf den /.weiten Theil haben 
Anklänge an Wolf, Haufe. Wurm (wie auf 
den ersten Maul, Mörtel) eingewirkt und die 
Form werf? getrübt. Über das Wort siehe 
Weigand n, 122. 

Maua, die: Maus; die goldene Maus: 
Spitze des Ellbogens, G. I, 148, vgl. 
tCnörzchen. — Fledermaus, die : vesperlilio; 
daneben Flette rmaus, die: der Schmetter- 
ling, G. 1, 144. 

Maua - in Mausköpfe in folgender 
Stelle: Uie räuberischen Mausköpfe aber, 
so nicht parieren wollten (die Curutzen) 
wurden den 2J. (October 1680) von 2000 
mann Deutschen und Croaten aufgehoben 
und zerstreut. Wagner Analect. III, 190. 
(Genealogia familie Tököly) könnte da« 
seltsame siebenb. Wort Muoser, Spottuame 
für Soldat, enthalten sein. Siedenburg, uo 

! entspricht rnhd. », a: huot, huost (Mag. 

! IV, 24, 28), rnhd. hast, hat; Suowel (Mag. 
IV, 32). tiuorten (das. 29 1, mhd. nobel, 

i garte; ebenso wird mhd. «' in der Zipaer 
Mundart au, eigentlich äo {». unter A). 
Die eigentliche Bedeutung von muuser i«t 
mir unbekannt. Jedoch keimt auch Schm. 

. II. «52» da* Wo. I Mauskopf i Dieb. Muus- 
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perlet: Diehsrotte. von mnusen , in der 
Bedeutung stehlen , womit Muoser nichts 
gemein hat. Mag. IV, 276. Zu dem siebenb. 
Muoser wäre vielleicht noch %n halten nd. 
Mus: Netzmasche, besonders ein eiserner 
Ring in einem Kettenpanzer, daher Muserie : 
Zeughaus, Musemester rurator armamen- 
tarii etc. hr. Wlh. III, 20«. Ähnlich erklärt 
das Wort Schüller, Gedichte in siebenbürg. 
sich». Mundart 1841, Seite A4. 

mausten in sich ausnimmen (für 
ausmautzen) : vom Wetter, sich aufhellen. 
G. II, 34«, nl. muyfe* , mhd. »in cm , lat. 
mutare: «ich verandern, andere Federn, 
Haare bekommen etc. 

Mautt die Abgabe für eine .Mühle, 
G. II, 306, tonst allgemein in einem wei- 
tern Sinne, vgl. Schmell. II, 646 f. 

maulKchea, mrnutarhent mi- 
auen ; da» fiemautschl, G. II, 355. 

Meehlelnt kleiner Michael, Michel, 
G. I, 98. Der Name lehnt »ich im Vnlks- 
mnnde an das deutsche Wort mivhel'. 
grosz an. 

meldeint wedeln. G. 11.208. 

Mekeleaeh, der: Hasenfu*z , der 
Leichtsinnige, G. II, 335; sl. mfkgif 

mc kernt lachen; „von den Ziegen 
übertragen." G. I. 149. 

Mei in Krachmet, s. krnehen. 

Meiebert Melchior, Wilk., Weibnsp. 

Memme« die: Mutier; Kinderspr. 
G, I. 101. Auf Helgoland mem, Holtmann 
v. F., bei Frommann III, 29; nd. mäme, 
br. Wth. III, 183. 

mentaehern in es mentschert mich : 
.ahndet mich", Ges. I. 149. Soll das 
beiszen ist mir ahnde ( — enlrisvh) oder 
ahnt mir? 

mehr, mei t mehr, L. 29. ein mehr : 
was überflüszig ist. G. II, 455. mei steht 
für mhd. me wie Sfi (s. d.) für se. Sieben- 
biirgi.ich bedeutet mehr: oder, mir mehr? 
Mag. I, 275. 

Mernnffe, das: kleine Seen auf den 
Hochknrpaten der Zips . von denen man 
glaubt, d»*z sie mit dem Meere in Ver- 
bindung stehen. AI. Kben%o nennen die 
Siebenbürger ähnliche Seen in den Sieden- 
burg. Hochkarpaten und haben davon die- 
selbe Meinung. Fromm. IV, 400. 

Meeririschen, «. melsenen. 

merixelm sterben, ti. II, 3.16, vgl. 
marixeln, marixeln, Schmell. 11,611, er 
erinnert an die scherzhafte Bildung mo- 
rexit fite martuus e*t. 

Meseake, die: der Hund, G. II, 

356. 

Meaae, die : in 9alxme»nei Salz- 
fasz, G. II. 307, in Mitteldeutschland Metrie, 
Buchte, vw. Mette? vgl. Weinhold 62 und 
Adelung (unter Mette uud Metze), der die 
Gegenden iinfiihrt, wo das Wort gebräuch- 
lich ist. 

Mette., die : in Klrma, a. d. 

Measlmr. der: Säufer. II. 336 sl. 



meKzem messeu, I. Hl. bat III. Fers. 
mfutzt {— mäuszt) ; er misst . was eine 
achwachhiegende Form von messen: mästen. 
i mäoezen voraus setzt. Vgl. mhd. mäten, 
| ahd. mtiton, Müll. Zarncke mhd. Wörtern. 
II, 210. 

Messer« das : Einst führten die Zipser 
lange Messer bei sich zur Wehre ; diese 
durften eine ge\*i>*e Länge nicht über- 
schreiten. Ah imant ein ienger messer 
tragen troll teen die rechte masz ist, dast 
tot im der richter mit hunjerhilfe nemen. 
Anal. Scept. 1, 249, Bred. IV. 3». Dotui- 
dorfs Geschichte der Erfindungen VI, unter 
Messer. Csapl. hs. 236. — Die Zipser sind 
also nomine et omine „Sachsen", denn 
„Sahto bedeutet Messerträ'ger und sehn» 
Hengist bei Nennius ruft üeiuen Kriegern 

• zu : nimed eorre teaxat .'" Grimm RA. 036. 
„Erat autem illis diehus magnorum enltel- 

| lorum usus quibus usqoe hodie Angli 
utuntur, morem gentit antiguar »ectantes . . . 
cultelli nottra lingiin sahs dicuntur." Wi- 

I tech. corb. p. 3, bei J. Gr. HA. 772. 

Metzger, der: den Fastnachtsspasa 
derselben in Kaschau, der an den hei 
Schmell U, 661 erinnert, achildert Simpl. 
128 n*. 

Miderehen, das: Frauenmüder, G. 
II, 307. 

Oemlesel« das: ein Haufen Kinder, 
j G. II, 350. Goethe nannte in jungen Jahren 
das Fraueovolk Mietet, unter Mädchen sich 
heruinthun : mieseln. 

* minkel i wenig ; auf den Dörfern. G. 

I, 149, müakala, Korecx ; vgl winkikal F. 
schweizerisch migeli ein Hinsehen, SLild. 

II, 210, vgl. daselbst 208: Micke; Brötchen 
und mugel, muger, 218 und Schm. 11,548. 
mackel Biszcheu, 549. mocken Brocken 
(Mugel, 559). Ähnlich scheint der Nasen- 
laut vorgetreten wie in dem gleichbe- 
deutenden »chlesischen : Brinkel, Weiuh. 
12 • ; vgl. bair. Mimkel Mücke. Scbmell. 

| II. 600, ferner taehlejr und ff r um in. 

«Mintoehent Mittwoch. F. siebenb. 
mnttich Schüller Gesch. d. siebenb. Mund- 
arten 1841, S. 10. In Dopschau hei*zen 
i die Wochenlage: * Suntoch, MäHtoch, lie*nt- 
toch . Me'tthoch , Diinerschtorh , Fraitoch, 
Sunnhend, S*. vgl. Tajg. 

mlhr (für mür) : mürbe. G. II. 298. 
mlNMO. Simpl. 163 schreibt: ttorno 
1 mit *o für Bor- nem- isza , inadj. : trinkt 
keinen Wein. 

Mltarhapala, das: Füllen, Vaterl. 
Blätter a. a. O. — Vgl. allenfalls Halschr- 
trin. MarkeMu: K»lb, Schmell. II, 65». 
: Stald 11,225. Fromm. Zeitschr. I, 284, 
II, 2114 — Vgl. MnUsvh-chen. 

Mittel, das: Dorf; auf den Dörfern, 
G. I. 140. 

Mittelmaid, die Magd, die um geringen 
Lohn dient. G. I, 149. 

mofeln, mnfelni das Kauen alter 
Leute, die keine Zähne haben. G. II, ^56, 
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r moffeln, kneibeln«, Br 153; vgl. wiMr/W». 
morfiin, Schm. II, 615, nl. muffen, sohle». 
muffeln, muffen, Weinh. 63 ; vgl. mulfern, 
mummeln, mump fr In, vgl. An zeig, f. K. 
d. d. Vorzeit 1*58. 2. 

Es es jo uischt mei di utden baiteer 
ech ben jo fro dast ech keine hab, 
denn si send jo so ireruntelt 
tri en ulder tudetstnk. 

Mulel, mulel yets im haute 
den (/unten tag herum ■ 
junge meidchen gen gerüde 
aldi baiwer gen krom. 

Ikts rät ech oivh er jung gesellen 
hoirat nor kein utden nicht, 
denn er müstt oivh jo behaltlen 
bist der doibel s gnack abbrü ht. 

PnheliM hu* Pilsen, 
mogleicht vielleicht, möglich: «uf 
den Dörfern. Ii. I, 97, s. -lieh. 

Mohn, der : Mohn; in Mohn - ;«•//- 
chen, s. Peitschen. Mohngetruide, das : halb 
Roggen . hnlh Weizen , fi. II. 307. Mohn- 
fletsch-chen oder Mohnstrützet, das : .Mehl- 
speise am Christahend mil Mohn und Honig, 
fi. II, 307 Mohnhorn, das: Mohnbäiugl. fi. 
II, 307, ». «Nahen. 

Mockachi „muekisch, nnzufi ieden, 
stumm", fi. II, 35». 

*molen in onmolen : verleumden. II. 
11,234 zu Mal: Zeichen . das Anmut: der 
Flecken; ahd. ganamalan: «tigmare, Schm. 
II, 303. 

• Molcin, da«. plur. Moleincr: Ohterei, 
Dopschau. Sz. Die Bergleute in D<ip<t'hiiu 
gebeu sieh damit ah. in die rothen Oster- 
eier Sprüche und Zeichen. Bilder elc. ein- 
zukratzen. Oh das Wort Mäl-ei, Ei darauf 
gemalt wird, hedeuteu so); ? siehe Wolei. 
Sonst hetszt das Ei in Dopschau *a, plur. 
ajer, Sz. 

molkentfippiach i sauertöplisch, ü 
I, 155. 

Hespect far sette Frau 

die niemals motkentbppisch schau n. 
fi. I, 138. 

Momok, der: I. Popanz, 2. ein In- 
sect. Kinderspr.; fi. I, 101. 

Mommerelle, die: saure Kirsche, 
0. II. 307. Amareltet in Preshurg Ham- 
merl, nl. Morel, f. ; vgl. Schöpf bei Fromm. 
IV, 68. 

IHtipn, dns? Geld, Br. 133 
„Mörder ein abscheulicher Mord- 
wog«? fi. I, 150. 

morjreln, ee morgelt: wird Morgen, 
C. I. 150. 

Morieht Mark. fi. I, «7. 11.208: 
»gl. JMarich- 

.tldtflcbel, die: runder, länglicher 
Lebkuchen zum Saugen für kleine Kinder: 
motsrheln: saugen, fi. II, 307. 

VMötschcl, das : Kalli; Kinderspr. 
in den Bergslädteo. fi. I, 101. hessisch 
und l.nlr i.M Ii »*!. Stahl. 11.225: Mut»,/,: 



i Thier ohne Horner, vgl. nuten Mut. — 
Schm. II. H.'i8 und unter Mukusch. Vgl. 
! auch Cr. Wlh. II, .163 ohen 

motschent mit Mumien in schmutzi- 
gen Sachen zu thun buhen, (i. I, 101, sich 
im Nassen besudeln, ti. II, 356, sich be- 
motscheu : heschmiilzen ; Kiuderspr. ti. I, 
100. Br. 143, vgl. Weinh. 63 und maiweh. 

*mÄXDi küssen. Korecz. s. mutzen. 

>I riechen, Meine, s. Marie. 

*Mfiakalat ein wenig. Korecz, siehe 
minkel. 

Muck, der.- „ein Laut eine» Mucken- 
tlen" (?). fi. II, 356. 

moekent mucksen, .das Heden eines 
Furchtsamen", fi. II, 356. 

•muekai schlagen, M. faajd. 24. Im 
Berner Oberland mucken: stnszcn. Stald. 
II, 216. 

Modelt die Bode der Binder und 
Stere, fi. II. 307, »I. mudäk. 

mudeln t 1. zaudern, 2. trüben; mud~ 
lieh Wasser: trübes Wasser, fi. H. 356, 
j vgl. Schmell. II. 553, Weinh. 63. 

muffen: muffeln, faul riechen, fi, II, 
356, vgl. Weinh. 63. 

mugen in müglich, unmijrlich i d. i. 
•ehr : es mächt mich je unmiglich freun ! 
L. 45, «. -lieh. — Gemächt: Hodensack, 
gehört hieher, ward jedoch schon unter 
I machen aufgeführt. 

MukuMch. Kuh, fi. I. 101. Kindersp. 
vgl. Miitschel, siehenb. Mokeschken : kleines 
Kalb. II. 64 und Ku. 

Multsch-chcn , das: das Füllen. 
Kinderspr. fi. I, 101. Muitsch-chen, Br. 
153. mutscho! das Rufen der Pferde, fi. 
II, 307. Ohen hatten wir schon Mitscha- 
j pala aus Vritzko, was uns die Verbreitung 
des Wortes in beiden Mundarten verbürgt. 
In Dopschau soll sogar *Murtsehepal .* ge- 
sagt werden, m. siehe »Muntachaleekel, 
Kohel. 

Mumniern i brummen, besonders 
vom Stier; der Mummerstier, Kinderspr. 
fi. II, 356 

Mund, die: in „Vormund: Sprecher 
einer Rürgergemeinde" , Ü. II, 364; wei- 
teres über das Wort siehe bei Schmell. II, 
506. 

munkeln i einen verdächtigen. U. 
II, 356 

Münich, der: Mönch. Br. 153. mhd. 
münich, münnich, münch, aber auch manch, 
Wackrnagl Lsh. 1,998, 12, monachus. Mü- 
nichtriesen : Vriczko in der Turozer fie- 
spanschafl mit etwa 1370 Deutschen, »kein 
Deutscher versieht sie und sie nichl den 
Deutschen" etc. t'sapl. 125. 

♦ MuntHchalcckel, das: Füllen, s. 
Mltitchapala, Multschchcn, Kohel i 
* a gescheckeltes muntschaleckel. Dop- 
schau Sz. 

Mnhrcnt Möhren, Morrühen . fi. 
1,97. Br. 153. Bistritzer Mundart Murren. 
Onai-lafschrift a. a O 
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murkelns mit den Hunden zei reihen ; 
schaUnachuhmendes Wort; murklich ist der 
hartgefrorue Sehne«', (i. II. 356. 

Musehkelehen , dus : der Korn- 
wurm. ü. II. 307, sl. ubifnä mu*nko. 

IMat in muttchwämiy : ohne Schwans, 
Br. 153, mut, mutt : stumm, mutus, stumpf, 
SUIder II, 224, 223, 226 ; mutzen : stutzen, 
ital. mozzure, Scbmell. II, 664. Prommaiin 
Zeitschrift II, 27«, s. MlUcbnpal«, 
JlulUchen, MStachel, MuntNcba- 
lekel. 

Mutter, iMutat Mutter, R. II, 234, 
mutlern = hauben : einer braut die Haube 
aufhetzen, G. I, 150. — Als ßergnaine 
(Matra): wie »ich auch Herr Tdkölyi mit 
teilten Oraeern auf dem Watter (= Vater, 
Falra) und Mutter (?) verschanzt hatten. 
Anal. Sccp. 11,28. 'Frau mole: die Pfer- 
rerin in Pilsen. 

N. 

Htm du, na! na Vitter, Gott geh euch 
Geleck .' I.. 33. Ob das den Dopsrhauern 
eigeiithümliche • hano bieber gehört? es 
wird dein ebenso rnlhse! haften batr* Hiebe 
baita« vorgesetzt. So wird im .Märchen 
erzählt : hano batr tain die kinder da't ga- 
plilm: also sind die Kinder dort geblieben, 
und so sind die Kinder denn dort geblieben. 
Sz. — 

Sähe in Wekber. «. d. 

Nfichreihn, ». Hei /in. 

Naebrlcbter, s. Richter. 

Sacht, Xocht. die: Nacht. L. 5; 
benachten: übernaehten ; wir mittlen auf 
dem Berg benachten, G. II, 356 ; hent (^hcitt« 
wird ein Druckfehler sein) : diese ( ver- 
gangene oiler kommende) Nacht ; auf den 
Dörfern, G. I, 146. Ich mimt et hon zum 
Weib noch Hemd, L.37. hcint Sacht, W eib«. 
23. oihd. hina/tt, schle«. hinte, hettuten, 
aber auch fast in allen Modern Mundarten. 

nackig: „»,-kt, (i. 11,298. 

Genade, faitttdet Gnade; begenmlt : 
begnadet, Wilk. 221. 

Same. • .\dmen , der: Name: 
Ire Home tain uns gut bekant 
jttngfran Mylle irird sie genant. 

Schroer Wcihnwp. 156. 

Zunamen : Spntlomiieii gelten, Zuname : 
Spottname, Ii. II, »64. F.s wäre sehr er- 
wünscht , wenn uns ein Zipser Gelehrter 
die Zipser Fainiliniiiamen , niit Riuschlusz 
der Gnlndcner etc. sammeln wollte. Die 
gei>l lieben Herren führen ihre Namenver- 
zeichnisse von den Gemcindegliedern und 
würden daher unschwer Beiträge liefern 
können. Wie lehrreich eine solche Zusam- 
menstellung wäre würde man erst ersehen, 
wenn man mehrere Gemeinde» auf diese 
Art vergleiche» könnte. Die moszere oder 
geringere Anzahl von echten Zipser Namen 
in einein Orte würde bald ersichtlich und 
der Charakter der zuge wanderten Elemente 



würde duitn mich i<»»er /n hestiinuieu 
sein. Ich »teile hier einstweilen einige 
Zipser Namen her, die mir hekauut sind: 
Adriani Uarttch (auch in Siebenbürgen, 
Marienburg :UI ), Be.vheft, Pfanntchmidt. 
Probttner, Itaptchi, Topetzer, Toptcher, 
Emericy (sieb. Iinrich Mar. 343), Fahriti 
(sieb. Fahritiu» M. 351), Fleischer (sieb. 
361 ), Forberge r, Freitag (sieh. 368 1, Flicht 
(sieb. 369) , Genertich . Geduldig, Glatt 
(weist nach Schlesien? auch sieheuh. 272), 
Graf (siebenb. 355, 365 f., 375). Grexa, 
Hauter. Ilenteh, Jutt, h'eler (sieb. 361 f.), 
A'fei« (sieb. 372), Kitsch. Kot zog. Kreichel. 
Kunncteh (in Kunueschhni, sieb. Guunesch 
Mar. 332), A'rompeeher, html. Kttnziut 
(sieb. Konz 34t ). lAtstgaUner , Liedeinann. 
Littvhner, Lumnitzer, Lu.c (sieb. Löx 352), 
Male'ter, Heitel. Sadler, Heiner (sieb. 342), 
Hombauer, Hat ( sieb. 37 1 ), Ro.vcr, Scherffel, 
Schmegner, St holte* (sieb. 366), Schön- 
teiesner, Schtcabi (siebenb. Schteab 356), 
Strompf, Stuben roll, Stulmüller, Weber 
(sieb. 361), Weitt (sieb. 371), Zausig. 
Indem ich hier ohne Wahl 50 Namen 
aus Leutschau und Felk zusammen stelle 
(einer ist aus Georgen berg), finden sich 
darunter 19, die auch als siebenhürgisch 
in dein interessanten Aufsatz Marienhurgs 
die siebenhürgisch -sächsischen Familien- 
namen genannt sind. Ober einige Tauf- 
namen bemerkt Genersieh I, 98: „Treinal: 
Katharina, in den Dörfern ; in den Städten 
h'etterchen, Katizchen. Die Endungen der 

! Namen in elien sind in den Städten ge- 
wöhnlich, so in Stachen, Mriehen, Lorehen, 
Ennchen u. s. w. , in den Dörfern Meine. 
Eime. Sute. So werden die Mannsnamen 
ebenfalls corruinpirt. Hone oder Honutch 
statt Daniel, Girg statt Georg, Mechlein 
statt Michael, Same, Sämtlich oder Same- 
lein statt Samuel, Tine statt Marlin, Jake 
oder Jakutth statt Jakob, lu den Berg- 
städten haben die Namen gewöhnlich die 
F.ndnng al: so in Jacobal, Andretal. Auch 
andere Worter wie WeinaJl, H rot all, Jungall 
statt Wein . Brot , Junge n. s. w." Vgl. 
Weinhold Dialektforschung Seite 122; siehe 
Kriekehai. 

*Snn, der: der Ahn, Groszvater, Ko- 
reez; Kuhländch. Groutznann ; »chles. Sann, 
m. Vater, Weinh. 64; eimbr. Ar«, in. Grosz- 
vater. CW. 149, aber auch Ena, Ena, 
siebe Anke» 

nart nur, G. I, 135; *nor. Kor. 376; 
'nie. Mag. IV, 486; nji. Firm. 11,811; 
nanut,ti. 1,95; siebenb. nur. Fromm. IV. 

: 410 IT. — ahd. ni wdri, mhd. netetrre. nwl. 

! netrare, newaer, mnl. maar, v Gr. G. III, 245, 
726. — nanut weisz ich nicht zu erklären. 

Sate. Xalacheo» Naschen im liebko- 
senden Schmeichelreim : 

äigeh hett wi e eeigetchen 

e näit-chen tri e htiit-chen 

e mnuhhen tri e veilehen. Leutschau 

j m. siehe 
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uaukaai wackeln, R. II, 238. vgl. 
nackein, naucken, Schm. II, 676. 

Haute, die? nachlässige Peraon, G. 

I, 09. Kottelneite, die: nachlässiges Frauen- 
zimmer, G. I. 99. 

neben in vonoebent „neben dem 
Pferd, welches am Lenkaeil geht,« G. II, 
315. 

*nepeznt nicken, Knrec*. 

nech, «nechi nicht: wert nech 
weiaz, dem irrtl ich* aogn, L. 7; *ttevh % 
R. II, 234. 237; Wcihnsp. 11 net. Der 
Unterschied der Formen von nicht und 
nicht» in den Dialekten (bair. net, nika, 
Schwab, net, nuita, plaltd. nig, nika, niat, 
niacht) besprochen Gr. Gr. III , 67 ; siehe 
niachd. — ♦ vernichten : verleumden. R. 

II, 235. 

Neider, das: Euter, G. II, 307; nei- , 
dem; vom Anschwellen des Kuters der j 
Kuh vor dem Kalben, G. II, 307, mit Vor- 
tritt des n für (n)euter, mundartliche Aus- 
sprache naider. Vorstehendes n bemerkt 
im schles. Weinh. Dialeklforsch. 70, bair. 
Schineil. Gr. §.610. Fromm. 1,290. Henne- 
berg. III, 126, vgl. 320. 

Xekber, der : Borer , G. II , 307, 
Schmell. II, 660. Siibiger 666, CW. nebe- 
gar, Sägbor, Säuyer. — Aus nahe und 
ger: S|iiesz ; mhd. nabeger, nebeger, B. M. I, 
498. Ob franzn*. narrer, wie Bergmann im 
CW. vermuthet, hieher gehört? Sieben- ; 
bürgisch heiszt der ßorer Lenneng, eimhr. 
Lüne gar , CW. 144. Das Cimbrische hat 
also hier den Ausdruck der Zipser und er- 
innert auch an den der Siebenbürger. Schles. 
negbar, Fromm. IV, 178. 

Nekel, der: Nickel, vernickelter 
Mensch, G. II, 356. Pimpernickel in der- ' 
selben Bedeutung, G. II, 33», nd. Fromm. 

III, 3, 373, im Elsasz Fromm. III, 482; 
baitisch in dieser Bedeutung Pumpernickel, 
Schmell. I, 284, vgl. II, 677. 

uekens necken, einschlummern. Der 
Kecker: Schlummer, G. I, 97; vgl. schles. 
Weinh. 63 u. a. 

neken: nicken; nekach: nekisch, I 
neckisch, G. I. 15«. II, 33«. „nekach udj. 
ist gleichsam das Miltel zwischen artig und 
närrisch oder läVherlkh — ein neckitcher \ 
Meinten — der .Mensch achreibt nekach, 
redet nekach, hat einen nekachen Gang", 
Mag. II, 463. 

nemm' i nehmen iuf. L. 53. part. 
priit. jreuumnii genommen, L. 10. 

nenpert in bencachpert — betrunken. 
G. II. 347. 

ne«teln, vernestein i «erstreun, ! 
verlieren, G. II, 336. 

* Heuland, das: 1. Land, worauf Un- 
kraut wachst; neues, noch unuiißebautes l 
Land (v»|. Stald. II, 233 Seuting). 2. Un- 
kraut. 'In ttlottbeai bukat ril Seulund auf 
dem Feld, Wcihnsp. 42.3. 

1%'eunerchen, das: alter (iroscheu, 
(i. I. 130; \gl. Hütchen. Räbchen, Pol/tu- 
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ken. — Ein Groschen bestand 1548 (siehe 
Babchen) aus neun Babchen. 

Neusol, das: die Stadt Neusol, 
Thurnswb. 192, 194. 

Beut in ea iat mir nevti unangenehm: 
a. d. Dörfern. G. I, 150, not f s. ntttlfr. 

Dickel, s. Nekel. 

nlemen, benleinen t zu etwas be- 
stimmen, G. II, 356. 

nlaraia = frigaia (». d.) , fer-getn, 
G. II, 357. s. airkeln. 

Bindert«, s. indert. 

uirkelnt 1. nigain, gigain (s.d.): 
nergeln , fergeln , mit stumpfem Messer 
schneiden, 2. durch zudringliches Einreden 
quälen, G. II. 357. 

nirrent das gemässigte öftere Wei- 
nen der Kinder, G- II, 357. 

nirne t nusquam voc. 1420, s. iread. 

nifiehdt nichts, G. 11, 298. niacht, 
G. I, «5, L. 108. niachdncti: nichtsnutz, 
G. II. 298. Tumirni achtchen (das): scherz- 
haft vou einem Unschuldigen, der Niemand 
was zu Leide thnt, G. II, 363. — Das ahd. 
niowihtea findet sich zusammengezogen zu 
nia in der henuebergisehen Mundart, From. 
Ztschr. II. 399. In Nordfranken nieaa, 
Rhön, niacht, Schm. II, 674. Diese Form 
trifft zusammen mit der slav. niaat, nie, 
doch der Schein trügt. Grimm Gr. III, 67, 
— ichta für nichts: wann wir für da »mal 
attnat ichta hobn, Weihnachtsp. 421 ; vgl. 
Schineller 1,23.*). — Ober nicht a. unter 
nech. — 

genieten, yenitten , sich: knau- 
serig sein, sich Alles versagen, Br. 132; 
vgl. knotien und Schmell. II, 715. 

•noffi hinauf, R. II, 234, s. auf. 

nonnaint trinke»; Kinderspr. G. 

I, 101. 

XOK-ehen: das Sechzehutel von 
einem Loth, G. II, 307. 

noNNedilT: vectis — voc. 1420. 

ntitijrs in S»t, Wilk. 31. nöitig, 
ueitig : uöthig, L. 31. nötig: sich in Elend 
und N'olh befindend, G. II, 356. Solling, 
der: der Hettclhafle, G.II. 357; vgl. Schm. 

II, 71», vgl. nentf 

nötttchelm saugen, Kinderspr. G. 
I, 101. Schmell. II, 720. 

nottern t „in vollem Trabe reiteo ; 
auch dergeihn*, G. I, 150; „auf einem 
schlechten tiaul langsam hertraben." — 
Oenotter, das : G. 11, 307; vgl. Schmell. 
720 : nottrln. 

.\uchte -- Kuchte (s. d.): Schnüffler: 
da* ix e rechter Suchte ! Br. 154; nuchtain: 
die Winkel durchsuchen, aufspüren, G. II, 
337; benuetttain — beachnoupern (s. d.), 
Br. 143, sl. uuehoti. 

Sudel, die, pl. : Nudel; *ke'aige Sudel, 
mdhiye, nuaiige Südel : Käs-, Mohu-, Nusz- 
nu.lel. I'. 

Nulle in tummc Suite, auch Temme 
(siehe das.): einfältiges Frauenzimmer, <L 
I. 100. 
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•Nunebt Maul, H. II, 238; Schiiiell. 
II. 712 bat Nuetch. m., Kino«. = • Vrtch, 
a. d., »gl. Xuae 2. 

Xu»e, die : das Klend; in et itt hier 
nicht» alt die liebe Nute, G. I, 151); vgl. 
Ptote, dl. nouze. 

Num, die : Nase in Nutelbein, G. I, 
ISO. tcA jr*' oVr <rin* tio<?r* Nutelbein, G. 
I, ISO. Rr. 154. nuteln: näseln; der Kutter, 
0. 1, ISO. — Auffallend ist. dasz auch in den 
Mundarten, wo u für a, Nute für Ns»e nicht 
angenommen werden kann, zuweilen nuteln ■ 
für n nur In vorkommt. Schwell. II, 714 bat ! 
nuttern : leise reden ; 7 1 2 nuetchen : berum- 
riecheo, wühlen wie ein Schwein (vgl. oben 
Suchte), 711: nuteln, nütetn, näteln: 
sehnnlTeln u. dgl. Weinh. 64 führt kein 
Nute an aber 66 k udteln, nütcheln. nitcheln, 
ahd. nitilen, nl. neuzelen (neus: Nase), nd. 
nutteln, Br. Wtb. III, 252. 

a. daaellhst.' 

n. 

Kür « steht o vor einfachem Mitlaut 
(s. unter a); für ä namontlich v.»r r (Jvr, 
k'lnr. Hör) s. unter a. Kür au mhd. ou, du> 
zuweilen o; o/; »/»»wi. kofen s.d.. ß/frn 
s. d.. thjenbleck (in Dopschau Agenbleck), 
•löboam (lauwarm). yro (mhd. yro). Kür N 
w i. B. gedrockt, grpottt, Kodein, jong, 
Seholder, tcholt (Wilk. 228, 18», Potber, 
lAtft ; jedoch zuweilen Turin neben Torrn, 
s. d. Umgekehrt wird o zu u in tchunt, 
ludern, * luden. In Ätf« ist das alte u be- 
wahrt und verwandelt sich nicht in o. So 
und Kleinod, s. unter <i. I>as o. zuweilen 
auch o, wird gewöhnlich öu („en", „üii", 
„au" ) : neut. raude, Brnut, töul, Pittöul, 
vönl, dröuben, gewännt. — Bis hieher 
■tinimen beide Mundarten überein. Eigen- 
tümlich den (irüiidner Mundarten sind die 
Doppellaute, die vor r entstehen : (iuorten, 
Kuorn. Besonder« eigen den Krickebaiern J 
ist bo- für be- .- Podenkzeit , Poweht, pooa- 
betn, popaun ; .Ii.» findet sieb gleichfalls im 
Cimbriscben. vgl. CW. »o für / in Pilsen, 
». unter I. 

*obu: über. It. II. 234. 

oben in hoben, riröiben, dreuben t ; 
oben, droben, bobrn int nd., den hd. und 
zum Theil wohl auch den ffid Dialekteu i 
fremd, kommt in Kro'iun. ZUchrft. auozer I 
den unter beben angeführten Stellen auch | 
noch III. 2(1 ( hei go ländisch boppen) vor. 

ohirvrozt cni|>ula — voc 1420. 

Oh*t in Bakeiiobstt Backobst, ge- 
backen Olm, <;. I. 06. 

«chs»fD. djri asscelln — >oc. 1420; 
die Ochse. 

oder, oda, ada, od s oder ; zuwei- j 
len für aber |». d.), Scbeniu. Str. 178: 
itt oder datz »ich die hautfrau reren- 
dert «tc. Kor. a. a. O. : * od die Kiebat tin ; 



odimt halitu» — voc. 142». 

Ofen, der: Ofen; Ouben. Br. 134. 
s. Uaul, heele. 

offerartens disciugere — voc. 1420. 

oisilt fauilla — voc. 1420. otiln: 
ebenso das., mhd. ütele, vgl. ochnnen. 

dlde, die: der Dachboden, Kor.; vgl. 
Weinh. 6 : alter. 

olpentt droinedarius — voc 1420. 

• ömiy i ach wärig. P. I, S6. In Sieln'ii- 
bürgen dm: U.II, ist mir uiebt g»nz deut- 
lich und »oll aus anjem entsprungen sein. 
Haltr. 68. Im Kubläudchen oetnig, emich : 
entzündet, geil, verdorben , Meinert 410. 
bairiscb umom: verdorben. Schmeller I, 
56 f. mhd. om: Spreu, ein nichts , etwas 
böses; ags. oma : rubigo, (iriinni (ir. III. 
733 f. ; schles. üm n. = Kiter , Unrein- 
lichkeit, lloflmann v. K. bei Krommann 
IV, 178. 

Ohr in lappohrigrt mit hangenden 
Ohren, G. II, 355. Hautenörchen, a. d. 

orkaufi capitale — voc. 1420. 

orkunde t euigma similitudo — voc. 
1420. 

orkundent attestari — voc. 1420 

orapoyni astula — voc. 1420. 

„Ortein, Orten i Artis , ein cor- 
rupter weiblicher Name." ti. I, 97; vgl. 
allenfalls Ortem bei Körst emann 073? 

„Ortaeheld, der : Theil der Waage, 
an welchem die Pferde eingespannt sind." 
G. II. 367, auch achtes, u. s. Weinh. 67. 

Q, das *Ak«, in der Zips scheint es 
beim Volke Que, Ktre zn liriszen : Jenumd 
ein Que machen: ein Hindernis» in den 
Weg legen, ti. II, 350. Pas Q scheint in 
nd. and md. Dialekten noch häufig zu stehn, 
wo die nhd. Sprache k angenommen hat: 
schles. quam, Zips quirren, s. d., qualtter, 
s. d., quad, s. d. Hieher gehört auch der 
gleichfalls alterthümliche Wechsel von qic 
und dw, tu-, mhd. quingen ~ tiringen, quer, 
tteer wo nhd. zw steht. Kindel hier schon 
Obertritt aus der He.hr der Kehllaute in die 
der Zahnlaute Statt, so kommt in der Zipser 
Mundart auch noch die iteihe der Lippen- 
laute hinzu, indem pf wie //'(also heinahe 
wie tw) gesprochen wird. So geht quirlen 
über in twirlen und dies (aus Missverständ- 
niss als ob der Anlaut ein wie gespro- 
chenes pf wäre) in pfirten, ». d.. pforich — 
twiirieh ~ quark (vgl. körivh — karg, 
möru h — mark). Ähnlich heiszen Querge : 
die Zwerge in Schlesien, Tnriiigen, der 
Lausitz, im Siebengebirge, im Rlsssz; vgl. 
Weinh. Dialektforschung 85. 

quadi ekel, schwach, verzärtelt z.B.: 
die quade Hand ; auf den Dörfern, ti. L 15t. 
Sonst ist quad im nd. hose, Kromm. 11.302 ; 
die quade Hand, elWH die Linke? vgl. Gr. 
Gesch. d. Spr. 354 57. Dies ist nun ein 
zugleich keltisches und »id. Wort (mhd. 



heis/t es Da«* es sieb aufden Dörfern 

in iIpu (lobenden , die einmal SiUe der 
Quaden WHrcii, uoeh erhallen hat, int wohl 
einer niederdeutschen Einwanderung zu 
danken. 

Qualster, der : Speichel ; qualstern : 
unvernehmlich reden, «J. 11,3.16; iid. neben 
bd. kitxtern, Schmell. II, 203; vgl. daselbst 
mich kelzcn, kalten, katzen, kilkezrn, 293, 
292, 28«. Wrinh. Qualster 74. 

Quartolmilifer, s. Snufcr. 

qunuttfchcm weinen, kläglich (Iiiiii, 
G. II, 331), in Dopschaii * quattthen, Sz. 

quctNtflieu I vaiit ersten Itreelten des 
gerösteten Flachses, G. II, 309. 

quirren: kirren, quiUcheu; heilaut 
schreien. Ha» Kind qiiirrt beständig, G. 
II, 339. s. if. 

Quitseh, der : Schrei , daher quit- 
gvhen, Ii. I, 151, G. 359. * quitgehtaurr: 
l>o|. schau. Sz. 

quarren t knarren ; dir Tfiilre qtiurrt, 
<i. II, 359; vgl. ud. quarren, Froinmaiiu 

II, 227. 

R. 

11 erhält in der Krikehaier Mundart im 
Anlaut Aspiration : Urec/ifa, Uretech, Vkrod 
(/lad), hremta, Uro*» (horte ?) Korec*. Da 
dies A, wie wir aeben , vor jedem nhd. r 
gesprochen wird, nicht nur dort wo es wie 
in Habe, Hont, Hu /im nhd. noch einen er- 
weichten im nhd. abgefallenen Kehllaut ver- 
tritt, da ferner diesem echten Ar analog in 
der Mundart kein hl, An, hw erscheint, 
so ist hier nicht anzunehmen , dasz darin 
das ahd. Ar bewahrt sei. Bs ist eine mund- 
artliche Aussprache des anlautenden r, 
die sich in den Alpen erzeugt hat, wo 
die Kehllaute überhaupt mehr zu hause 
sind , und erinnert an das unter C be- 
sprochene nach Krüh), Gottschee und ins 
altfränkische zurück weisende cA fürA, 
das ebeuso wie dies Ar auch gründnerisch 
ist. Dies Ar ist bisher nur in ostländischen 
Dialekten Baiems und zwar Ober-Isar und 
Inn, in einigen Gegenden vor den Alpen an 
der Hot und an der Hz (s. Schmell. Gr. 
§. 022 und Seite 43(1, 431) und in Tirol 
(Fromm. III, 09) gefunden worden, e» be- 
urkundet daher mit ziemlicher Wahrschein- 
lichkeit eine Zuwanderung aus jenen Alpen- 
gegenden. Die Erweichung des r im Aus- 
laut zu r, u ist den Gründencr Mundarten 
wie auch der Cimbriacben besonders eigen; 
wo die Bevölkerung auch schon slnvisch 
spricht, wird es nachklingeud gehört, so 
in D.-pschau, s. rot» pear unter rot. 
In Kriokehai wird r am Schlusz der Silbe 
nur gehurt wo es doppelt ist : *Head, Hear. 
Iieaffn, Korecz. 

*ftnbru. die hellischen, \\ eilin. 437: 
ein graste tirfar salst du haben eon den 
hellisehen Haben. — Ht obcnstän : Haben- 
»lein, s. Stein. 



* llnbünzeni Ameisen, Dopsch. Sz. ; 
sl. mrawet: formica. mrawenvg : rormieinus. 

* ragen, rogen ( starren ; rogen va 
Angst: starren vor Angst, It. 11.239. (Der 
Tod /.U Merodes:) Jet: trif ich spannen 
meinen ffogn. du must mir wie ein Schtcein 
verroijen: verrecken, Weihn. 41» vgl. 418. 
Das Adj. racA ; starr (Schmell. III, 74) ist 

I mir nicht vorgekommen ; jedoch fluchen 
die Vrilxkocr: du mutt rarraehn ! Vaterl. 
Bl. a. a. (I. Hier zeigt sich deutlieh die 
Analogie mit »trevknt, ». Schmell. 11,65. — 
ecken: strecken; die Füsze ausrecken: im 
Tod erstarren; verrecken, G. II, 359, 3«3. 
vgl. oben Berg. 

Knif, der; in einein Bruchstück, das 
ursprünglich wohl zu dem unter Rosen- 
garten mitgetheilten Liede gehört, s. d. : 
Itaine Schönheit birl wagein 
bi di ptümlein anf dem weit: 
et kamt ein miflnin pai der nacht 
und nimt den plümtein ire pracht. 

I', Isener puhelfd. 
Ka-me, die, s. scheren. 
rAmislerns toben, It. Ii, 2.19. 
Häkomh, HagUHch, der: Landtag, 
Thurnswh. 195, 197. 200, ursprünglich 
das freie Feld hei Pest, wo man Landtag zu 
hallen pflegte: Häkos (spr. HAkosch). 

Ilnnftchent das Brotschnittehen; 
aobndrdnftthen: Vesperbrot. G. I, 142, vgl. 
Fromm. II. 237. 

rangen t ringen, G. II, 298. keranao 
(- gr-tanga?): ringen. Vaterl. ßl. 1819, 
| S. 50; Schmell. III. 108 führt eine Stelle 
au aus lloffmanu's Fundgr. I, 336, wo dies« 
Form von einem Salzburger des XIV. Jahrh. 
gebraucht wird. 

Rank, der : Spnss ; die haben ihren 
Hank mit ihm, G. II, 359. *ranketen: 
heruinreiszen und schültelu. P. 

Ilanxel, das: das Lab zum Gerinnen 
der Milch. G. II, 309. 

rasen s hart und spröde, von der 
Kruste des Bratens, Backwerks; vom Wein; 
; ull und säuerlich, G. II, 309 = rinnsei? 

rastuschert inago ey~ — voc. 1420. 

* ratein in wöratlnt verammeln.Kr. 
Kappuse. die : Raub ; in die Jtappute 

kommen: l'reis gegeben werden, G. 1,159; 
, eg int in dir Huppuse gekommen : man hat 
es weggefischt. G. II. 359. 

■tapse, die: hastiges Aufraffen. In 
\ die Hapte werfen: l'reis gehen, rapsen: 
| 1. gierig haschen nach dem was Preia ge- 
geben wird, 2. stehlen. Hapser, der: Dieb; 
et geht da /Up». Hap», ein Jeder nimmt, was 
er erhaschen kann, G. II, 350; vgl. Wein- 
hold 105. 

ftiithsel, das: in den Sprachproben 
ist ein (iedicht mit lliithselfragen (vgl. auch 
Schröer Weihnsp. 207) nus DeuUrhpilsen 
inilgctheilt. Ilieuralte Sitte solcher Itathsel- 
fragen scheint in der Zips noch in eigen- 
tümlicher Weise lebendig zu sein. Ich 
| setze nur eine bezeichnende Stelle aus 
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•Iru Schilderungen der /.ipser llochzeitge- 
bräuche im Heaperu* (siehe Mann) her. 
Wehn die Korschieute feieilich /.ur Braut 
kommet! um im .\ainen de» Bräutigams um 
sie «u/ulialtiti, wird nie förmlich gefragt, 
oli sie ihn haben will. „Die Dirne ist zu 
«lieser Zeit ungewöhnlich luitig und beredt 
um) recht gut aufgelegt — hupft — im 
Zimmer herum , neckt wühl auch mit 
Spottreden, Vorwürfen und Aufgaben von 
Räthseln die Gäste." 

* Hüten, der: Lolch, p. 

raten t rechnen; anträten: ausrech- 
nen, R. 11,23». Cimlir. tirolisch roaten, Zips 
reifen, mhd. reiten. 

raten, derraten in trouz e moul: 
ertrotzen, erratheo , C. I, 153; errathe 
es einmal? Ur. 137. 

ratschen i ruUcben , G. 11,208. 
abreist heu: mit dein Hinter» den Berg 
hinahrutschen, G. 96; siehenb. ratschen 
neben milchen, ». Fromm. IV, 410, 413; 
tgl. nil./oYjfrA. zerreisxend, oslfries. ratts: 
der Riss? 

Ratte in RattenfRnjrert Die Sage 
vom Rattenfänger zu Hameln hörte ich wohl 
auch von Zipsern erzählen, bin aber ihrer 
volksmäszigen Verbreitung nicht gewiss, 
lo Siebenbürgen ist sie allgemein verbreitet 
bei den Sachsen, so w ie iu der Gegend von 
Hameln, Ersteres wird bezeugt durch Fr. 
Müller Siebenhiirg. Sagen, S. 02, letzteres 
durch Joh. Heinr. Voss iu der Anmerkung 
zu der Ode an Göcking (Oden und Elegien 
II. Buch, 2. Ode) und Kuhn und Schwarz 
norddeutsche Sagen S. 470 f., wo auch 
mitgetheilt wird, dasz die llameler der An- 
sieht sind, dasz die Siebenbürger ihre (der 
llameler) Sprache sprechen. Vgl. Grimm 
d. Sage» und Fr. Müller a. a. O. S. 370; 
vgl. oben Hammler-Wurach. 

Rauhbere, die: Stachelbeere, G. 
I. 151. Raupein, Br. 15«, *. rot. 

rn um händigt leere Häudc, ßr. 156. 

räum heraus, G. II, 298, heran», 
pötz. rcinpösz, rofpösz, runtapott, s. potz 
= wärt». 

ränget circnlus — voc. 1420. 

rnuseni klagen und weinen, G. II, 
359. Ihinn mag da» Maidchen ranzen grein'n, 
wen» nech im Löchall »teil teell »ein, G. 1, 
15«; rauzen: sehr weinen; vulgär. G I, 
151 ; vgl. Schmell. (II, 98. 

* ritzen, einen: ärgern: unratzen: 
anreizen, aufhetzen. H. II, 238, 230. 

Ile, Rel. da* : lieh, L. 20. 

* rehellen t lärmen, toben, fluchen, 
schelten, R. II, 230. 

Rechen, der: das Gitter zum Auf- 
hallen des Flosz-Ilolzes, G. II, 300. Aus- 
rechtet, der: letztes beim Reinigen des 
Korn« abgenommenes Stroh zum Futler, 
G. 11.209: vgl. VUrkehr bei «/fkerachel. 

recht > wohlfeil. G. II. 359. 

* Recht, das : Hecht ; »ein ße'cht legen : 
«•» beim Richter «nchen. s. teyrn. — In dem 



; ( Druck : der ) Zip» galt deutsche» Recht. Der 
! Magistrat von Leuftchau mutz in deutschen 
I Mänteln, Schuhen und Hüten auf» /tathau» 
und in die Kirch gehn, wegen habender 
[ deutscher Rechte. Simpl. 87. gerieht: ge- 
rade; geeicht tu: geradezu, G. 11, 350, s. 
! «erlebt, vgl. Wcinb. 78. 
recken, s. ragen. 

reden : reden, sprechen; ongeredt, L. 
50; perredt 52 ; bereden: Vorwürfe, Ein- 
wendungen machen, G. II, 347. 

Hefe, die: Flachsraufe, G. H, 309. 
re'fen : vom Abstreifen der Flschsknolen, 
G. II. 300. Refzahn : der : 1. eiserner Pfriem 
an der Refe. 2. ein langer, vorstehender 
Zahn im Munde, re'fzähnig ; 1. grosszahuig. 
2. viel redend. G. II, 300. 

* regieren t „stammen"? R. Ii, 230. 
rearnzeat girren, G. II, 350. 

Rei in Hrltupf, der: Milchtopf, G. 
II, 300. 

Rei , 'Raa in Hflnerroa, der: Ha- 
bicht, vaterl. Bl. 1819. Csapl. 208. 

Bei hu, der: Reigen, Reihen, der 
Tanz, G. I, 151. Sie ist immer im Reihn: 
tanzt unaufhörlich, G. II. 300. „Die 
I Jungfern pflegen »ich am Pfingstfeste in 
gewisse Chore, nach ihrem Waehsthum 
I und Alter einzut heilen ; ein jede» von diesen 
j wählet »ich ein wohlgettalte» Mägdchen 
zu einer Königin , die *ie auf das beste 
ausschmücken. Das ganze Chor schön ge- 
kleidet, mit grünen Zweigen in der Hand, 
! führet die Konigin in der Mitte auf den 
Gassen ron einem Hause zum andern und 
singen anmuthig auf dieses Fest passende 
geistliche Lieder. Diesen Act nennen sie 
\ den klein.« Mag. II, 405 f. Csapl. Hs. 539. 

Vorreihn, der: Tanz vor dem Hoch- 
i zeitstag, G. II, 304. fiachreihn, der: letzte 
j Tanz nach der Hochzeit, G. II. 356. 

Rein, Ruin, die : irdene, dreifüssige 
Pfanoe. Im Rainchen werden Speisen auf- 
bewahrt und versendet. G. U, 300; ahd. 
| rina : Becken. 

Rein, der: zwischen den Äckern. G. 
II, 300 ; mhd. rein, eimbr. roan, 
reyni porta — roc. 1420. 
Reis in CierüuiHJh, das: Reisig, G. 
i I, 145, zusammengezogen aus gereisigt 
; vgl. auch Schmell. III, 140. 

Reit in Reitkamin, der : Werkzeug, 
um das Zettelgarn in Gängen abzuwinden, 
G. H. 309. nl. 

Reete. f., die Flachsbreche reeten i 
brechen, m. 

reisen, s. rasen. 

* rem : herum , s. her i remkaulen : 
herumkugeln, II. II, 235, s. Kaule. 

Renamel, der? das Tramm, Stück. 
' Ein Hemmel Hrot, G. II, 350. 

•Remusch, der: rothe rübe, P. 

rennt darein, berein, hinein, G. I, 
1 155. Die (Frauen, die) »ich mit Welligkeit 
| renn (darein) »checken, ofs Freundlichste 
\ n Mann »nblecken, G I, ISS. 
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rennen« berennem gerinnen ma- 
chen, G. Ii, 309. 

rensent exalare — toc. 1420. 

•Retflehe, die? Grütze mit Rrbxeii ; 
■. d. Dörfern, G. 1, 131 . 

riij? in ff triff, s. «1. u. ffrry, raffen. 

Richter in Machrichterl Stellver- 
treter de» Richter«. G. II. 350. 

riehterg'urtilt baltheus - voc. 1420. 

Blmpel, das? Rimpelehen : das Viertel 
einer Hallte ritnpeln, sich rimpelweis voll- 
trinken, G. II, 300. 

riny iu {rrengi leicht, rtie« grrnger 
dertrogen : leichter ertragen, G. I, 158. 

Bing-, der: Marktplatz, ebenso sehl., 
siebenb. auch Nib. rinr: freier Platz, 
Kam|if|ilatz ; hritiff : der Kreis, in dem sich 
die Menge versammelt. Gr. RA. 747. Die 
Deutschen nannten die Lagerplätze der 
ATaren hriny, vgl. madj. keriny, poln. 
rynek, Weinh. 78. In Hermannstadt heisren 
auch die freien Plätze ring. — Ringel, ringet, 
Rosenkranz! der Anfang des Liedes, wel- 
ches in der Zips heim Auszug zum Maifest 
gesungen wird, Wanderer 1826, Nr. 37. 
Vgl. Hochholz Kinderl. 183. Der Ring 
am Finger heisst in Dopschan ftnyalain: 
Fingerlein. 

Rippe in Kammrippe, s. Kamm. 

rip», raps, s. Bapae, 

riaeln i rieseln, G. II. 3.19. 

Kitteln, die, pL: Masern, Br. 156. 
zu mhd. ritte: Fieber? 

Blttclw-eil, die: eine Sperbeart, 
G. II, 309. 

ritxens brünstig sein; ritzig: geil, 
brünstig, G. II, 359; nl. rittig, ritsch. 

*r6s herab, R. II, 235. siehe her 
und nb. 

■locken, der: in ein Rocken Flach*: 
20 Handvoll gehechelten Flachses; Röckel- 
rhen, G. II, 30». Rockenstube, Br. 156. 
Kartrocken oder Kunkelsiuben, Simpl. 43. 

Kofleck, Haulleck, der: warmer 
Kuchenfladen mit Butter bestrichen, G. 
U, 309. 

Bo nieder, das : Scheltwort für Wild- 
fang, G. I, 99. 

♦ rolle, roulei glitschen am Eis, 
P.; ebenso in Dopschau *am ais rollen. Sz. 

tierölle, das: Steinhaufen, G. II, 350; 
vgl. Geschiebe. 

Bomke, der: dünne Leinwand, G. 
II, 310. 

Boiisrwnfren, der: Lastwagen ohne 
Leitern, G. II, 310 s. Runge. 

Bonzen t Ränke? wir wollen brau- 
chen un*ern Retruy und Rinnen. Weihnsp. 
25. vgl. Schmell. III, 11'». 

röpxen in '» röpzt nteeh oft 
slosst mich auf, Käsmark s. roobexen. 

röhren i vom Brüllen des Rindviehs, 
G. II, 350, wie eine Kuh sebrein. G. 1,151. 
mhd. reren. vgl. Schmell. III. 120. Krumm. 
I, 276. II, 423. 

Bonenfrartcn, der : in einem Liedc: 



Ras helfet mich der rosengnrten 
beim schon andre sainer harten, 
procken dann da« rösfain ab 
dasz ich nichts mer zu hoffen hab. - 

Ich habe so ttil yeschbigen 
und du bist so hoch gestigen, 
du hast mainer ganz verarht 
und main troiheit ausgelacht. — 

Alle loite di dich hassen 
sagen mir ech sol dech lassen 
denn du meinst du bist die schönste 
und die reichste — . Pnbeli.l aus PiNen. 

Vgl. HolTmann und Richter S. 107: Krk. 
4, 8. - 

Boulttkent Rosinen, G. 1.07. 

Bons, das: überall für Pferd. Br. 156. 
Hrös, Kor. hrössala dim. Kor. s. tHchln« 
kerl , mitltschchen , kobel , hcil- 
schal. 

Rost in verrtmtert: verrostet, <;. 
I, 99. roysten tuertfegin : eruginarc — voc. 
I 1420 : ni. Roest, rarsten. 

rot in pllxrautl, s. pllx, »rota- 
penrt Rrdbeeren, Dopschan, daselbst 
heiszen: •Hclpern die Heidelbeeren, 'Krots- 
pern die Brombeeren, • Spraszpern die 
Preiszellteeren, Sz. 

roubexent ruetare — eruetare i\z 
robezen — voc. 1420. s. röpxen. 

rotten rithamedu* ey — voc. 1420. 

Kowaseb, der : das Kerbholz, die 
Kerbe, der Cnntribiitionsanschlag: dicatio, 
Thurnswb. 105. Andre Ausdrücke dafür, 
| wie Rii mel, Rämel . Riemisch, Ramisch, 
I Rabisch, Schmell. III, 4. 88, scheinen ver- 
wandt, vgl. jedoch madj. rovos, sl. wrub. 

ruch in rächten, ausrichten: 1. in 
böses Gerücht bringen; 2. sich ausrich- 
ten : seinen .Namen wieder ehrlich machen. 
Simpl. 84, 86. 

rucken, aufrücken t vorwerfen, vor- 
rücken, z. B. erzeigte Wohlthaten, G. II, 
359; verreckt: verrückt. L. 28. 

Hude, die: ein auf einmal geron- 
nenes Stück Käse, G. IL 309. 

Buh- in 'geruht: ruhig. R. II, 233, 
j vgl. geschmiik. 

rullnt mugire, lutten houm; hinnire 
wyern equorum ; rudere: rutin, azinornm 
— voe. 1420. 

runge, die .Stammleinte am Leiter- 
wagen, s. rangwagen, G. 11,310. runge: 
humerula ey — voc. 1420. 

rühren in frerührlg' t rührig, G. II. 
350; 'einrühren: beschmieren, besudelu, 
It. II, 236; abgerührt: schlau, durchtrie- 
ben, Thurnswb. 193. 19». 

rnmp in gferompel, gerümpel: gc- 
rümpel . G. II. 330; siebenb. gerümpel. 
Fromm. IV, 408. 

runehain, etwas: es bewegen : sich 
I etwas rusi hain : sich webe tliun. t. B. beim 
Heben einer Last, (i I, 151. 

rutschen, s. ratsehen. 
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S. 

Uber deu Wechsel tun * und s wird 
auch unter Zip» gehandelt, a. d. , ich 
setze liier nur hinzu . dasz auch unser 
Vocahular v<m 1420 sehr häutig im Anlaut, 
Inlaut und Auslaut z für * setzt ; zere: admo- 
dum — ; zuze ye*any: ariimnia — ; yeno- 
dinloz. der houpt lote, dy wate (aniita) 
u. dgl., so auch bei Diefenbach 29: zath: 
seges; hingegen aut'h : ry " weg rouchuam : 
acerra — . was auf eine Aussprache des 
t für t hindeutet , wie sie int Dill, statt- 
findet. Nach / und n wird das * in der 
Zip* in der Aussprache zu t wie in Schle- 
sien, Weiuhold Dialekt forsch. 79, und in 
Siebenbürgen, Kronioi. IV,40l ; tgl. Schm. 
Gramm, $. 05«, «38. — Auch unser voc. 
von 1420 hat alzo : also, was jedoch kaum 
in Anschlag zu bringen ist, uuehdem waa 
ich oben über die Schreibung in diesem 
Manuscriple bemerkt habe. 

Such, die: causa, res in brachen, 
aich: abgleichen, einigen, eine Hache bei- 
legen, Ü. I, 143; vgl. (.r. Wtb. I, 1339: 
betachen: Gr. HA. 491. — „causari : *<Jt- 
chen; caaidicua: ryn tachir" , voc. von 
1420: vgl. Schwell. III, 188. 

Sachse, der in Zipner Sachse, die 
Sachsen in deu Berystädten , auch die 
Gründener hei*zen Sachten (die Kricke- 
baier kaum , s. winillseh). So heiszen 
auch die Siebenbiirger : Sachsen ,* ein Schlosa 
in Trümmern bei Kremnitz, a. d., heiszt 
Sachsenstein, vgl. auch Metter. 

Sackt der in Hettelmck : yultchmeck 
macht betlelsäck, 0. 11,347; luttig betel- 
sock morgen et braudtay, ßr. 144; auch 
achtes, gutschmücke macht bettelsäcke. Hol- 
te! 1837, S. 60. — Plumptack, der: zusam- 
mengedrehtes Tuch zum schlagen, G. I, 
ISO. 

Sacrament, entstellt in: polar, schlap- 
pamaat, Kor.; vgl. Gott, und Gr. Wtb. 
II, 280; Fromm. II, 506. 

M&lt gelblich; vertaten: vergilben, 
G. II, 359, nd. taut, br. Wtb. IV, 581, ahd. 
m/o, talwet, »chwäb. tat, tat, SchnielL III, 
224, französ. tale. 

Salzirchen, das: Salzfasz , G. II, 
310; Br. 156; nd. Saiterken. sohl es. Sol- 
zirl«, Weinh. 79, eigentlich Salsennapf; 
Luther Salttiericltcn, vgl. Sauciere, Hanpt 
VII. 556. 

Saane, SamnReh, Samelein i Sa- 
muel, G. I, 98. 

tarn in zutamen scheint in P. in * r.kf 
zusammengezogen, wenn dies nicht andern 
Ursprungs ist? *hir tin täf kernen: wir 

Sapp, der: Stosz in: einem einen 
Sapp geben; Dnpschaa • tappen : ausschla- 
gen von Pferden. Sz. ; tappen: treten, 
atoazen „vulgär", G. I, 131; an ne, datt 
dich dat manschen toi Moppen! Br. 138. 



Iii den Grüudeu bedeutet es auftreten, 
gehn : tapp a mal! geh einmal! R. U, 239. 
Dies Wort ist in Pilsen, den Gründen und 
in der Zips üblich. Das CW. führt ein 
tappen, zapjten nicht auf, waa dem itat. 
zappere: hauen, stoszen, stampfen ent- 
sprechen und eine spatere Rückwande- 
rung von Italien nach t'ngern wahrschein- 
lich machen würde. Daa ital. xappa: haue, 
ist altromanisch ; schon in den Kasseler 
Glossen (VIII. Jahrb.): tappet: hauua, s. 
dies, bei Haupt VII, 401 ; vgl. franz. tapper, 
saper. — Schmell. III, 275, IV, 276, hat 
auch ein tappen, toppen, tappen, topfen, 
saipfen: schlürfend gehn, was zu tifu, 
seif, tifum (s Grimm bei Haupt VII, 461) 
gehören wird und wie schlappen, schlür- 
fen, sturen für schleppend gehn (nd. 
ttarren, vgl. auch schtaur-affe) und schlür- 
fen, d. i. mit einem ähnlichen Geräusch 
trinken, bedeutet. — Am nächsten kommt 
unserem toppen in der Bedeutung nl. 
Schoppen: mit dem Fusze stoszen, hinten 
ausschlagen; dies ist eine Nebenform von 
nhd. schupfen. 

Sattel, der: eingebogener Berg- 
rücken, G. U, 339, allgemein. 

Muts, der: Sprung; einen Satt ma- 
chen, G. II, 359. 

tauber in „* bezaubert- scheint für 
bezaubernd zu stehn in einem Llede, das 
in P. gesungen wird : 

Alt ich dereinst im külen tau 
im grünen teald im schatten satt, 
sah ich ein miiidchen ferne ste'n, 
ti war ja so besünbert »chön. - 

Vnd wie tie mich von fem erblickt 
kert ti zurück und flihet mich: 
ei Uber herr, ech kenn oich nicht 
und ßrcht ein mnnsbild anyeticht. — 

Denn maine möte sayt es mir: 
ein mantbild es ain schlimmes tir. 
ei glaub es dainer möte nieht 
und Hb ein schönen anyeticht . — 

Dein möte es ain aldes waib 
drom hasset si di jungen lexU. 
ei wenn nur dit di war heil it, 
so glaub ech mainer möte nicht. — 

So setzen tech muin schöner herr 
zu mir ins gras ein wenig her. — 

Ich setzte mich an irc sait 
si war ja voler zertlichkeit, 
ich küste iren mund und brutt 
ti war ja voler Hb und lutt. — 

Pubelid aus Pilsen. 

Ich gehe das Lied wie ich es aua Pilaen 
erhalten habe. Die Strophen sind in Unord- 
nung gerathen, indem nach der 2. Zeile der 
2. Strophe zwei Zeilen ausgefallen sind. 
Das Lied steht vollständig bei Holtmann und 
Richter achlea. Volkslieder S. 155; dort 
steht für betäuben : unvergleichlich. Die 
Sammlungen von Erk, Walter, Kretzachmer 
stehen mir nicht zu Gebole. 
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Sauft »nur« Milch mit Mehl, Ü. II. 
310. Oberdeutsche Nebenform von dem 
nd. Suppe, Schmell. 111,276; vgl. n ein- 
tauf: viuuin vi panis, Schmell. Hl, 204 ; 
sappa: specie* lactis rawm, Dieflenbarh 
ml. Wtb. 243; sorbieium: muffen, 252. 

Schab«, die: der Kellerwurm, G. 
II, 310, bei Uöfer in »sc. 

Schabernack, der: Schimpf, G. 
II, 360, schon mhd. 

Schachter, der: Melkgelasz, G. 
11.310; schachten, Melzer 95 zu schaff? 
schles. ist schuffern = schachtern: ge- 
schäftig «ein, Weinh. 80. 

Schaf, Schauf, das: Schaf, plur. die 
Schüvf, L 42; 'Schofeich, Weihn ; Schäifert 
mäidchen, L. 32. 

Schale, die: das Fett in der Gegend 
der ausgeschnittenen Hoden der Ochsen, 
U. II, 310; vgl. Schmell. III, 342. 

•Sehnlla, der: der Streich, R. II, 

239. 

Schameder! , verschamerlertt 1. 
bordiert; 2. verlieht, Hr. 158. Hie erste 
Bedeutung weist auf französ. chamarrer: 
verbrämen , die zweite gehört wohl zu 
einem andern ähnlich klingenden Worte: 
eharmer f 

schauten, schonsent chances, Weih- 
nsp. 415: 

Grosser Teufel : wir wollen brauchen tinaern 
Betrug und ronzen («. d.) 
dati wir in bringen auf un- 
ser schonten, 
wegschanten : auf die Seile bringen; zu- 
schanzen einem etwas : ihn heimlich in 
Besitz setzen, G. II, 360; franz. chance: 
Glücksfall: vgl. Schmell. III, 374. 

ach&pelnt 1. die Füsze trag heben; 
2. herum gehn. Da» gcschäpcl, G. II. 360; 
bescheipeln : mit den Füszen beschmutzen, 
G. 11, 347; schles. schappeln, schappern, 
Weinh. 80 k . 

Schar, die : mehrere vereinigle Schaf- 
herden, ßr. 150, s tjcnzenjongr. • alle 
inet da schon: alle mit einander. H, 11,235; 
vgl. Schmell. III, 381; scherecht: eater- 
uatim — voc. 14"i0. 

nchärben: Zugeiniisin kleine Stücke 
schneiden, G. 11,310: schles. Scharben, 
Weinh. 81»; ml. scharren, hr. Wtb. IV, 
611 ; bair. Scharben, Schmell. II!, 307. 

Scharmutxi, das: im Sch. umkom- 
men, Turnswb. 200; vgl. Schmell. III, 402, 
zu italicn. schermo : Schirm; schrrmugio, 
scaramuccia. 

Sehatigraben , das — . In der Zip* 
scheint dasselbe stark betriehen worden 
zu aeiu, so wie von dem Aberglauben der 
Zipser viel geschrieben wird, vgl. Melzer 
9» IT. Ober das Schaag rohen sei gestattet 
eine Stelle für die Mythologc» hier einzu- 
schalten. „Das Volk hat sehr überspannte 
Begriffe von den Keichthiimcrn des Talnt- 
gebirges, unter audern auch des sogenann- 
ten KrÖtrnsees. Schon der Fei* , der den 
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1 See östlich begrenzt und von seiner Ge- 
stalt der Mönch genannt wird, wirft auf 
den Umkreis des Sees den Schein des ge- 
heiiunissvolleii. Unter diesem Felsen sollen 
die Ungeheuern Schätze liegen , die der 
Scbutzgeist des Mönchs bewacht. Ks -ibt 
hier unter Familien mehrere Mnuuscriptc, 
die die absurdesten Erzählungen <«» deu 
Schätzen des Krötensees enth»Mt:t. Ks 

| wei den darin die Orte und Stellen, die man 
passieren musz und zugleich auch die Aben- 
teuer angegeben , die man zu bestehen 
hat, wenn man zu dem Felsen gelangen 
will. Kinst waren am Fels sieben Stufen 

i ansgel^nen, auf welchen man ohne Gefahr 

; und ohne deu gefährlichen Wasserfall zu 

. überspringen, der daneben ist, zu dem Biu- 
gange herabsteigen konnte. Aber jene 
Stufen sollen mit einem Stück Felsen in 
den See gestürzt sein und daher könne 
man jetzt nicht mehr zu den verborgenen 
Schätzen gelangen, weil der Wasserfall zu 
breit und zu gefährlich ist und den Weg 

zum Felsen versperrt. Es soll da 

eine goldene Schattkammer sein, die von 
12 Aposteln als Seulen unterstützt wird. Es 
gibt darin eine Gluckhenne, die hier #mi 
Goldsande auf goldenen Eiern sitzt. Solche 
und andere ähnliche Tollheiten, wie /.. II. 
von den Schwarzkünstlern, die ihr Wesen 
hier herum treiben und die von Hirten 
zwischen den Felsenochluchten herum- 
schleichend zu Zeiten gesehen werden etc. 
enthalten die Manuskripte und werden als 
die kostbarsten Reliquieu von Generation 
zu Generation fortererbt etc." Csapl. hs. 

i 151. Archiv I, 57. 

Schnöbe, die: Weihermantel mit 
Pelz gefüttert, G. H. 310. Langer Mantel 
der alten Weiber, besonders derjenige, in 
welchen Kinder getragen werden; Kinder- 
sprache G. 1, 101. Daraus erhellt, da« da- 
mals ( 1804) die Schaube in Zipsen schon 
aus der Mode war. Sie wurde um 1783 noch 
„hei besondern Feierlichkeiten" auch im 
Sommer, also als höchster Stat, überge- 
worfen. Mag. II, 489; doch beklagt sich 
Abhortis schon damals a. a. O. 490: „dasz 
dieses bequeme anständige und in der Thal 
bescheidene und ehrbare Kleid nach und 
nach verlassen wird." Eine ausführliche 
Schilderung der Frauentracht kann man 
daselbst noch weiter nachsehen. Im XVU. 
Jahrhundert wird der Schaube bei sc Ii I e- 
si sehe n Dichtern gedacht, sn bei Flem- 
ming : kom, kom Meljuimcue mit deiner 
schwarten Sdiaube. Klaggedicht vom un- 

i schuldigen Leiden Christi. Andr. GryffiiiB 
im l'eter Squenz I. Scene : iiimittehf »ei 
ein abscheulicher leree kamen, ror welchem 
sie (Thisbc) aus furcht entlauff'en und iren 
mnntel hinderlasten. duranff der lewe 
jungen ausgehecket ; als er aber weggegan- 
gen findet Piramus die btuttige «chnube. 
Eine Schaube ist also hier ein Mantel und 
zwar ein verdorbener Mantel; es scheint 
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hier das Wort schon in verächtlichem Sinne 
grbrauchl ? — Im Kuhlrindehen heis/.t bei 
Meinert 41? noch (IS 17) der halbseidene 
schwarze Mmtel der Braut Schaub. In 
Nürnberg wird da* Wort: die Schauben. 
wohl noch fiir gewisse Überkleider ge- 
bräuchlich sein, s. Schinell. III, 306. 

Schauer, der: Snmmerungewiüer ; 
Schauenretter , (;. II. 300. In Schlesien 
versteht mint darunter milden Regen: vgl. 
Weinh 81 •. 

Schaukel. ». Schoekel. 

»ebbendem cacure? druf hol se 
euere stund flugs ongewouye ze »ebbenden 
eund est rön rrr gegouge bei kroten geheck. 
Mag. IV, 4fiö; nl. sjntilen ; spritzen ; spuit- 
middel : Klistier; nd. splittern . jedoch 
vgl. auch Imir. schteedern und trhtratzen, 
Schinell. III. 529, 552; so auch Österreich. 
Schvadntien, die: der Durchfall. 

Sehebbs, der: Tauche im Kleid, 
Srhubsack. fi. I, 151. Schebb: ein Schnh- 
sack oder Tasche in einem Kleide, M»;'. 

II. 485. Schep, die: der hot ijrld in der 
schep. Kr. 156. • Scheint I, das : die Tasche, 
I». aiehenhürg. Schäpp : Tasche, schuppen: 
wegschieben. Fromm. IV, 413: nd. Schopp : 
Schrank ; inadj. zseb: Tasche. 

Schefel in Preisxenacbefel , das : 
Sehitftel fiir I nrath und Gcspihich, G. II, 308 ; 
scheffit: modius — voc 1420; preisten 
.tleht vielleicht für prassen-, prüften- von 
»chlts. prauM, prast: Meugp nutzloser 
Dinge: nd. hrass. nl. brat, Weinh. 73 *. 

0,KcheideNH«'n, das Antheil von 
einem Schmause, der ins Haus geschickt 
wird. G, II. 3Ö0: Br. 148. - s. Grimm Wlb. 
!, 1551. 

Scheibe, die : der Teller. G. II, 310. 
In Krickehai: * »Schaüb" , Kor. * schaibal : 
der hölzerne Teller, f\ siehenb. scheite: 
der hölzerne Teller, Hnltr. 50; nd. schiee 
bei Landleuten ein rundes Tischhlatt, hr. 
Wtb. IV, 664: bei .Salz werken ist Schaibe 
auch da* Gefäsz für eine Snlzscheihe. Sehm. 

III. 310; Lieber gehört: Maehaibet, 
s. das. 

tfraeheid , das: Gedärme vom 
Schlachtvieh; austeheiden, vom loslösen 
der Gedärme vom Fett, G. II, 310 — 
teheyder: Sequester — vor. 1420. 

Seheiden, ein Sebefdelid nu » Filsen : 
Luittig »in bir tarne kamen 
lustig ben bir scheiden ; 
hen main baih in zagen {igt 
grriic ich nach der yaiyen. 
scheiden macht mech »er betrübt 
bail ech dich »n »er ye/ibt 
über alte mittlen 
»öl und mutz deeh läuten, 
hü inte reit ich heg ron dir 
und mimt abschid nemen 
ei du auserwältes kind 
scheiden macht nur triihnen. — 

Bo zirei gute kinder sind 
»ich euanuer Üben. 



et da* nech tu jämerlich 
ben ti scheiden mutzen ? 
Hab ich dir bot leid getan 
ruf ich dich om tretet' Ii ung an, 
raich mir herz und hündc, 
die litte hat ein ende. — 
Das Wort scheiul der Filsener Mundart 
ursprünglich fremd, sonst würde es scho- 
den, »ehoaden lauten wie auch eimbr. Wlb. 
166. F.henso wird das Lied, das an manche^ 
bekannte anklingt, fremdher sein. 

schein : schiiu ; dot vor euch trun- 
der tritndertehrin .' L. 13; schön: L. 47 ; 
*tehiiine : „r7 Jungfrau tihste , bar um so 
tchnine f Madj hajd. 24. 

A<-Mcheittzen. - Von den Zigeunern 
! heiszt es : sind — ru-itöttscher oder be- 
seheiitxer und rotdiebe. Simpl. 176. — 
J/ie liesehissenen Studenten : als übliche 
Schimpfrede für arme Schüler. Simpl. 33. 
eine auch jetzt noch beliebte Spottrede. — 
Scheiszkerf, der: Feigling. Simpl. 129 f.: 
vgl. Weinh. 81. Gr. Wtb. I. 1561. 

tchek in jresich ekelt i scheckig, G. 
I, 06; grtschekt in Filsch, m. Ph. v. Zesen 
sagt getschäkrrt, «. Schinell. III, 318; vgl. 
auch tueblnkerle. 

«ehemili muc.ir — voc. 1420. 
Schemnitz im Scheinn. Sladtr. 187: 
[ dieffebnitxt die Rergstadt Schemnitz, 
) madjur. Selmecz-bitnya , slav. Sstiawnica. 
Neben dem Sebnitz in Sachsen, erinnert der 
Name an das Flnszcheti Sebnik in einer 
IVkunde von 1169, die Meiuert, Volks- 
lieder in der Mundart des Kuhländcheiia 
S. 336 erwähnt. 

«checken, sieh : sich fügen, wozu 
schicken. G. II, 155. 

Schentitse, die: gekochte Schaf- 
milch, G. IL 310; Siuczize, das ist dieke, 
gesottene Schafiniich, Simpl. 70, slovak. 
iintice. 

•Sebepal. die: die Mütze, m. hajd. 
24, vielleicht fiir Schlepal, a. d. ; vgl.mhd. 
Sehapel aus altfranx. chapel, illyr. tapka, 
madj. sapka. sipka , polo. vzapka, c«ch. 
c'epka. 

Scheptuch, das: in der Bartfelder 

Folizeior'luung von 1715, §. 17: ...alt 
wird »ich kein inwohner und burger unter- 
steh» teinen knechten von retneck (?) ein 
menfek (Art Felzmnntel, «L mentik, madj. 
mente) zu geben , tondern derselbe sol mit 
dnlnutn (madj. dolmany : dalmatica? bei 
l'ariz l'apai : tunica) und salra venia hosen 
ron Meheptuch oder schnittlich vergnügt 
sein und y. mein? kirschnerpclz. so wol 
ach den dicnntmiiyden (sc. soll verboten 
sein) krotinischrockr, pelze t'ott rrmck und 
»chrrartr enrdaran lischtnen. sondern ge- 
meine pelz und schnptuche ron pelz otler 
rock ots mr uralten Zeiten und kalbfelene 
lisch inen haben 

tteheper, der: Schcpfer: 
— liebäugelt, neiyen und ehren 
al» ein m hrper hi iuris und der erden. 
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Weihnsp. 401. nd. Schipper, br. Wlb IV. 
643 

scheren, „«cherren , weyncher- 
ren", sich : »ich trollen, G.II, 310; vgl. 
nd. br. Wtb. IV. 642 >»; m>4 icher en : da- 
von gehn , Schmell. III, 388 zu ahd. «Arr/ - 
Jim : vertheilen ; daher die Form scherren 
neben scheren (durch Verwandlung de» rj 
in rr ist erstere, durch Wegfall de» j, das 
»um Stamm des Wortes nicht gehört, letz- 
tere entstanden) Tgl. Weinh. 82. 

seherbort t antipingium — vocab. 
1420. 

seherin as — voc. 1420. 

scherren t scharren; das Kraut un- 
ter scher ren: die Krde rund herum auf- 
scharren. 4i. II, 31 0 ; Scherrkuchen. Scherr- 
strüttel : vom letzten zusammen gescharr- 
ten Teig, G. 11,310; Scheertröglein : das 
letzte Kind, G. I, 151 ; ahd. skirrut $kar. 
skerran, Schneller III, 389, Grimm Gr. 
II. 37. 

Sehers t der: die Baumrinde, Mag. 
II. 48S; G. I, 151 ; vgl. nl. Sehort, Schone 
f : die Kinde. 

•ehelichen t spucken; et scheucht, 
G. II, 360; scheuch rieht : „Ort wo es 
scheucht", G. I. 151; sieh, et scheochert: 
es erschreckt, H. 53. 

Sehearl ucker, der : dichtgekoch- 
ter Hirse: auf einigen Dörfern, G. I, 151. 
Die Scheuer beiszt im voc. 1420 schoteer: 
arconius. 

Schiben, die, pl. : feste Theile des 
Flachses, die beim brechen abfallen, G. II, 
310 ; siebenb. Schiwrr, vgl. sohle*. Schie- 
fer: Splitter; nd. Schere: Splitter des 
Hanf- und Flachsslengels ; fries. Schief: 
Kaff, Spreu, br. Wtb. IV, 649. Weinh. 82 *, 
Schmell. III. 336, Fromm. IV, 414. 

Schicht, die: Schicht, bemerkens- 
wert« in der Redensart: ich mach flugs 
tchicht met da: ich erschlage dich t It. Ii, 
231,242; nd. heisst tchicht maken: auf- 
räumen, fertig machen, Feierabend machen, 
br Wtb. IV, 650 ; In der Oherpfalz Schicht 
machen: Ordnung machen, Schm. 111,317. 

SchjmtbtiB! trislega — voc. 1420. 

Hchhnm«»rt6t s. tut, 

•eh im per n t mingere, das in Schle- 
sien gebräuchlich ist, dürfte auch in der 
Zips gangbar sein. Entstellt in tschempern 
haben wir es bereit* an seiner Stelle kennen 
gelernt; dort war mir die Analogie noch 
nicht aufgefallen. Hieher gehört dünn auch 
Tschemprich, Tschembrin (s. d.): Abtritt. 
Das bei Tschemprich angeführte siebenb. 
Schern)*-*: Abtritt, wird ans Schimphaus 
entstellt sein und trifft zusammen mit dem 
schlcs. SchimpPiülte : Abtritt ; vgl. Weinh. 
83 ■. — Auch bei dem Kinderansdruck 
schirten, mingere wird in manchen Mnnd- 
arten / vorgesetzt : tschureln, tschoreln, 
Fromm. II, 239. 

»Mchlnxeln s den Bery herab schin- 
teln: laufend gleiten . DopHchau Sx. : vgl. 



eimbr. Siemen. C\V. 232 und Schindler 
III. 454. 

•chiri schier, vielleicht: prohiren se, 
tehir hon se gfeck, L. 37 ; tvhier : beinahe. 
G. I, 151. n, 360. 
ei so sog ober mir 
wie werden wir sich halten schier t 
\ Weihnsp. 401 ; eimbr. tchir, tchiari weit- 
verbreitet. Vgl. Schmell. III, 394. 

Sehierbel. das: Scherblein, G. II, 

268. 

au/hchlessen t schnell aufwachsen; 
der Aufyetchostene : der Schossling. ge- 
schossen : närrisch : der Geschossene : der 
halbe Narr, er hat einen Sehnst tu ril oder 
zuwenig: er scheint nicht völlig bei sich 
zu sein, G. II, 360. 

schiften, er schiff : schütten , er 
schüttet, L. 81. 

Schkotel, die: Schachtel. Br. 156. 
ital. teatoia, sl. skatuta, madj. itkatulya, 
kotulya, itkatula, kaluia, 

tchta'n, Mehlouit, tchlogn: schlagen. 
G. II, 350. Hr. 156. R. II, 235; er schleif, 
L. 95 f. — gut beschlagen : „fast soviel als 
verschlagen, witzig, einsichtig". G. 11,347; 
der geschlagene Tag, G. U.350. — schiigen, 
der: der Strich abgemähten Gelraide», G. 
II. 310; Handschlag, der: bei dem Kranz- 
geben, s. d., ist nur die Verwandtschalt der 
Braut anwesend, dagegen bei der Einblu- 
tung, s. d., im Hanse de« Hrtiutigama nur 
seine Verwandten. Hier erfolgt nun auch 
der Handschlag, den die Kraut allen männ- 
lichen verwandten des Bräutigam* z.n geben 
hat, wobei sie von jedem ein Geldstück 
empfängt, Csapl. Iis. 302. Der Handschlag 
war von jeher ein Zeichen xur Bekräftigung 
von Verträgen. Gr. HA. 138, das Geldstück 
deutet aber noch auf die uralte deutsche 
Sitte des Brautkaufs, die bei Friesen am 
längsten festgehalten ward, Gr. RA. 421 (f. 
Weinhold deutsche Frauen 21 1. 

Schlegel, der: Oberschenkel; Schunken 
oder Gämsschlcgrl : geräucherter Gams- 
schinken, Simpl. 67. 

Schlampampe, die: unreinliches 
Frauenzimmer, G. II, 360 ; nd. slampampen : 
schlemmen, prassen, daher slampampen, 
slampampcrtke, br. Wlb. IV, 800; schlam- 
pampen, Schm. III. 449. Fromm. II. 469 : 
achwäb. Schlampannc ; vgl. Weinbold 86; 
Schlampe. 

Schlnntcf t eine lebendige Schlange in 

■ einem neuen, ganz zugedeckten Topfe braten, 
tu Pulver machen und dem Vieh unter das 
Futter mengen (gegen Hexerei). Melzer 94. 
— Stenyenkoniij : basiliscus — voc. 1420. 

i — Schlängelchen, das: gesehlSngelles 
Backwerk. G. II, 31u. 

schlappen T s schlunda. 
schlecht t schlicht; sich schUcht 
machen: schlichten, z. B. da* Haar. Ii. II. 

J 360; »leiht machin: |«<>|ire — voc. 1420: 

I nd. sligte hare: nngekiäu*elle Haare, br. 

i Wlb. IV. 825: vgl. Sehmeller 429 f.: 
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schlecht, nicht machet» : luivignre, hobeln ; 
eimbr. »lei ht, CW. 170. 

schlecken » «ehnell essen, G. I, 9? ; 
ad. slikken : lecken, slikkern : nasche», G. 
br. Wtb. IV. 829 f.; schleich schlicken: 
schlingen, schlucken, Weinh. 84. 

schleckern für , schlickern in be- 
schleckerte Milcht versauerte, aber 
noch Dicht gestockte Milch, ßr. 144, G. 
I, 143. Schtockermilch, G. II. 311; nd. u. 
nl. Stick, Slik : Schlamm . daher schles. 
ftchlickcrnt schmuUig sein, schwubhclu, 
Weinh. 84; Schlickermilch neben Schlip- 
permilch, s. hei Weinh. uttier »chlippen. 
Schmell. III, 446 hat in ähnlichem Sinne 
Schleyelmitch, eimbr. steyelmilch, CW. 170. 

Schleich, die , Sehleichelcheu, das: 
kleineres, lockeres Krauthaitpt, G. II, 311. 

Schleiche, die: der liegen wurm, 
(i. II, 310. 

slenkerei fundibula — voc. 1420, 
eimhr. slciika: Schleuder, CW. (232) 170; 
Tgl. Schmell. III, 451 f. 

Schleppe, die: Schlillen, Schleife: 
Bauernschlitten, G. I. 131. II. 311 ; nd. 
stepe, br. Wtb. IV, 823. 

•Schlepftl, die .Mütze, Pils., vgl. 
Scheins!, eimbr. stepa, veuez. sleptt : 
Maulschelle, steht dieser Form sehr nahe. 
Die Begriffe Mütze und Backenstreich gehn 
häufig einer in den andern über, siehe 
Kappe. Die Schlappe, schwäbisch das 
Schleppte weist Schindler III, 454 iu 
beideu Redeutitngen vielfach nach. 

Schlesiff, das: Schlesien, G. II. 208. 
Schlesotj, der: Schlesier, G. II, 208; schles. 
S.hlcesing. Im Schwedischen heiszt stesiny: 
schlesiscbe l.einwaud. St hlesoy ist das sl. 
Stezäk. 

Schlicht, die : Schlucht, G. 11, 311, 
vgl. Schmell. III. 432: „der Ort bei Arn- 
berg, welcher früher stuhl hiesz, wird 
nun Schlicht (f. Schlucht?) genannt. « 

Schllfer, der: das speckarlige im 
Brot; schlifriy: speckig, G. II, 311 ; bair. 
der Schliff, schliffig, Schmell. III. 439. 

ftchlimn t schier gewachsen , G. II, 
360, ebenso nl. slitn, nd. slimm, br. Wtb. 
IV, 830 f. ; »gl. Schmell. III, 448. 

schlingern! „schlingen"; Schlinger, 
der: die Schlinge, G. II, 311. 

sehljfiuppen: saufen, schlurren. 
Firm. II, 81 1 ei priiuda schtjöi ipp nji tön ! 

— »man sagt hei uns (Krickehai ) auch 
schlüöpp! in der Bedeutung nippe, schlürfe !■• 
Kor. eimbr. starren, stnrrarn CW. |233| 
171; in Baiern mir schlurfen für schleppend 
gehn, Schmell. III. 437. — Dies scheint 
wieder eines der Wörter, die auf nähern 
Zusammenhang der eimhr. mit der Grfin- 
dener und mit tnd. Mundarten überhaupt, 
hindeuten, wie: treffen, harren, hudern, 
leicht, liederlich, tisen, schtepat, strel u. a. 

— nl. slurp (= stürp): Schluck, slurpen: 
schlürfen. 

Schlittkllfen , die: die Schleifen 



»3 

I des Schlitten», G. II, 305: zu einem ahd. 
chuohhu, s. Weigaud I, 047. 

* schlitzen t aufreiszeu. ze- Schlitten : 
zerreiszen, P.; im bainyeri (Weingarten) 
hat mer de bind oin krigelpdm zschlizt, 
P. — Das Wort wird hier in weit ausge- 
dehnterem Sinne angewendet als in andern 
Mundarten, vgl. dos veraltete nd. siiten in: 
de slote schall man stylen : die Schlösser 
soll man niederreiten, schleifen ; schepe 
siiten : alte Schiffe Ton einander sehlagen. 

i br. Wtb. IV, 833, citnbr. »titien: gleiten. 

| CW. 170 [232 J wofür in andern Mundarten 

j schleifen. 

Schioker. Schlfiker, der: l.zihe 
Auswurf; 2. Scbimpfuame, G. II, 360; vgl. 
nd. slakk, slikk , br. Wtb. IV, 797 f., 
828 f. 

Schlukker, der: Schlucker; eormer 
schlokker, Br. 136, nd. slukk : traurig, nie- 
dergeschlagen, IV, 846. 

Schtokermilch, s. schleckern. 

Schlosi . Schleszehen im Kinder- 
reitn: 

hinder Bobs schleszehen 
steif e boum met nestelten. 
I m. au»! LeuUchau ; Bobs schleszehen beiszt 
daselbst eiu Acker. 

schlottern t wanken, erschüttern; 
es schlottert auf dem wagen ; man schlottert 
sich ilarauf aus, G. II, .100 ; nd. nl. sluddern, 
slodderen, bair. schtode'n, schlude'n. 

schluhern: schlürfen, Br. 1S6; nd. 
shtbbern. br. Wlh. IV. 783. 

schluekernt schlürfen, G. I, 151. 

schlundA t schlendern? vgl. eimbr. 
slundera; ragabonda , CW. [233J 171; 
potz schlappainent ! met schlappen met doal 
(? mir unverständlich) ; Uzt schlunda bieda 
fon nidatoa pisz zum obatoa, Kor. 375, a. 
Sprachproben III., vgl. nd. slindern, br. 
Wtb. IV, 831. 

Schmnnd, die: Milcbrahm, G. II, 
317; nd. smand, Fromm. 11,512; bair. der 
Schmand, Schmell. III, 471 ; al. smetana, a. 
<ir. Gesch. d. Spr. 1002. 

Sehmatz, der: schallender Kuss, 

G. I, 132, ebenso schles. u. s. vgl. darüber 
Weinh. 85, vgl. mutzen. 

schmatzen, onschmatzen i mit der 
Peitsche antreiben; * Hansal , schmatz es 
tschakal on: Hansel, treib den Ochsen an, 

H. II, 230; vgl. Schmik. Wird zu dem 
vorigen gehören und den schnalzenden 
Laut der Peitsche bezeichnen; vgl. Schin. 
III, 478. 

»chmsuchelut sebmaucheu , rau- 
chen, G. I. 07; vgl. Weinh. 83. 

smeylt mirica — voc. 1420; vgl. 
Schmell. III. 469. 

schmeiszent werfen, L. 63. G. I, 
152. Im siehenh. (Fromm. IV, 414) und iu. 
unscrn Mundarten häutig, in Srhlesien sel- 
ten, s. Weinh. 85. 

Schmezkoter, ». Kater. 
Nchmfe|riff> «hmiegsam. G. 11.311 
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Schmitt, der : Peitschenhieb ; schmi- 
cken: peitschen; vgl. schmatzen, ciintir. 
smitzen. Schmitz (ahd. mhd. stniz) bedeutet 
schles. die Peitscheuschnalze . knüllende 
Peitschcnschnurspitzc , ferner der Hieb 
u. dgl. Das Wort ist weitverbreitet, siehe 
Weinh. 80. Die entsprechende nd. Form 
ist nieht smet ( — schineisz br. W. IV, 864), 
sondern »mitte und ttnikke: schmicken: 
peitschen; Schmick : eine Art Peitsche, 
br. W. IV, 864. Die Schmecke, Sehmick für 
Schmitz lebt noch ausserdem in der rhein- 
fränk. Mundart, an die unsere Mundarten 
so hantig erinnern, s. Fromm. II, .152, III, 
272, wo noch auf Mllr. Weil* 21 3 ver- 
wiesen wird. 

gcachmdks schmackhaft, R. 11,234. 

*achnack< gekochte saure Milch. 
Korecz. 

snayri ficarius — vnc. 1420. 

Schnappe, die: der Schnabel an 
einem Krug. Schnappen, die : Schneppe, 
Spitze nm Mieder, G. II, 311. — Schnapp- 
haube: die Schnabelhaube , mit einem 
Schnabel auf der Stirne. G. II, 311 ; schnn- 
pig: geschnäbelt-, ein schnäpiger Krug, 
G. II. 31 1. — *Schnahelholz, das : so soll bei 
den Krickehaiern der LefTel heiszen, Bel- 
nnt. Hung. II. 50, Preusker II, 4» u. s. ö. ; 
vgl. Freszbrettal. Unter Srhnöbtleffet ver- 
steht man daselbst einen geschnäl. eilen 
Lcffol /.um Unterschied von dem käulechten 
t.eifel (runden L, ). deren sich gewöhnlich 
die Männer bedienen. Korecz, also was nd. 
Snappstock heiszt: hölzerner Eszleflel der 
Bauern, br. Wtb. IV, 881. — Schuäbling, 
der: Naseweis, 0.1, 100. — schnuppern i 
plappern; nachtchnappern , das geschnap- 
per, G. 11,360. nl nd. »napjien, engl, snapp, 
br. Wlb. IV. 870 neben snacken und schnat- 
tern. Cimbr. heisjtl der Schnabel: Snabel 
und Snacku, plaudern: snacken wie nd. s. 
Schnickschnack, schneppete Wcsztcn, 
Stirnseh nejtjwn : die Bartfehler Polizeiord- 
nung von 171.1 beschränkt %$. 15. 10, 17. 
18 den Luxus in Kleidern. Im $• 10 heiszt 
es: weil die hochsträfliche in geist und 
weltlichen Rechten verbotene hoffart zwi- 
schen (s. d.) dem weiblichen geschlecht 
bishero sehr eingerissen , durch welche 
nicht allein Gatt beleidiget wird, sondern 
auch die fügend ein übles e.rempel schöpftet 
als wird allen Weibspersonen und Jung- 
frauen, die run adel nicht sind, der 
schwarze flor tnnb den hals wie auch auff 
dem köpf und unter dein flor die guhlenen, 
silbernen wie auch schwarzen spitzen, auch 
die mit gold und »Uber genahte und gestuckte 
hauben, die zobelnc xchniffmitzen, stutzen, 
handschuh, die damnschkat-tubien u. a. dgl. 
seidene rücke, seidene gürtet, zohelne schait- 
ben, scheibel und pelzet, mit gold und silber- 
nen sjiitzen oder borten rerbremete und fang 
schneppete irr* r/r«, */i'r«»ch neppen, 
teure mit gold und »Uber gewinkte schnür- 
srhnaren. wie auch dir teuren flatterschnür. 



[ ärgerliche nackende hälser, daran güldene 
I ketten und perlen, die güldenen und silber- 
nen spitzen an den rücken zu tragen ernst- 
lich verboten unter der im 18. punet befind- 
licher au/fgesetzter straff. Ausgenommen 
sind Itathsmitglieder, Vormunde, Anna- 
listen etc. DcseölTy ba'rtfui levelek S Patak. 
Csapl. hs. 237 f. 

achnitaelns 1. „schäseln." 2. das 
beste aussuchen: im Essen srhnäseln ; Holz 
• aussehnnscln, d. i Zweige rings herum 
, abhauen . G. il. 300. nd. besteht neben 
Snitte : Schnauze, die Form Situs», neben 
I snuffeln ein snusscln, sniissetn mit ähnlicher 
Bedeutung s.. br. Wtb. IV, 004. Schnüsse 
heiszt auch rheiufränkisch die Schnauze. 
Fromm. II, SSI, IG. Zur 2. Bedeutung vgl. 
nl. snoejen : 1. beschneiden, 2. naschen; 
! snoeisel: abgekapptes Laub und Zweige, 
bair. schnaisen : ll.numreis. Schmell. III. 400 
— Schwerlich verwandt damit ist hairiseh 
Schnätzleiu, schnätzetn, cimbr. snnuzelu, 
Schmell. III. SOI Ad. 172. 

• schnitten t schnattern, R. II, 233. 
' nd. snatern, br. Wtb. IV, 883 ; vgl. snAp- 
! pen, snacken (wie kaukeln , kaupen, 
kauten f). 

Schumis, Schmitz, die : Schnauze; 
! jemand eine Schnauze anhängen, schnauzen, 
1 anschnauzen: widersprechen, aus/anken; 
j halt die Schnauz! sei still ! G. I. 133. 100. 
II, 361. schnauzen, frequeut. von schnau-en, 
womit auch Schnauze verwandt ist Grimm 
Wtb. I, 447. 

Schneiden der: Liebhaher, G. LI 32. 
Schnickschnack t Geschwätz, m. 
nd. snikktnakk ; zu däu., schwed., nl., nd. 
snakken, cimbr, snacken, schles. schnA- 
ken, s. schnappe, achnatten. 

achnippen t auszer seinem Beruf in 
Holz arbeiten, G. 11,311; nd. s nippein, 
»nippern, nl. snippe(en,snipperen : in kleine 
i Stücke zerschneiden, br. Wtb. IV, 803. 

anodeherzia;: praticors — vocab. 
1420; nl. snüde in ähnlicher Bedeutung, 
hingegen nd. snüde: witzig und behende, 
br. Wth. IV, 80S. 

Achnopern : schnuppern, »dem Frasz 
nachspüren"; beschnopern : „in alles die 
Nase stecken": heschnopert : angefressen, 
besudelt. G. II, 361; beschnoupern = be- 
nnchtaln, s. d. Br. 143 ; nd. snnpen, 
snopern. nl. snoepen: uaschen , hr. Wtb. 
IV, 806. 

Schnörker, der: Wachtelkönig, G. 
II, 311; »nerker: ulnla — voe. 1420, auf 
Helgol.ind Snarker : Misteldrossel. Fromm. 
II, 52; schles. heis/.t der Wachlelkönig 
gleichfalls Srhuerker, Fminm. IV, 184 ; 
vgl. Schmeller 111,405: (lr»»»chnarcher ? 
DieflVuhnch 134: Fnrfnr :ivis ein Snerker. 

achnnlTeln — achnopern, s. d. 
G. II, 361. 

achniipen t sc! nnufen. B. 11, 240; 
, Schnuppen, der: die Schnuppe, der ausge- 
glühte Docht. G. II. 248; SrhuuptaLak 
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einem geben : einem einen Verweis geben. 
G. I, 132; vgl. nl. tnoepen. 

schnupperst schluchzen nachdem 
Weinen, G. II, 361 mit der Nase Luft tiehn, 
G. I, 152, s. nchnopern. 

•eh nadern, sich: schneuzen; aut- 
achnudern , „Kindersprache" G. I, 101; 
„durch die Nste grunzen", Br. 158; Schnu- 
derer, der: einer der achnudert. — Schnu- 
derling, der: mueor, G. II, 361 ; Geachni- 
der, das: der Schnupfen, G. I, 145; schles. 
tehnodern, tchnudern: schnauben, Weiuh. 
87, nd. tnotte: mocor dah. tnottern, br. 
Wtb. IV, 899 f. 

•Sebnfirnl, Schniral, das : da* Band, 
s. Borten, P. (eimbr. Snur, Snuar be- 
deutet: Schnur). Das Wort Band fehlt aber 
auch dein nlnttdeuticheii. Fromm. II, 135. 

Sehnurich, die: Schnur. Schwieger- 
tochter, G. II, 298; icc«« der schweer 
»einen ton mit »einer schnürchc in seinem 
brote Hüde, so wel vir dnaz di schnürt he 
und ir kind al so vil (tinea gute») zu nemen 
habe, alt vil etc. Wilk. 222, 9. In Dop- 
sebau Schnirich, sieb. Scfinvrch , Schüller 
19, schles. Schnürche, Weinh. 87, dessen 
Dialektf. 109, Kuhländcheu Schniecherlai, 
Meinert 24, 417, eimbr. Snur, Snor, lat. 
nurui. 

Schobert der: 27 Garben Roggen in 
zwei Haufen ins Kreuz gebracht, G. 11,311 ; 
tehobern: häufen, G. II, 311. vgl. Weinh. 
87, Schmell. III, 313; »chower: arconius 
— voc. 1420? s. Scheuer. 

SehäfYich, das: die Hirten sagen 
im Weihnsp. 404: 

so wollen wir tum schöfeich gen. 

407: 

jefxt wellen wir unter: Jtütt Hütt, schof- 
vich!' anfangen. 

Schocket , Sehaukel, die: „der 
unsichere Posten", G. II, 298; tchokeln, 
schaukeln: wanken, G. 11, 298, Br. 156, 
vgl. Weinh. 87. 

Seholder, die: Schulter, L. 63. 

«aeknllens sollen ; du schollst wer- 
recken ! du sollst verrecken, übliche Ver- 
wünschung in Pilsen; nd. schalen, eimbr. 
achölten; in der Oberpfalz Schmell. III, 
349 f., an der Ohernab Schmell. Gr. $.963: 
schollen; um MAdritz und Briinu iu Mähren : 
schulten. In oberdeutschen Mundarten 
waltet die Form tollen vor. Fromm. 11,305, 
III, 209, 455, aber auch in Schlesien und 
dein Kuhlindchen. Weinh. Dial. 130, Mei- 
ner! 419. Es. ist daher dies einzige Wort 
schon auffallend genug und wird in einer 
„alemannisch-bairiscben" Mundart, wofür 
man pilsnerisch und »eimbrisch* zu halten 
pflegt, kaum zu finden sein. Auffallend ist, 
dasz auch dieses an nd. erinnernde Wort 
nar in den VII, nicht auch in den XIII com- 
muni erhalten scheint, CW. (228] 166. 

•ekoo, tchein, s. d. 'tehöin machen: 
den Flachs das zweitemal brechen, G. II, 
3t I : die Schöne für schönes Mädchen in: 

(Schr.ier ) 



Ach du Übe schöne 
tu tausend guter nacht 
tu den borten in kästen 
und nim di huub in acht ! 
so singt man in Schmolnitz der Braut nach, 
wahrend dem der Brautführer mit ihr, gegen 
Mitternacht, zur Thfire hinaus tanzt, Humy 
in vaterl. Blätter 1813,8.134. vgl. Borten. 
Aber nicht nur in Zipseo, in Kaschau und 
den Bergstädten ( Csapl. hs. 410, vaterl. 
Blatter 1811, S. 40. 43), auch hei Kricke- 
haieru herrscht diese Sitte, nur hält die 
Braut hier erst ihre Abbitte (mitgetheilt 
Csapl. hs. 436 f.; werthlos). Indessen 
zündet der Brautführer drei Kerzen an, 
nimmt dieselben zwischen die auagestreck- 
! ten Finger der linken Hand, tanzt mit der 
Braut dreimal herum und fuhrt sie dann zu 
dem bereits in der Schlafkainmer harrenden 
Bräutigam, wodurch man alle Hexerei von 
der Braut abzuwenden glaubt. „Glusehaien- 
sis parochi relatio" Csapl. ha. 436 f. 

Sehoppenbrecher, der: heftiger 
Nnrdostwind, G. I, 97. 

Aeftchopernt beschnuppern, G. II, 
347, vgl. schuppen. 

Schfipsehnr, die: der Überhang des 
Daches. G. II, 311 ; vgl. der Schopf, FUr- 
sehopf: das Wetterdach, Schmell. III. 379 
(verwandt mit: der Schupfen, 380) und 
Schar, die: Dachtraufe u. dgl. Schindler 

III, 383 f. 

Sehorhniiftrhen, das: Gefänguisz, 
G. I, 97 zu nd. Schür (oherd. Schauer, 
Schmell. III, 387): Regenhütte? br. Wtb. 

IV, 717. 

Seboss, der: vom Rindfleisch aus 
der Mitte neben den Hüften bis zum Rück- 
grat, G. II, 311. 

SchnMMen« die: Marbelkugeln zum 
spielen, G. II, 31 1. 

Sebreekenber, die, plur.: Dro- 
hungen gegen Einfältige: man hat im 
Schreckenbeer eingejagt: man hat ihm 
grundlose Angst gemacht, G. II, 361. In 
Presburg sagt man : dca' hod ma-r-an 
tchinn sehreckenberger ( mascl.) eingjackt! 
det it nea-r-a tchreckenberger, last da* 
I kani grautpirn wachsen ! hange machen 
gilt nicht, das sind leere Drohungen 1 — 
Wenn man erwagt , dasz der altsich- 
aische Hakolberand ( Wuotan ) entstellt 
heutzutage bald Harkelherg, Gr. Myth.873, 
bald auch nur Bären, Myth. 873, heiszt, 
dasz dieser Name vorzüglich in od. Gegen- 
den heimisch ist, Myth. 876. so konnte 
möglicherweise in unserem Schreckenber, 
Sehreckenberger eine Erinnerung an Hakol- 
berand erhalten sein, ea wäre der Schrecken 
bringende wilde Jfiger Bärend t 

«chrinsaent „mit dem Nachrechen 
in die Quere fahren-, 6. II, 311 ; nd. tchre- 
men, br. Wtb. IV, 695; mhd. »chreme: 
schräg, Schmeller III. 510; schles. adv. 
schrims, Weinh. 87 f. 

7 
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Schrill. ,1er: eia Stück Hoi-oh whi 
mehreren Pfunden, G. II, 31! ; sihroden. 
zerschroden : schroten , zerschroten vom 
Fleisch. (•. II, 312 ; Schröd, tiev : eine Holz- 
wsnd. Schrödhulz, G. II, 312; ml. Schraden, 
br. Wik IV, 686, li.ir. tchraud-, schred-, 
Schwell. MI. 320. 

Mchnck, imfink: pcnis. dim. tschikrl 
in l>(»|»Ni-hn«i S/.. vgl. tschuck f 

•Schuh, der: Stiefel, R. II, 240, 
auch in »». *. Bncknl. _ Am Tag vor der 
Hochzeit, die gew öhnlich auf einen Dienstag 
fiel, erhalt die Kraut vom Bräutigam in der 
Zip« die Brautschuhe und ein Paar ungrische 
Stiefel oder deutsche Schuhe, jenachdem sie 
e» xu tragen gewohnt ist. Csapl. ha. 296. 
vgl. Weinb. Frauen S.228, Cr. R». 136. 

treysrhumsneln: fortjagen, G. II, 
361; nd. schummeln, br. Wik IV. 712: 
»chles. schummeln, Weinb. 88. auch ober- 
deutsch. Schmell. III, 361. 

schund t »choi», G. «3 ; schunt, G. 
I. 155. L. 43. 

Schnaken, der : Schinken; ein Paar 
Schunken oder tiamsschlngel , Simpl. 62: 
nd. Schunke: lange Heine, br. Wtk IV. 714 : 
bair. St hinken, Schunken, Schmell. 111,373. 

Schupp, die: der Schopf ( bei det 
Srhupp nemen, st huppen : 1. bei den Haaren 
ziehn. 2. am Geld slrafen, ti. II, 361 ; vgl. 
auch achles. schuppen, Weinb. 88. 

•ehnpent für «dumpfen? Weihnsp. 
419: der Tod sagt zu Herodes: «chup de- 
weil taback! hast du kein so »chup teeiszt 
vas! er schiebt den Pfeil auf ihn ab. Es 
könnte wohl Tabak in die Nase mhoppen 
in der Mundart für schnupfen genominen 
werden? vgl. auch oben sc hoppern, be- 
Mchoppcrn für beschnuppern. 

schürft-ent drängen, treiben, G. II., 
312. ebenso »etiles. Weinb. 88; ahd. tcur- 
gen. daher nhd. sonst schüren; aber auch 
Feuer schüren heiszt in der Zip* unter- 
srhürgen, G. II. 312; einonctoriuni : »cho- 
rysin, voc. 1420, vgl. Scbmell. III, 397. 

schuriffclu i quälen, schlecht behan- 
deln, G. II, 361, nd., zu dem vorigen? 

Schutte, die: unbesonnene juuge 
Person, Ii. I. 132; nd. Schule: ein lieder- 
liches Weibsbild, br. Wtb. (V, 722. 

Schiit**, die : das Weberschiffchen, 
G. II, 312; schützen: weben: zuschütten : 
zuwehen, so dasz man nicht mehr wehen 
kann, wenn nicht Garn abgelassen wird, 
G. II. 312; nd. Schüfe, nl. Sc/mite: kleines 
Schiff, br. Wtb. IV, 722. 

•chuwent exhorrere — voc. 1420; 
nl. schuwen. 

6e«chw Aigen ■ i n Ohnmacht fallen, 
G. I, 143: aueb märkisch besireiged sin: 
ohnmächtig sein. Fromm. III, 368; vgl. 
nd. swttjcn: von Schiffen, wenn sie von 
Ehl>e und Fluth umgelegt werden, br. Wtb. 
IV, 1108. 

sehttsMeai „mit der Auszahlung 

zum besten halten". G. II. 361: »gl. Schin. 
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III. 34.1; mutsthwänzig : ohne Schwanz, 
Br. 153, vgl. mut. 

schwappclat vom Schwanken des 
Flüszicen in einem Gefäsz ; geschwappelt 
toi, rot zum über schwappet* , G. II, 312; 
siebenb. geschwibbelt rot. Fromm. IV. 402. 
410, aber auch schwoppUn das. 410; 
scbles. schwappern. sehwuppern, Weinb. 88. 

SehwRren, Schweren, der: kleinea 
Geschwür. Schwur, der: Kiter; sehteürig: 
eiterig. G. II, 361. 

schwer, schwär, *schbeo: schwer, 
R. II. 235; *schbnrloch, „schwärtoach* : 
schwerlich, m. hajd. 24. 

Sch wimel, Schweimel. Seh wein- 
del, der: Schwindel; sehweimen, schwei- 
metn: schwindeln, G. 11,361; nd., nihil. 
sweimen, nl. zirijm f., ztrijmelen : sch Win- 
del u: auch schlea. Holtei (3. Auag. 8.64, 
2. Aus*. 37. 1. Ausg. 87): do tttrkrlf ieh, 
als wi im schwimel, besuffen vo" dir libes 
tjlutt, — was ich hervorhebe, weil es iu 
Holtei » uud Weinhold's Glossaren ver- 
gessen ist. 

Sehwinfrlifiiid, eine Schwinghand 
eol: eine starke Hand voll geh rechten 
Flachse». G. II, 312. 

Schwung, der: Geschick uud Erfah- 
renheit in einem Gewerbe; Schwung haben, 
G. II. 312. 

•schuruaz, sehbunxj schwarz. Kr ick. 
* sehwiuta, schbiaza : schwärzer, P. 

scole« die secle verdienen : Verweis 
verdienen, G. I, 152. 

•sechst vermuthlich, aicber, H. 
11.23.1. 

Sei. das: der See, h. 91. 96, dat. 73. 
plur. Sein, I,. 2. 12, 31 ; auch im schlea. 
das Sr\ Si: ein gegrabener Teich. Weinb. 
89; siebeul», scheint der Si zti gellen, 
Fromm. IV, 403. 

sei, ich »eil ich biu; *bir sein: 
wir sind. G. 95. 

Seich, der: Harn; seichen: harnen; 

! Seichtopf, SeUhrainchen : Nachttopf. G. I, 
101. II, 361; vgl. Bicken, eimbr. siehe», 

j soachrn. 

-seifen, ««Ifen in JHetnenanlfen, 
in der Abaujer Gespanschaft. Die Metaen- 
satfener aind geschickt, die grftszten Fel- 
sen und unbesteigliche Orte gang- und 
fahrbar zu machen, wissen Moräste auaxti- 

; trocknen, Fischteiche zu graben. Sie 
machen Flinten, Eisenwerkzeuge etc. Die 
Weiber besorgen den Acker, „ihre Fenster 
überziebn sie statt mit Glas mit Schleim 
und Blasen, daher sagt man, dasz ihre 
Glaser Stiere aind.« Korab. 405. „Wer 
l'rügel — will . soll nur im dortigen Dia- 
lekt fragen: ,bu b»nt hie de glesi?' (wo 

; wohnt hier der Glaser?).- Csapl. 132 I., 
dessen hs. 9.1. — Ober- und l'ntermrtten- 
seifen treunl ein Bach . daher -saifen, denn 
mbd. sife ist: rivulus leute uianun», wie 
J. (trimm au« Warnher vom Niederrhein 
anfuhrt: „in den rheinischen Weis- 
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t hörnern wird bei der Greaftangabe oft der 
Name Sife getroffen." J. <iriu.cn hei Haupt 
VII, 460. — Dieses rheinlftndische -taifen 
•teht nicht vereinzelt, auch bei Dopschau 
hcisst ein Thal Tifentaifen und andere 
Thftlernamen sind mit -»aifen znsammenge- 
aetzt. Dieselbe Erscheinung findet sieh iu 
Schlesien, vgl. darüber Weinh. Stf. 

Seifrer, der: die Chr, G. I. »7. II. 
312, eigentlich der Pendel, von ahd. #i7r«n, 
mbd. »igen (vgl. veraiegen = cer»inken) y 
auch sohle«. Weinh. 9«. — Matteiger, der: 
die Sanduhr, G. II, 312. 

»ein, unln J »ein inf., I.. 46 ; wor: war, 
L. 46 n. 5. et»: ist, L. 9, 34; siebenb. ä»», 
et» ; ich ben : ich bin, L. 35 : ich »ei : ich bin, 
0. I, »5; *bir »ain: wir sind, G. I, 95: 
*tie: werde, biet: wird, biett: wirst; bis 
bien: wir werden. Kor. 375 f. ; »' et: es 
ist. Kor. 375. 

Seitel. das : Viertel einer Mast, ti. 

n. 3U. 

♦•el, nelb ist in P. zum pronomen 
demonstrat. dieser, diese, dieses: »ei pdm, 
»ei tone (Tanne), »ei baib, geworden; vgl. 
das schles. der Sille, Weinh. Dialektforsch. 
1«. — »aibaeehate, Wilh. 55. Turnswh. 
hat 206: der »amb: derselbe (wie goth. 
ta *amo, engl, the »ante) ; vgl. welch. — 
**W/:doti, P., achtes. #*7tV, nürnherg. »eil} 
»gl. Weinh. Dialekt'. 143. 

geiferet, das : was von der Hinter- 
lassenschaft eines Verstorbenen xn from- 
men Zwecken bestimmt isl, für die Kirche, 
ein Kloster, als sum Heil der Seele, oueh 
»yricht unter recht, daz kein junefrou ioeh 
kein junger knab under 14 jaren nicht be- 
»eheiden (d. i. verfügen soll Aber) imanden 
»in gelt noch »eigeret. Wilk. 64 ; vgl. Schin. 
III, 149. 

sende (= seinde) : juncus — vor 
1420; sehles. »ende f. Weinh. 90; aemden. 
Fromm. IV, 185, Schmell. III, 250. 

*Sen*resn, die: Sense, P. , cimbr. 
Segmne, ahd. Segana, tirol., Vorarlberg , 
sehweix. Sdge», Sege»; bnir. versehiedene 
ähnliche Formen. Schmell. 111.213: Fromm. 
II. 568. 111.531. 18. 462. 91; l W. 168; 
nd. »eiste, »ee—e, br Wth. IV, 257. nl. 
zeitten. 

aelisrs betrunken, G. II, 361. 

Serlinsrholn, Ann: abgestorbenes, 
wurmstichiges Holz, (i. I, 152, zu sngels. 
»ear, »earjan (engl, »rar, to tear): dürr, 
trocknen; nd. »Ar: dürre; ebenso ober- 
deutsch Fromm. III, 280, 42. II, 210, 7. 
423, 12. Schmell. III, 280. 

nette t solche, G. I, 155 und tette 
geU (gibts) ägro»te xii, G. I, 158; »etter, 
»ette, »ettet: solcher, solche, solches, G. 
1,97, nach *P. neben: ♦ »ettener, »etteni. 
»ettenea, P. ans »6-tdn-er, Gr. Gr. 111,62 f., 
Schmell. I, 454 f.. Weinh. Dialektfor. 442; 
vgl. •bettener unter wer. Iu Nordböhmen, 
Schlesien : »itter. Kublandchen : »etter, bei 
tflan: »ettener, Nürnberg: tottrr, »itter. 



Schmeller Gr. f. 764 . Frommann II, 85. 

; 238. 

»etzen in olnety.cn t wetten. H. II. 
234. — Truehtu»» für T, urh»ä*i. Turnswb. 
196. ist wohl ein Schreibfehler, «gl. das. 
S. 204. 

neu » so, I.. 3, 13. u. ». — • e »ide. 
P. vgl. deu: da und da. 

nie« die; der weibliche Vogel, G. II. 
302. sonst überhaupt für Weibchen, als 
subst. gebraucht, br. Wtb. IV. 727, Schm. 
III, 182, Weinh. 90, auch schon mhd. 

■ hSitfig Weinh. Dialektfor. 138. — »e: sie, 
pl. L. 57. 

ßrnider« das: die Hodennässe , der 

Morast, G. II, 330. vgl. nd. dat wader i»t 
»ider wurden : «las Wasser ist gefallen, br. 
! Wtb. IV, 783. 

nider, dernidert seitdem; auf den 
• Dörfern. G. I, 97. Mag. II, 483, vgl. schles. 
: »idrr, Weinh. 90. 

Silin, der: das Riemenseag an Zug- 
pferden, G. II, 312; vgl. Schmeller III. 
229 f. : der Sit : (ieschirr beim Zugvieh. 
II. Sachs : Stilen. 

nippein t langsam und wenig auf ein- 
mal trinken, G. I, 152, nd. »iprn, »iprrn. 
I »ipeln, tippeln, br. Wth. IV. 792 f. 

nitterni „rinnen wie durch die Harn- 
röhre", (i. II. 312; vgl. »uttern, aottrrn, 
Schmell. III. 293: schles. »udern: sanft 
regnen. Fromm. IV, 188. 

Sknrnltnel, das: die Düte. G. I, 

■ 152; UjiI. »varnuzzo. 

Skepp, der: verschnittene Ster, G. 
11,312; »kappen: eastrieren. G. 11,312. 
I sonst knpprn, Schmell. III. 317. 
node s. neu. 

»«fei. 4er: Säufer, G. II, 361 ; schles. 

Süffting, Sii/rtig, Süfftich, Weinhold 80, 
Holte.. 

Sommer, der: Süden in Sommer- 
teile, s. leitet der Frühling in Sommer- 

\ tierchen, das: galaethus nivalis, G. 1,98: 
Adelung hat das Wort mich und schreibt 

| -thierehr h : vgl. jedoch nl. Her, f.: da» 
Gedeih», der blohende Zustand; tieren: 
ippic w achsen (vgl. Irrig), aA.tieriieaken: 
die Zeillose, br. Wtb. V, 68, 74; Voss in 
der Anmerkung zu XII. im 1. Buch der (»den 
und F.legien schreibt: Sommrrtürlein. 

'rYnonten, die : Gesundheit, lt. II. 234. 
Sonnenwirbel, der: die Sonueu- 

I hlume. G. II. 312. s. Schmell. II, 138: vgl. 

' Fromm. IV, 185 f. 

Monlt, der. pl. Spälder: das Scheit 
Holz, G. II, 312; Spälderkraut , das: 
„Weiazkraut wie Kohl gekocht", G. 11,312. 

Grnpnn, der: Genosse, Kamerad. 
Simpl. 103: diten drei haupträttbern und 
iren ge»panen »charf nachzufragen ; zu ahd. 
»panan vgl. Schmeller III. 567, Wacker- 
nagel Wtb. unter »panen. — Spanaehaft, 
die (vgl. Stul ): Gespanschaft, comilatus. 
der einem Tomes. Gespan uni erstehende 

; Bezirk, «gl. damit sl. niipnn. 
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Ifcspanst, «las: alt nun der marsch 
angieng und wir tu dem Kaschuuer Galyen- 
berg komen, vexierten uns vil gespänster 
und irwische, welche untern rotten mehr 
ati uns zusatten, indem tie Kork schnaub- 
ten, Simpl. 110; ebenfalls zu ahd. tpanan, 
s. CJespan. 

Spedel, iler: Leinwaudzwickel in der 
Wüsche, G. II, 312; vgl. Speidel, Schraell. 
III, 557. 

Speistruhe, die: Speisekiste, 6. 

II, 311. 

JSp. ll, die: Spille, Br. 156. 

spetemant mimu* — voc. 1420. 

spciueltt pirgus — rot-. 1420. 

Speis , die: Spitze, L. 3. 

spisretn etwas : es blinken lassen 
am Neid zu erragen, G. II, 362. 

Spick, das: aus Knochen gekochtes 
Fett, Ü. II, 312. 

Spikenatxs Lavendel, G. 11,299. 
sonst Spike, bair. Speik, Schmeil. III. 556. 

Spilhans, das: amphilheatrum — 
voc. 1420. 

Spinnwett, die: 1. das Spinnenge* 
webe, 2. die Spinne, G. II. 299, s. Schmeil. 

III, 570. 

•Spirken, p|. s Sperlinge P., frauk. 
Sperken, Spirken, Kleinform von Spar, 
Schmeil. III, 573, 577. 

Spitzname, der: Spottname, G. II, 

302. 

Splisse», die; grobe Kleie, G. II, 312, 
zu spleittrn, Schmeil. III, 584. 

Sporn, einen Sporn im Kopf haben : 
leichtsinnig und närrisch sein, G. II, 362. 

Sprach, Hammler Sprach (s. 4.) der 
Siebenbürger, s. Ratte; besprechen: und 
weil der Hampo (s. d.) ein landherr gewesen 
und die herren Turto und Fugger den 
kupferhandel von im in renda oderbettand 
anfänglich gehabt, haben die ungr. herren 
den Hampo nicht derfen anfechten und nie, 
was uns wissend, derhalben besprechen 

Sprenge, die: Quelle, G. 11,312: 
Sprinke: die unterirdische Quelle, G. II, 
312, engl, spring, in rheinfrank. Mundart 
der Sprong, Fromm. III, 248, 14 ; Adeluug 
hat der Spring: Wasserquelle „ein nur in 
den gemeineu Sprecharten übliches Wort." 
Schindler III, 590, 592: Getpreng und 
Ursprung; schwed. springa: die Spalle, 
ist gleichfalls fem., ahd. ursprinc ist masc. 
Gr. Gr. III, 367. 

aprensent den Boden anfeuchten, 
G. 11,313; besprenzen: bespritzen, Br. 144; 
Sprenzkmg : ein durchlöcherter Krug zum 
aufsprengen, G. 11,313 ; vgl. U»\r. spremen, 
Schmeil. III, 592. 

springen, kerzen springen: hoch 
springen. R. II, 238. 

*spr6d , schprida kriecht , gen. '* 
schprodn knechts, dat 'mo schprödn knecht, 
acc. da' schprötta knecht: der schlechte, 
rohe Bursche. Korecx. 



sproszpern, s. rAla-penr. 

SprGtxe, die: stolze, läppische 
Dierne, G. II, 362; vgl. Schmeil. III, 594 : 
die Sprützen, aufgeschossenes Mädchen. 

Spuckt Speichel, Br. 156; Bistritzcr 
Mundart Spucker ; Adelung hat die Spucke 
nl., spoij n. : Speichel. 

* spulen, »pulen gen: so sagt man 
vom Burschen, wenn er zur Liebsten gehl, 
um mit ihr zu spuhlrn, zu kosen, Mon- 
schau, Sz. 

Spülich , Gespüllck , das: Spül- 
wasser, G. II, 313; gespiluh und owasch- 
wasser, ofleigwaster : zusammengegossene 
Überbleibsel der Küche und Abwasrh- 
wasser, oft als Schweineratter, Br. 147. 
Der Ausdruck Gespülich , besonders in 
Branntweinbrennereien üblich, G. II, 313. 

StanjGrsrel, s. GIrsr. 

Stand, der: Kircheusitz. G. II, 313. 

Stange, die: in l-ioustanjre, s. das. 
— Stnnjrenbrechen oder Kupinbrechcn, 
dat.: das Aneinanderreiten mit Stangen, 
um sich vom Pferd zu stoszen, G. II, 354, 
s. Cupi. Di« Zipser Sachsen und Berg- 
städler Sachsen waren immer ein kriegeri- 
sches Volk wie die Siebenbürger, bestimmt, 
des Landes Grenzen zu beschützen und die 
Person des Königs in der Schlacht zu um. 
geben, s. Lansentr&frer. Messer. — 
In der Urkunde von Karl Robert von 1328, 
wo er der Zipser Freiheiten zum zweiten 
Male bestätigt, wird ihnen die Beschir- 
mung des Landes ausdrücklich anbefohlen, 
Panonia 1820. 58: ßredetzky II. 124: e» 
heiszt da ferner: „darum dat wir haben 
I erkant ire treue und dienst — — in 
streiten die wir hatten wider Matthäum 
von Trentsin und fiemetrium und wider 
Amodeus ton auf dem felde bei Rozgon 
und dietelben Cypter unser getreuen 
menlich striten und schonten nicht irer 
guter noch eigner perton, sondern sich 
für unser königlich majestat dargeben 
haben in fcrtigkeit und blutvergieicn biz 
in den tod" etc. In der „Ordnung und 
polizei der haupt bergstadt Kremnilz von 
183?" heiszt es, dasz die Wirthe während 
der Kirche und nach neun Uhr Abends 
„kein geseti, gefresz, getrank, gesang, 
getchrei , spiel noch geturnt" zulassen 
sollen. „Alles Spil, bei Nacht und Tag 
heimlich und offenbar" sollte verholen 
sein : „doch toi tich meniglich in allen 
ritterlichen tavhen, one verserung seines 
nächsten üben als mit sthieszen, fechten, 
ringen , springen , Wettlaufen u. dgt. da- 
durch die ungelenkenheit des Leibes hin- 
den gesezt und der körper wider die 

feinde geübt wird. wo einer (aber) 

über seinen nächsten zu kün wird sol er 
verhalten sein 100 pfennig etc. »wenn 
die Schiniedeknechte nach Weihnachten 
ihre Herberge wechseln und feierlich aus- 
ziehn, werden zwei starke Uhrjungen mit 
Kürassen und Spieszen zu einem Zwei- 
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kämpfe ausgerüstet. Vor der neuen Her- 
berge laufen die Kampftieldeu mit gerenk- 
ten Spiesien auf einander los und suchen 
einander zu Rüden tu werfen. Ältere Leute 
erinnern sich noch (1811) der gegenwärtig 
erloschenen Sitte von förmlichen Hitter- 
zweikämpfen unter bürgerlichen Stadtbe- 
wohnern. Dieser Brauch führt« den Namen 
des Stangenrritent und galt der KnUchei- 
dnng von Ehrensachen unter obrigkeit- 
licher Autorität, in Gegenwart der versam- 
melten Mithürgerschaft auf dem Marktplatz. 
Die (ieguer er>chieueu zu Pferde mit Panzer, 
Hehn, einer Stang« und statt des Säbels 
mit einem Knüttel. Es galt den Gegner vom 
Pferde zu bringen und zu bleuen bis er um 
Vergebung bat." Vater). Blatter 1811, S. 
220 IT., Csapl. hs. 503 f. Demnuch inuszte 
diese Sitle ganz wie sie Simpl. um 1640 
noch in Zipseu kennen lernte und in der 
unter Coul bezeichneten Stelle beschrieb, 
noch weit in das XVIII. Jahrh. hinein dauern. 

atänkrras 1. mit dem Licht Gestank 
machen, 2. die Winkel aussuchen, 3. Handel 
anfangen ; der Stänkerer, G. II, 362. 

Starehel, der: Storch, G. II, 200; 
bair. Stark, Stark l, Schmell. III, 657; ahd. 
ttorah; schwed., däo., engl. ttork. 

Staubbesen, der: Ruthe zum schla- 
gen; Staubtaul oder Pranger: Seule, an 
welcher der Verbrecher gestäupt wird, 
Simpl. 124. In beiden Zusammensetzungen 
wird zunächst nicht an das obwohl ver- 
wandte Staub, pulvis, gedacht, sondern an 
Dhd. ttäupen: schlagen. Dies Wort scheint 
in altern Quellen nicht vorzukommen, s. 
Gr. RA. 703; die Staupe für Stäupung 
k oui tut zu Kode des XV. Jahrhundert« im 
Osterspiel vor, Wackernagel Lesebuch I, 
1016, 12. 

Stauche, die : Ort , wo der Flach« 
trocknet; der daselbst befindliche Flachs 
selbst. G. II, 313; vgl. nd. Stühe, br. Wth. 
IV, 1075 f. 1. Bedeutuug. Dasselbe sagt 
darüber auch Adelang, der den Ausdruck 
die Stauche, aar in einigen „hochdeut- 
schen" (das beiszt wohl mitteldeutschen?) 
Gegenden findet; sonst Bote. 

»tauchen! 1. stampfen, 2. schmie- 
den, z. B. eine Ax »tauchen, 3. gerösteten 
Flachs bündelweise zum trocknen ausstellen, 
G. II, 313. 

* Stauda , Hasenustt>t*>u6m, die : im 
Volkslied, s. Sprachproben VIII. Magy. hjd. 
24; anch ich vernabin in dein Liede von 
der Hasel Maunutz und Hatte nn»i ; so anch 
in der Aufzeichnung des Liedes von der 
llaml eines Bauerumädchens. — ttaudu ist 
mir nicht vorgekommen, eirabr. allerdings 
ttauda, CW. 174, Hasel in Foza hattuzu, 
l'W. 120. 

•teifen. sich: stützen, G. II, 361. 

■leimen i die Feuerglocke läuten, 
G. 11.313. 

Stein, der; Stein, L. 40; • main 
hearz et hiärtar alt ein Hein darin to teil 



taiwzrr werporgen Min, P. s. Sprachprob. 
VIII. *hromttän: der Rabeiistein. „Von 
diesem habe ich zu bemerken, d»sz sich in 
dem Krickebaier Wald eiuer belinde, vou 
dem das Volk verschiedene Sagen ver- 
breitet, insbesondere toll in demtetben ein 
Zauberer litten , der eine goldene Kette 
hütet und demjeniger, der sie zu haben 
wünscht, einen schlechten Trank darreicht, 
nach dessen Geuusz er sie zn geben ver- 
spricht; allein der Becher ist fortwährend 
voll, daher alles Bemühn unnütz. Viele 
sollen dort auf diese Weise bereits ihren 

Tod gefunden haben. Der Stein steht 

allein im Wald, man findet weit herum 
keinen Fels. Kr scheint fest gemauert zu 
sein, ist 5 bis 6 Klafter hoch. Sein Umfang 
beträgt beiläufig eine □ Klafter." Korecz. 
*StänJürgal, s. Girg. 

stelhomirs plectrum — voc. 1420 
(d. i. hier Slimmscbliisael). 

stelcae; gypsa — voc. 1420. 

eg- strlcser t loripes — voc. 1240. 

tasten, das: der Webestuhl, G. 
I, 143. 

n-mtcllen, sich: 1. maskieren, 2. 
etwas unziemliches vornehmen, G. II, 

363. 

rrrstellich s verstohlen, Br. 158. 

•ten, ,tein: stehn , L. ; iu der 
Bedeutung werth sein: *dot tlet fitnf gut- 
den, R. II, 240. 

eg" »tereseri vagus — voc. 1420. 

stibala in: ha rrd ttibala ! : wart ein 
wenig I Ipolyi 261. Oben hatten wir schon 
in ähnlicher Bedeutuug Uehimp-»\n, das 
zu einem ttchip (vgl. madj. e*ep) sieh ver- 
, hält wie ttehink- zu ttchivk { madj. etek), 
s. ttehieg. Ähnlich klingt eimhr. ttieala: 
Öffnung im Zaun; auch nd. ttuee: der Rest 
von einem Stück Zeugs, br. Wlb. IV, (076, 
ul. ttip, ttipet: der Punct, das Tüpfelchen. 

•tickrlig'i proeliuusdecliuus — voc. 
1420. 

stilniaae; latebra — voc. 1420. 

Stier, MummerMtiert bei den Kin- 
dern, G. I, 101. Br. 133. 

Stierste* das : „Kuhkalb", G. 1,07, 
08; et waren kü und ttürken in allem 91t 
und$chafe 900 ttück, Anal. II, 43; nd. 
Starke, Stärke, nl. Stierick, br. Wlb. IV, 
1004; Frommann III, 406; angls. Sliorv, 
Stirk: juveneus; bair. Stervh : Zucbtschaf 
oder Schwein, Schmeller III, 656; vgl. 
Fromm. III, 340. 

Mtfibcrn < schneien ; wegttobern einen : 
fortschaffen, G. ||, 362. s. Weinh. 03. 

GeBt&W, das: Gewürz, G. I, 145; 
gettüpp, Br. 147, Mag. II, 485 ; siehenh. 
gettüpp, mhd. gettuppe ; vgl. Schmell. III, 
604; iu ursprünglicher Bedeutung; atlamis 
(sie) : dat gettuppe in d' tunne, voc. 

Stock, der: Bauernhof, G. II, 313 : 
Stock — Bühne in der Scheune, worauf 
Getruide, Heu aufgespeichert wird, Schm. 
111,612. 
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Möckern, stoken: stottern, G. I, 
98 ; vgl. hcnuebergisch »rocke, Frommann 
II. 460. 

«tolle i fulrnim — voc. 1420. 

wtorcze i culcabus — voc. 1420; Tgl. 
Diefenbach 55 : racabus: sturcz. 

Morl t contus — vw. 1420. — erin- 
nert mb da* von Weitiii 93 unter stdren 
ungeheizte »übst. star, man vgl. »tirleit, 
Weinh. 94, sonst wird conr«« mit Nudel, 
Fischrudel übersetzt; zu rudeln: rühren, 
DielTenbach 79. 

Steraen» der: welche Weinstiicke 
bis nur auf fingerlange Störten altgeschnit- 
ten werden, Simpl. 160: Jeroschin hat in 
«liesein Sinne Stürzet. In Preshiirg heiszt 
ein solcher Starten ein Stock, plur. Stock; 
dea wei'eha't httd rüt steck; di steck trhgn 
frali nit to cul was d hrckna (die Hecke 
ist eiu Weinstock, der nicht auf oben ange- 
gebene Weise zu einem knorrigen Störten 
zusanunengeschoitten ist, sondern dessen 
Rehen über ein Jahr lang stehn geblieben 
sind) , «6a dafüa is da tcai" petita und 
da »lock stirbt halt nit sobald aus .' s. »ein. 

Mraiblicb, sich str. stellen: ein 
Ansehn geben, G. II, 362 ; rgl. nd. „«*«<'» 
'n strewigen (kräftig emporwachsend) 
stämmiger jung", Fromm. 11,224; vgl. 
Schnell. III, 676 f.. Weinh. 95. 

«träufelt, sträufen: strafen, G. I, 
158; mhd. strafen, hingegen nl. straffen. 

Strausa, der : die Gefahr, G. I, 158; 
md. strüt: certamen Jerosch. S. 228. 

strecken, „gestrigst nideriegen" : aus- 
gestreckt niederlegen, Weihnsp. 399. 

•treichen , bestreichen: streifen; 
er nimmt was er bestreicht: was ihm unter 
die Hand kommt, G. 11,362; so nd. das 
Korn im Messen striken: abstreifen, br. 
Wtb. IV. 1064. 

•Strel» der: Kamm; 'strclen: käm- 
men : der grosse Kamm der Männer heiszt 
'h'uinj/,1. I». — Cimhr. strel, tfrrln, im 
Kuhländchen strele : kämmen; auch schwäb. 
nnd nnrnberg., Schmell. III, 684. — In der 
jünger n Judith, Diemer 161 : unde leite ir 

bnitgewant ane unde stralte ir ruh», 

ii ml wieder in Heiuricha Gedichte von dem 
gemeinen Leben Vers 222 (neue Ausg. von 
Uiemer): und mit wvl gistralten härten 
(Wackernagel l.eseb. 223). 

Strenipeben , Stremperchen , das : 
Lu-hlstümpfchen, G. 11,313; vgl. Weinh. 
Strumpf: Stumpf. 

Stripre, die: Hexe, G. I, 100; „bald 
sitzt er (der Zipaer) wieder in Gedanken 
trrticfl cor einem terlnmpten Mannte ripl 
und denkt nach, wie er dem In fug der Strie- 
gelt steuern könnte«, Mel/.er 94 ; „*ie sau- 
gen an den Katern der Kühe, streuen Gift, 
taufen beim Branntweinbrennen aus der 
Pfann u , 95 ; auch im eimbr. Stria, plur. 
strin: ttriün, plur. striün, lat. striga, ital. 
strega, stregona. — Daraus erklärt sich 
vielleicht der mhd. Huiideuanie Striun. 
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Helbl 11,456, Weinh. 95 und nd. striine : 
lleruinstreicherin. 

Strippel, der: ein Stuck von etwas 
Geflochtenem, G. II, 313. 

Strö in Strokranas „,eas uneHieh 
aber zu tarnen komt must erstlieh ins ge- 

| fängniss und mästen einander behalten. 

I Auch wans wol gel werdm sie in der sacri- 
stei unter einem auf dem köpf habenden 
strAkran», der inen rom büttel aufge- 
setzt wird und iren process füret, copu- 
lierct. was aber einen ebrttch begangen 
wird deciiltiert. u erzählt Simpl. 23 von 
Breslau, gehört also in« achtes. Wtb. vgl. 
übrigens Schmell. III. 676. In Leipzig war 
es noch vor 1(H) Jahren bei Vornehmen 
und Adeligen üblich, das* Neuvermählten 
am Tage nach der Hochzeit mit einer An- 
rede ein Strohkranz überreicht wurde, 
wobei unglaubliche Rohheiten ausgespro- 
chen wurden ; s. die Strohkranzreden in 
»der deutschen Gesellschaft in Leipzig 
eigene Schriften und Übersetzungen" 2. 
Aufl. Leipzig 1742. I, 178 f., 278 f., 314 f. 
— Strotade, die; Bank zum Hlckerling- 
schneiden, G. II, 313. 

Strunk, der: 1. KrauUtrunk . 2. 
das Kernhaus im Apfel, G. II, 313, nl. 
stronk. 

StrStael, das: Backwerk; ,lfo«»- 
strvtzel werden am Christabend gebacken, 
G. II, 307; siebenb. strätzel. *strützet mit 
saurer miloch: in Pilsen wird der Teig mit 
saurer Milch angemacht. P. s. über das 
Wort Weinh. 95 : Grimm bei Haupt VIII. 
419. vgl. jedoch Schmell. 089. 091. 

Stube, in Pittelstnb: Kerker; ein 
gerichtlich abgestelltes Wort, wofür man 
jetzt Haiduckenstube sagt, Br. 155: Kart- 
rocken oder Kunkelstuben , Simpl. 4.1 : 
Stubenhäschen, das: die Hornisse, G. II. 
313; der erste Theil des Wortes soll viel- 
leicht Stummen - beiszen ; Stumme m. 
schles. der Gaul, das Pferd, Weinh. 95. 

StOek, das: vom Garn 4 Pfund, (i. 
II, 313; Koppstück: Schlag auf den Kopf. 
G. 1,99; Bruststück: Theil des ungrischen 
Müders der Mädchen, G. II, 300. 

Stul, der: die Gespanachsft (cnmi- 
tatus). ursprünglich der Sitz des Grafen ; 
der königliche Stul: ehedem die eigene 
Gerichtsbarkeit der Zipser; dem Stnl 
einhändigen : dem Gerichte ausliefern 
(gestohlene Sachen), Simpl. 102; Hagotti, 
der zu Scharosch residirte und seinen 
stuhi oder spanschaft im Eperies hielt, 
Simpl. 103; die Stalrichterwurdr besteht 
noch in Ungern uud Siebenbürgen, vgl. 
Schmell. I. 380. — In I'. ist *Stul dnreh- 
aus gebräuchlich und Sestel unbekannt, 
ebenso im eimbr. : in der üsterr. Mundart 
ist hingegen Setzei für Stul im Gebrauch ; 
beide Ausdrücke nebeneinander, wieSchm. 
I, 380 unterscheidet, scheinen hier nicht 
vorzukommen 

Htupphilt stipula — voc. 1420. 
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Stutz, der: I. Stutzen, Flinte, 2. 
Muff; Stütz: die: Buchse: Tabackurtutz, 
G. II, 313; Stützenhemd: das kurze Ober- 
hemd; Stützerchen : eine Art Winterhand- 
schuhe der Frtiuen, G. II, 313; vgl. Weinh. 
9«, Scbmell. III, 673 f., Grimm hei Haupt 
VIII. 419, Fromm. II, SIO. 

„Suhkalh- . das: Saugkalb, G. 1,98. 

saehe t pestis — voc. 1420, so auch 
Jeroachin. 

stachen , «ich: „ein Gewerbe, kleinen 
Handel haben". G. II, 382. 

Suke. die böse, unzüchtige Magd, 
G. I, 100; Sucke, die: I. Hündin. G. n, 
313. 2. Hure, Br. 136; vgl. al. suka und 
sutze, zatike. 

Sumpf, Volsampf, der: Säufer, G. 

II, 384 

■Jon, der : Sohn, I.. ii. a. 

Anppe, die: sonst HUret, s. d. was 
aber meist eiue besondere Art von Suppe 
su bedeuten scheint. In Dopschau: *suppa 
(liehen leber, s. iRwet): 

Sara-Johannas (d. i. Johann , Sohn der 
Sara) di tfonn hat a lach 
di knetchen tuin auagerunnan 
di auppa homber noch. 

Spott reim aus Dopschau. 8z. 
uneigentlieh: Prügel; Kneppelsuppe : eine 
Tracht Schiige mit dem Knüppel, s. d. 
G. I, 99; vgl. «auf. 

* ivo t so, Kor. 375 f. 

zurren t lautmalend, G. II, 313; 
vgl. Schmell. III, 281, Fromm. III, 400. 

'Suse n . pr. in den Bergs tidten und 
auf den Dörfern häufig ; der süsze Schroei- 
rbelnanie im nl. zu«, zutje, d. i. Schwester- 
chen, mag wohl ursprünglich zur Aufnahme 
des TaufuanieiiN Susanna bei nd. beige- 
tragen haben. In Pilsen sind •»/'* (Agnes), 
*a»r, •Suse die gewöhnlichsten Fratten- 
nanten; in den Städten Suschen, G. I, 98, 
s. Name. 

Nutze» die: schmutzige Person; 
sutzig adj, G. 11.362; benutzen: besudeln. 
Kr. 144; vgl. od. stidje: eine schmutzige 
Weihsperson, br. Wtb. IV, 1087 und ober- 
pfälz. die Sutz: das Mntterschweiu, Schm. 

III, 302 (dafür nl., nd. Zeuge, Söge); vgl. 
ferner sl. suka: roeretri«, was zu der Ver- 
wandtschaft von siike, s. d. und zanke, 
s d.. führt. 

T siehe unter O. 
ü. 

f verwandelt sich gerne in o: kotfein, 
gedruckt , gepo**t , jung , Polber , ls>ft, 
Srholder, I,. , jedoch finde Ich : Turm, 
spuckt. — 'Oglörk, ozofredn, Korccz. In 
Rechnungen der Stadt Knschau aus dem 
XV. Jahrhundert findet sich Obertorm, s. 
Torrn, Der Stefan Crom, der nach densel- 
ben Rechnungen 1448 den Obertorm gebaut, 
nies* vielleicht krumm, s. Ileiisielmanu 
Kassa v«ro» templomai 13, so wie der 



.Name Crompholtt de Mssn auf d. Kaschauer 
Dom, n. a.O. 16, für Krummholz zu nehmen 
ist. Cromp/tolz war »war aus Nissa in 
Schlesien. — Hingegen u für o in turketn, 
Muhrrn, schnuppern, remitiert, schunt, 
grusz; altes u in Sühn, Wulf, <7wird i* und 
e: Kneppel, Zauntchleppehen, gewenscht, 
rerrerkt, Geleck, Knölt, IJämmel, Ptpp- 
chen , hebte h ; miglieh , Grimmelchen. 
Zuweilen far = für, war — nur. Die dem 
siebeubürgischen so eigene Verwandlung 
des a in u nur mehr zuweilen : Hudern, Au- 
»etbein. Tubin etc. ; mhd. no ist u; in P. 6: 
Mite, got. Daselbst wird > zu u in uaeh s. d. 

über in ulbalearent treffen, H. II, 
240: Überkehr, s. kehr, G. U, 314; ü6<r- 
sichtig : .kurzsichtig", G. II, 363. 

Umlauf, der : Wurm im Finger, G. 
I, 133. 

v niebrecht aofractu» — voc. 1430. 
und znweileu *junt, P. s. J. 
andern un teo: runder: herunter, 
I.. 97. 

l'ndreln, die: Kröte, G. II, 314. 
unmljrlichi unmöglich, sehr; et 
macht mich unmiglich freun, L. 45 ; * ««- 
müglovh P. 

untVrzeherren* untemchürgen, s. 
das zweite Wort. 

unweiiiN i unwissend ; «. d. Dörfern, 
G. I, 133. 

• uralt: gewöhnlich, bekannt: dos 
et an uralte»: das ist bekannt, R. II, 240. 

urberni verschwenden, Br. 157; 
vgl. mhd. urborn: den Krtrag eines Urbar« 
genieszen; achtes, ürbarn, Weinh. 102. 

Vngern , ungritch , der Ungcr , die 
Öngrin, l'ngerland: dies sind auch in die- 

i sen .Mundarten, so wie in allen andern der 

] österreichischen Monarchie die Formen, 
welche allgemein gehört werden und auch 

I in der Schrift von den ältesten Zeiten her 
bis in unsere Tage, mit wenigen Aus- 
nahmen , festgehalten wurden , so bei 
Feszler, Engel, 8ohwardluer, Schedius, 

j Schlözer. Auch die lateinische Form heiszt 
in älterer Zeit l'ngriu, Hungria, und erst 
in späterer Zeit hat das barbarische Hun~ 

i garia der Kanzleisprache Hungam erxeugt. 

I Ein Streben unserer Zeit auf das echte, 

| ursprüngliche zurück xugehii. hat die Forin 
Ungar. Unjjarn etc. bevorzugt uns Mi«* Ver- 
ständnis«. Ungar ist nicht ungrischer als 
Unj»er, sondern nur unrichtiger (mau vgl. 
»An: der madj. Sprache ist das ganze 
Wort fremd) und im Deutschen sprach- 
widriger, l'ngerland finde ich in einem 
Pilsener Volksliede, das hier Platz finden 
mag: 

IH Graner mndel. 

Im tomer i*t* warm im u-inter ist» kalt, 

so farn di bauern in den teald. 
| Si farn in trald, »i hacken da» holz, 
' drum »ind die Graner mXdel so stolz. (?) 
, Si tind »o »tolz si sind tut rain, 
I waih in i ngeriand die schönsten »ain. 
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Wer d' Graner mädel zum tanz teil habn, 
der mutz di flatch in der tatvh rum tragn. 
Flasch in der tatch da* kifiein in der hund, 
10 gen di Gruner nu'idl zum tanz. 

A. L. Schlözer, der unsterbliche Ge- 
schichtschrciber der Deutschen in Sieben- 
bürgen und Ungern , der gerne in «Hera 
»ich an das Urkundliche hielt, sagt in seiner 
krit. Sammlung zur Geschichte der Deut- 
sehen in Siebenbürgen II, S. XI : „Illing Aria 
oder aueh nur Vng Aria für ungria zu 
schreiben, mutbe man Niemandem zu, der 
die lächerliche sjiäte Entstehung von jenen 
Orthographien aus Urkunden und chronolo- 
gisch kennt." — Sollte demnach immer 
noch Jemand fähig sein , au wunderbar 
logisch zu denken denjenigen, derdie rich- 
tigere Schreibart vorzieht irgend einer 
Parteileidenschaft, zu beschuldigen? 

VrlAUbt der: Ahichied; die Wirten 
nehmen Urlaub von dem Kinde, Weihnacht- 
spiele 425. 

*Uftpea, der: Eber, Korecz. 

urouzen, Ternrouzea j verschwen- 
den, Br. 157 ; aiebenb. urzeu, öslerr. urasz, 
schles. urtche : Abgänge von Stroh, Haltr. 
56, Weinh. Dialekttorsch. 117. 

Irseh, der: die Rinne, der Fresz- 
trog der Schweine, P. ; vgl. Schmell. 11,712. 

* -usch. Oben unter Puse lernten 
wir bereits die Form pi/xUMch kennen ; 
Lindner 62 sagt maidumehchen für Mäd- 
chen; unter her ist selbst eine Adjectiv- 
form hemnehig aufgeführt; die slavisch- 
madjarischen Koseformen : tHtr/#«ka, madj. 
aty«*, atyu»ka , rnam-n«, marn-iuka von 
tata, alya, mama entsprechen den Formen 
pusuach, meiduschchen ; ein anderes -nach 
ist das in Pilsen für -i*rh eintretende : 
pilmeruaeh, prtteruach etc. Wenn das 
erstere Eiuflus/. geübt hat auf letzteres, so 
würde heruaehig, das wie puausch aus 
der Zip* stammt, den Übergang bezeugen. 

VrC. die: Ahorn, fi. II, 314. 

V siehe unter F. 

w. 

U* verwandelt sich auf den Dorfern, 
in den Gründen, in den Bergstädteii (Dop- 
schan , Melzcnseifeii) , hei Krickehaiern. 
Deotsch-Probenern, Münichwiesenern, Pil- 
ttenern in b; btuh — weich, tchbea — 
schwer, ebik — ewig etc. ; hingegen f, v 
in ir (zwischen jtwt'i Vocalen in b; Trubel). 
Die Verwandlung des w in b in einzelnen 
Fällen lind et wohl schon in der nbd. Schrift- 
sprache Statt ; vgl. mhd. Tuteingen, fartve 
etc. Gr. Gesch. d. Spr. 246 II."» 1. Hier ist 
aber von Fälleu die Hede, Wo die Erschei- 
nung mehr minder durchgreifend auftritt. 
Theilweise findet es sieh in der Tullifeld- 
Thüringer. Salzunger und Alt-heiineber- 
gischen Mundart. Fromm. I, 282. II, 40'», 
74; ferner in der Themarer und Suhler 
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Mundart, Fromm. I, 144; endlich in der 
Gottsebeer Mundart, Fromm. II, 181 f.; 
au der Rhön, dem Miltelmayn. Schmell. «r. 
S. 156; in Kfirnteu, im Cimbrischen, CW. 
42; im siebenbürgisrhen Kurzenland, Mag. 
I, 260. Alle diese Dialekte sind nicht rein 
oberdeutsch, sondern von niederdeutschem 
mehr minder beeiufluszt, mitteldeutsch oder 
fasl niederdeutsch , wofür da» siebenbür- 
gisehe hin und wieder g'lt 1 ). In andern 
mitteldeutschen Mundarten, als die ge- 
nannten, theilweise, vgl. Weinh. Dial. 
75. Sollte diese Verwandlung des w in b 
ein fremder Eindringling sein , aus dem 
slavischen oder gar keltischen herüber? 
Schmell. CW. mochte es aus dein italieni- 
schen erklären , was aber nur stichhaltig 
wäre, wenn auszer Italien die Erscheinung 
nicht vorkäme. Keltisches und slavisches 
ist sowohl an der Sale als auch in Kärnten 
denkbar. Die Mundarten, die so sprechen, 
befinden sich meistens in der Nähe vom 
Bergbau oder Salzwerken, vgl. die Be- 
merkung unter Würzen, Burx, oder es 
lebt bei ihnen die Sage, dasz diese Stämme 
von Häucru abstammen. Von den Kelten 
haben wir den Bergbau gelernt und ge- 
erbt, so wie auch das Wort Hai = Salz. 
Darf hier an die Verwandlung der grie- 
chisch-lateinischen Aspirata in keltische 
media (?, f in b) erinnert werden? Zeusa 
(iram. celt. p. 43. Noch auffallender ist die 
Verwandlung des/". »• in tc (nicht in allen 
Orten mehr wo gründnerisch gesprochen 
vt ird. Ich finde es in Blaufunz, Krickebai, 
Pilsen, nicht auf den Dörfern in der Zips, 
nicht in Dopscbuu): wöt (fort), wreizn 
(freszu), We'ta (Vetter), »riir (für), wrain 
(freuen), »'«(/«(Faden), Mag. III, 484 f. ; 
hingegen daselbst auch: läfn (laufen), uf- 
kema (aufkommen), rettupt ofte ro (von) 
cti« drufflug*. Dasz dns f im Auslaut und 
vor k. t, p bewahrt bleibt, läszt sich er- 
kläret!, die re (ver), vo (von) sind wohl 
auf Rechnung des Umstandes zn schreiben, 
dasz man die Mundart seilen rein hört. 
Alle sprechet! halbwegs die Schriftsprache 
und aageu unter einem wohl einmal Wote, 
das anderemal Vöte (Vater), wie ich in P. 
I selbst wahrnahm. Flug* hörte ich immer 
! mit f, vielleicht zufällig, jedoch immer 
Wldteh (Fleisch). Die „Leutsehauer Cro- 
j nik- hat Anal. Scept. II, S. 8: Wor*tadt, 
j brteestigt, WoUk, Wieeh (pecus), unwer- 
\ letzet, teerla*sen, teon (von), S. 9: v*or, 
worgefalten, teiel ; S. M:\cergieng, teor- 
fahreii; S. 28 : Watter, water, tt>rr*vhanrzt ; 
S. 33: Wühkrr; S. 37: W.Uvker. Neben: 
Zufuhr, finden, fallen, Graff, Falten u. a. id. 
Es i*t ersiebllicb, dasz die Unterscheidung 
zwischen f und r allmählich dahin ausge- 
artet ist, das* anfangs das gelindere r> zn w 

• ) H»*j i" iiii-le.Tliriul.rl« tut und « if Hir»c MsiiiI- 
»rl rnm n<l. «l^h uiil*r»c hriilct. «b« «Iii »i» ri«-l 
mit ihm c>mmii bat. *t>ru wir bündle nsrbf»- 
M-icMii i« Mirirnbarj;» Am »mos. 



Digitized by Google 



103 



erweicht (das* f vielleicht dann tu r ge- 
sunken ist) und endlich auch daa f von w 
tum gröatten Theil verschlungen werde. 
In Krickehai spricht mau eben ao: wüst 
(feiait), H iii: (Fusz), wie: wolesch (mhd. 
vaUvh : falsch), waien (mhd. viren), Weda 
( mhd . federe, videre). — Diese Erwei- 
chuug des r findet sich gleichfalls bei den 
„Cimberit", CW. S. 43. Sollten unter den 
italienischen Einwanderern in der Zips 
(Walendurf) Coloniaten aus jenen deut- 
schen Orten Italiens tu veratehu sein T Sonst 
UnUet sich diese Verwandlung des v in ir, 
so viel mir bekannt ist, in keiner deut- 
schen Mundart in der Weise. Vereintelt 
ist die Erweichung des f in w wohl auch 
in audern Dialekten tu finden, namentlich 
im Inlaut t. B. barwes, Tai tri, Seiwert, vgl. 
Weiub. Dialektforach. 74; Fromm. 11,494, 
Schmeil. Gr. S. 93. 

wach, * bach t weich, R. IT, 233 ; ich 
ichlog dich pcutelbach, R. II, 242. 

m wack: weg, Korecx 373. 

backen wacker, brav, lieb, hübsch. 
Wird aehr viel angewendet in P. baekeres 
diendal! maisch dem goistloch die hand, 
M. hajd. 24, vgl. Fromm. II, 31 S; hübsch 
wird (im plattdeutschen) durch wacker 
wiedergegeben. 

Wage, die: • Big- P., hingegen 
Wagen, der: Bogen P., Bongwagen, der: 
Lastwagen ohne Leitern, G. II, 310. 

Wayt in Husch way, s. d. Zur 
Charakteristik desselben kann ich noch 
eine Stelle hinzufügen : „Sobald sich einer 
erhebt, der vorhin ein armer Teufel gewe- 
sen, so wird sein Emporkommen alsobald 
einem bösen Genius angedichtet, den sie 
gewöhnlich Huschweg nennen, der in einer 
feurigen Getitalt dem Hausvater das Geld 
durch den Schornstein zu gewissen Zeiten 
zuschleppt. Sobald einer oder der andere 
schöne Pferde besitzt, so wird das Gedeihen 
immer diesem bösen Geist, dem fliegenden 
Drachen, zugeschrieben." Melzer Zipser 
Sachse S. 96. 

Ina;eweid, das: verfaulen soll dir 
dein Ingeweid! Weihnsp. 27. 

Wai*«Mi, die: sapientes, so heiszen 
gewisse fahrende lleilkünstler in der Zips, 
die noch 1827 aehr in Ehren standen, Pres- 
burger Ährenlese 1827. 87. C*apl. ha. 118. 

walsn, * baisz; i albus; mhd. t iat 
in der Zips, in Dopschau, in Pilseu etc. 
fiberall — oi, hingegen mhd. ei in Zipsen 
und Dop»cbau e, ei. in Pilsen schon 6,u,oa. 
Zips: ich wein dasz di wand waisi e*s^ 
Dopschau: * ich best dosz di bond baisz 
ess; Pilsen : 'ich bös: dosz di band baisz ess. 

wait, baltt weit. Kor. 375; und so 
vaterseh, G. I, 99; baita, bat«, ta, siehe 
unter B. 

wnlflrera t walken, walten ; der Wäl- 
ger: Walker, das Werkzeug, G, 11, 364, 
auch aiebenh. Haltr. 56, vgl. Scbmeller 
IV, 68 



walla, ballai walle», wandern; M. 
hajd. 24, a. Schmeil. IV, 53. 

Wamm, die: Bauchfell der Füchse; 
Wammfutter: Pelzfutter von demselben, 
G. II. 315; vgl. nl. warn f., s. Scbmeller 
IV, 77 f. 

Wampen, der: dicke Bauch, G. D, 
564, s. Scbmeller I V, 77 f. 

Wanst, der: in derRa.: sieh über 
den Wanst legen : von einer Kuh, welche 
durch einen Fall auf den Rücken in Lebens- 
gefahr kommt, G. I, 153. 

war, w*r, »bort wahr; überwe- 
ren : überweisen, überführen, Wilk. 224 ; 
16 : ab einer eines er bar n mannes focht er 
zu der ee neme und über ein jar oder zwei 
überwert wurde, daz er anderswo ein an- 
der weib hette etc. ferwohr: fürwahr! G. 

I, 96. 

waschen in Owasehwasser ; Gespü- 
lich, Br. 147. 

Wasser: in k'irchdrauf werden die 
Häuser aus Wasser gebaut, d. i. aus Tuf- 
stein, Ährenlese der Presb. Zeitung 1832, 
Nr. 58, Csapl. bs. 72. 

Wat, Wod, die: Kleidung. G. 

II, 315. — Leinwat, Leimt, die: Leinwand, 
Br. 153, Siropl. in Anal. II, 314, a. Pat- 
chetat. — Spinnwett, die: 1. das Spie 
gewebe, 2. die Spinne, G. 11,299; 
traf, wut. Weinb. 103. 

^f/Ste, die: Schwemme) Bostwätr, 
Simpl. 10, abd. waeti ob in Audvatium T — 
vgl. Schmeil. IV, 193. 

webil t scarabfius — voc. 1420. 

weppen, verweppen t verdunsten, 
ausrauchen , von geistigen Getränken, G. 
II, 315; eerweppt: von Bier, Weinesaich, 
wenn er kraftlos wird, G. I, 153. 

Weben, die rothe: die rothe Ruhr, 
G. I, 153. 

Weberhut, der: Winterhut von 
Lammfell; der breite Hut, d.i. Sommerhut, 
ist gefilzt. G. II, 302. 

wegrHchat atcnl einen Schuldner be- 
langen, G. n, 364. 

Wehta«;, nur im Fluch: neun Weh- 
tag, neun Wut, neun Donner! G. I, 100. 
CW. brtag: Schmert. Schindler I. 436. 

IV. 2 hat: Wetting, Wideng , Wedung, 
Wedum, Formen, die schwerlich aus Weh- 
Tag tu erklären sind, wie schon Schroetter 
I, 436 andeutet. Er setzt die Form -tag, 
-tagen an , woraus -deng, -ding, -tung, 
•dum erklärt wird. Gegenw&rtig ist das 
Wort noch zu finden in der haitischen, 
österreichischen, tirolischen, eimbrischen 
Mundart, Frommann III, 334, entstellt in 
wehtat in Schlesien , wo aus älterer Zeit 
auch wetagrn, Iwdere, der gewitagtr: lassus 
nachgewiesen wird, Weinh. 104; im nd. 
findet sich auch wedage, br. Wtb. V, 218 
und auch ein weldage: Wohlsein, br. Wtb. 

V, 223, nl. jedoch wedom ; Elend. Die in 
gleichem Sinne als Wehtag vorkommend« 
Form: Wut, s. d., ist auffallend. 
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wrlhern, aiisweihrrn: ausweiden, 
die Eingeweide, G. II, 313. 

teeit in derwulll indessen, m. 

Well« die: Zeit; wenn wir einmal 
de weil hoben : wenn wir Zeit haben, Weih- 
nacht»». 407. 

Kittelwell, die: eine Sperberart, 
G. II. 300. 

Wein, Wald, «Bain, der: Wein, 
P.: Weinbervhen : Johannisbeeren, G. I, 
99: Weinpip, die: am Fase zum Ahlauen 
des Weins, G. II, 306. 

Weitler, Walaler, der: die Bienen- 
königin, G. II, 315. 

weist, *be'sz, *bo»t: scio, s. wala«. 

«•rfrAwird zu boll in ♦ bollener t 
welcher, Dopschau, St. ; wfle'r, wfiiu (für 
hue-lihh-e'r etc.) korcmt schon ahd. vor, 
Gr. Gr. III, 47; wfl e'ner, bei euer. k5nate 
in unserer Mundart für: welch einer stehn. 
Wie aus e sich o entwickeln konnte, be- 
greife ich freilich nicht und anzunehmen, 
•lasz wol einer hier zu dieser Formel ver- 
Kchmolzen sei, hütt schwer. Die bairisrhe 
Mundart hat welencr und sülener, Schmell. 
IV. 61. Gr. g. 631; hier haben wir aber 
hollkner; von diesem Worte werden die 
Dopschaner scherzweise Bollener, die 
Gegend von Dopschau Bolienien ge- 
nannt, St. 

♦ bellen, weiten: wollen; ond ben 
mer boide yherain belin, M. hajd. 24 als 
Hilfswort des Futurums wie im englischen: 
hdr, i bil di flugs mucken! warte, ich 
w erde dich prügeln ! P. — ich wil, L. 7 
u. s. wolde: wollte, L. 47. 

wellch: muthwillig, G. 11.364. 

weitem, verwellern« verwelken, 
G. II, 290. 

wendig in hiittwendi|r, s. d. 

wenn, • bienn : wenn. Kor. 376; 
bienn »ich da in röd twatnol umdreht. 

wentnehea t wünschen, L. 23. 

wer, *ber, wa», *baa in Hall 
wos, ffatdenras: was nichts taugt = halt 
irgend was? G. 1,90. 11,351; du Holdr- 
bear! Taugenichts, halt irgend wer? Bar- 
lhol. 137 ; *haltabi, haltabost: unnütz, halt 
auch wie? halt auch was? H. 11,237. s. 
hattabi. 

wie, *bie in * bette ner, betteni, bette- 
lte»: qualis, welcher P., aus wie-taner; 
in wietaner Weis: in welcher Weise? 
Schmell. I, 446; vgl. oben sette, settaner. 
— *bawie? warum? G. 1,06, s. ba. In 
Dopscbau ist *l>o: sonst! denn sonst! lasz 
mech gen, bo glaich krigxt (na ! Sz. babi 
daselbst: und wie! freilich, jawohl, wie 
denn nicht! kokebi s. unter koke. 

Weral , das: Ferkel, P. 

weren, nnweren, etwas: es durch- 
gingen, verthun, G. II, 346; vgl. Grimm 
Wtb. 316. 

werden , 3. pers. sing, prass. wet. 
es wet nech gein, L. 48 ; bien in bie bien: 
wir werden sein. Kor. 



*biet; »bie, bien: wird; wir werden. 
Kor. 375; bien die leut alle wack : w erden 
die Leute alle weg sein. Kor. 373. Hier 
scheint bien beinahe eine 3. pera. plur. 
vom Stamme bin, pim, gleichsam : birnt. 
Dies ist aber nur scheinbar, auch mfiszte 
es dann aber pien lanten. — In Dopsrhau 
klingt das Wort: ech barr (ich werde), du 
bi't, bir barren, ir ba'ts, #i ba'n. 

Werscht, der: Arbeitstisch der 
Handwerker; Werkstatt, G. 11.315. 

HVff in Splnnwett. s. Wat. 

We'ta, *BetA, das: Weiter; gut beta, 
p&sbc'ta: von der Reinheit der Luft im 
Bergwerk ; zuweilen nur beta för gut beta. 
— der hat beta : dein geht es gut, der ist 
glücklich, R. II, 233; beeta : Wetter, 
Heftperus XXX, 16; Sehauerwetter, das: 
Sommerungewitter, G. II, 360; wettern: 
flucheu, G. II, 364. 

wie in bawieT s. wer und ba. 

wlet wehe? in au wie Jeichen! Br. 
143, auch im Kuhläudchen wie: wehe. 

* wiebexen : neugierig sein. Kor. 

Wiedmann, der: Witwer, Br. 158. 

Wikclhnubc. die: Winterhaube. 
G. II, 313 ; vgl. siebenbiirg. bokein ? Mag. 
I, 265. 

•will viel, s. vll. 

Wildner, der: Wildschütz. G. II, 
313. Die Zipser sind leidenschaftliche 
.liger. Ihre Kühnheit auf der Bärenjagii, 
wenn sie sich auf ihre „Buchse* verlassen 
können, wird sehr gerühmt. Sonst wurden 
hiufig Fangeisen für Bären gelegt, als sie 
noch häufiger waren. Man pflegt auch 
Feuer vor der Bärenhöhle zu machen, um 
den Büren mit Hauch herauszutreiben. 
„Manche Witdner sind so kühn hiueinzu- 
gehn um deu Bären mit Stangen heraus- 
zutreiben." vgl. Wanderer 1825, Nr. 1*6. 
1826, Nr. 246, 247. Die Wolfe fängt man 
in Gruben, die mit Reisig bedeckt werden; 
eine lebende Gans oder Ente dient als 
Lockspeise. Der Witdner bringt auch in 
versteckten ßretterhütten lange Winter- 
nfichte zu, um auf Wölfe und Fuchse zu 
lauern. Ein Schlagendorfer Bauer lag 
mehrere Winternfichte auf dem Schnee, 
bis unter die Arme in einem Hfickselsack 
steckend und tödtelc viele Füchse. Csapl. 
hs. 373, s. Wurm. Wanderer 1826, Nr. 
261 werden Fuchs- und Waldmarderjagdeu 
geschildert. Nr. 268, 270 Gemsjagden. 

Willkomm t erscheint im Gebrauch 
mehr dem engl, wel comr .' ital. ben venuto 
entsprechend, als dem hochdeutschen wille 
vhommen (d. i. zu Willen gekommen), als 
ob es ein entstelltes wel komen (d. i. wohl 
gekommen)! wie Wackemagl, Leseh. 1. 
969, 17: wolkumm! mein liebstes ain. — 
Willkomm zu uns.' hrrr gräuff! wnhlge- 
kommen (seid ihr) asu uns, Herr Graf. 
I.. 41. 

Wind, der. Wind; Windkieb, die 
Haspel, G. II. 303 ; Windloken: Garn ab- 
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winden von einer Spille auf die andere ; ! 
WindloektpUle, die. G. II, 315, vielleicht 1 
xu winden. I 

Wind, der: ein Wind vnd trhleehter 
Mm*ch y Torna wb. 194; der Utehuck, ' 
der Wind hat et gerührt, so heiszt es vom 
gefallenen Vieh, vgl. Iftehuek, G. I, 99. 
Der Wind ist also ursprünglich ein über- i 
irdisches Wesen und wird zum Theil ge- 
braucht wie der Luft, Schweiler II, 446; 

liihexi iri'nr worm — ?ne. 1420. 

wimmer i n verwimmert: verkrüp- 
peil, G. I, 153. 

wliulilnnur i inicie — vnc. 1420. 

wlndlnch, bimli»ch: alovakiacb. 
her Krickebaier sagt jedoch, wenn man I 
ihn um »eine NationallUit fragt: *6tr «et» 
binditeh, Wolf myth. Zeilschr. I, 280. 

Winter: Norden in Winterleite, 
a. Leite. 

wir, *fci>l auf den Dörfern, Kor.; 
ber in *homber: haben wir, Dopschau; 
•kttmbcr: kommen wir. M. 

Wirbel, Splnnwirbel, der: bleier- 
ner Ring an der Spindel , um sie schwerer 
an machen, G. II, 315; sonst wSrtei; 
fiiftillus wirlil — »oe. 1420. Sonnenwirbel, 
der: die Sonnenblume, G. II, 312, vgl. 
Schmell. IV. 138. 

wireheil i schlagen, G. II, 364. 

wirkest wehen, die Wirklmde, Q. 
II, 313. 

WisrA in Kehrwitch : Strohwisch, G. ! 
G. II, 303. 

Witten, ich, du, er weitz, L. 7. Pilsen : 
* bott. Der Unterschied zwischen mhd. ei \ 
und tubd. i stellt sich in den Mundarten i 
reiner berana ala in der Schriftsprache; • 
Zips: eeh wfitz, datt die Wand waitt \ 
itt; Pilsen: 'ich botz , datz die Band ■ 
bmitz itt (Presburg |hairisch-nslerreich. | 
Mundart J: i wdtz, datz d'Wand waitz it). j 
— getrotzt: gewuszt, L. 108. 

Wlal, die: ScbnOrbrust der Jung- 
frau, Müder, G. I, 154, Br. 158; eine j 
Witte, Mag. 11,480; Witt, die: 1. das 
Müder, 2. die Lenden, Rippen. G. 11.313. 
las voc. venel. — tndesc. v, 1424. Cod. it. 
302 f. 19 heiszt „ei moiamc" (zwischen . 
Dünne und Hüfte), „die wütt", Schmeller ' 
IV, 193 (cimbr. butto, ilal. butto, t'W. ( 
|l7tij?) aber auch achle». witte: weichen, 
Dünnen des Viehs, Weinh. 10«»; das Wort 
erscheint auch in der Bartfelder Kleider- 
ordnung von 1715, s. Klcldan*. 

Witte, die: „die sihe Flecbtrute-, 
G. II, 315; achlea. wide, wite ti. s. w. | 
Weinh. 105 • . 

• Winne» t Heisch, Kor. Pils., auch 
aehlea. und am Obermain, Kesat, Pegnitz, , 
Weinh. Dialeclf. 28, Schmell. Gr. g. 140. 

*wlnlnrhen: plätschern. Kor. 
wol, a. Willkommen. * Wolener, 
'BoUenrr, a. weich. 

• Wtüder, Vlmder, Finder, daa : brei- 
tes Brettergerinne Hiilerhnlli einer Schleuse 
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in. It. — Jeroscbin gleichfalls: duz fiüder; 
im Weinschwelg : vloder. 

Wolf, der: Geschwulst am Hintern, 
\om Reiten oder Gehn, G. II, 364. Wolft- 
yrund, der: ein Thal in der Zipa, Simpl. 
06, neben dem Pnrzelgrund, s. d., Wolft- 
jagd, «. Wlldner. 

Well in WolMer, pl. : Ostereier. 0. 
II, 154, vgl. M olein. Ist Woi- auch hier 
Vllr? s. das folgende Wort; die weule» 
teile: so heiszt die Farbe zum Bierfärben. 

Woltbeere , die : Heidelbeere ; vncci- 
nium my.tillna. 0. I. 154: hair. Wmlber, 
Schmell. IV, 53, 61, vgl. daa vorige Wort. 

wollen, * bellen t wollen, M. 

wonen, arewöintt wohnen, ge- 
wohnt, L. 74. 

Worte i darunter versteht man in 
gewissen Fallen feierliehe, eingelernte 
Reden. In den Worten tein heiszt bei 
Hochzeiten daa Amt dea Redners haben; 
denn auch hier ist das Worte machen wie 
in Siebenbürgen (Aus Siebenhtlrg. Vorzeit 
und Gegenwart 1857, S. 25) und auch 
anderwart« eine wichtige Sache. Die minn- 
lichen Verwandten dea Bräutigam« sam- 
meln sich vor der Hochzeit und führen 
ihn inKgesamml vor da« Haus der Braut, 
wo bei offenen Thören die männlichen 
Verwandten der letztem warten. Jede 
Partei hat einen angesehenen Mann »n 
der Spitze, der in den Worten itt (vgl. 
Hesperus XXIX, 29. XXX, 22. feapl. bs. 
420). Nun geschieht die feierliche Über- 
gabe der Braut, die nur noch ihre Dank- 
und Abschiedsrede an die Ihrigen zu halten 
bat. Nun tritt der ältere Titehmeitter (a. 
d. unter Meister) vor und bittet von 
der Braut — ebenfalls mit einer gelernten 
Rede — ein Zeichen ihrer persönlichen 
Zustimmung für den Bräutigam. Dies be- 
steht in einem weitzen Schureitztueh vnd 
einem grünen Strausz. Darauf werden an 
die übrigen Rotmarinttengel , Tax- oder 
Eibenzweige vertheilt nnd man geht zur 
Kirche. — Vaterl. Blätter 1811, Nr. 40, 
nach Caapl. hs. 402 f. 

woatt feisat, P. s. feitt. 

wo : wo, L. 97. 

wnlnne! weistet Ruf der Fuhrleute: 
links! G.II, 315; ahd. winittar: links, 
vgl. hotto! und hüt ! Diese Ausdrücke bei 
Gr. Gr. III, 309 f., Schmell. IV, 102, 1 19, 
Fromm. II, 37, Weinh. 37; nd. witt hat; 
har witt , sonst : trhwttde zohl ■> - u. dgl. 

wühr: .wollte, möchte"? G. 11.299. 

wachsen t voeiferare — wuehezin : 
rugire — leonum, voc. 1420. 

Wurf, •Horf, pl. BSrf: der Seusen- 
sliel. P. : hair. Wurf, Worb, Warb, Wer- 
ben, Schmell. IV, 131, 138, 139. 

Wnrm, der: Wurm; einen Wurm im 
Kopf haben: Capriceu haben, G. I. 100; 
Fruehtwurm, der: Herzwurm; ron ihm 
bebrvnzt, betete ht werden, G. I, 144; der 
böte Wurm; de. Wolf: wer einen Wolf 
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erlegt, hat die Freiheit, mit der Wo I Miaut 
von Dorf zu Dorf zu gehn , um auf den 
böten Wurm etwas zu erbitten. Csiipl. h*. 
374, •. Wildner. — Wintworm » bibex 
— vor. 1420. 

War», die: Pflanze; Maistenvurt: 
Aconitum napella, G. II. 307. Gemstrurzel : 
arnica doroniei; wenn der Gemsjager in 
der Zipa tagelang in den Bergen herum- 
treibt, ohne selbst ein Meerzeischen zu 
schieszen für seinen Hunger, so iszt er 
bittere Kresse, LenVIkrout, besonders aber 
Gemsieurzel, deren Genusz den Menschen 
auf steilen Haben kühn machen soll, C-apl. 
hs. 378; Würz, die: Bierwürze; Würz- 
kompen , der: die Krippe, worein die 
Würze gelassen wird , G. II, 304, vgl. 
übrigens auch Biirz , wozu nachzutragen 
ist : ein yebil man nande in Vngirlande 
Wurtzd, Jeroscbin 153; nach dem lat. des 
P. von Dusburg: magnilica quoque dona 

im Vngaria sc. territorium qwd di- 

eitur Wiirza — — ordiui sunt donata. 
Scblözer p. 310. 

Wut, aus Missverständniss vielleicht 
verstümmelt für vütan, wuotan, im Fluch : 
neun Wut! — neun Donner! oder neun 
Wehtuy! G. I, 100, a. Wetay. 

Z (s. S). 

* Zaf- s. »am. 

Znn, der: Zahn; Refzdn, 1. eiserner 
Pfrieme an der Hefe, s. d. 2. uueigentlich 
ein einzeln vorstehender Zt<hn im Munde; 
reftäniy: 1. icrosz/ahuig, 2. viel redend, 
G. II, 300, a. lief. Da* d im Auslaut noch 
erhalten in lürkzendiy : zahnlückigt , U. 
11,29«; Zendi: dentea, Br. 138. 

zäunen t die Zahne weisen; er zannt 
mich an, er zannt auf mich: grinst, greint, 
fletscht, G. II, 304; Zaune r, der: .der mit 
den Zähneu bleckt", G. I, 134. Über das 
Wort a. Weinh. 106 \ 

Zap in l.apxap, der: s. d. Zap, 
der: Ziegenbock, Br. 158, sl. räp. 

zap in Tan nipp/, die, pl. : Tannen- 
zapfen, G. 11,299. Znppen* der: penis 
Käsin. , nd. tappe, nl. top. 

zappeln i zappeln, G. II, 364. 

Zaapel, die: ein Zwölftel von einem 
Strahn Garn, 20 Gebiude zu 30 Faden, 
G. II, 315. 

GVzna, das : Faden, zwischen welchen 
der Zettel im Weben zum Kamm geleitet 
wird, <;. 11,302; md. yezouwe: Gerfithe, 
.leroschin , nl., nd. yrtouw, yetou , nrh. 
kazau, Weinh. 107, Dialektf. 34 Geze'e. 

zaudelat zausen, G. II, 364. 

Zauke, die: Hündin, G. II, 364; 
•llnord. , schwed. , norw. tik, ahd. zohu, 
alemannisch , bair. , scbles. zanke, west- 
preuss. zuk, slovak., madj. suka, szuka; 
hingegen nd. lere, tiffe, nl. teef (auch ins 
dän. eingedrungen taete), am llheiii, an der 
Rhön zaupe, gezouch. s. zouch. 



Zaunschlfppehea, das: Zsun- 

schlflpfcheu , Zaunkönig, G. I, 150. nl. 
tuinkoninyje, nd. tuun»tiker = Strauchdieb, 
schlippen — schlüpfen, nd. stipen, br. Wlb. 
IV, 833, »rhles. «chlippen, Weinh. 84 ». 

zauperai 1, schlecht niben, 2. un- 
ordentlich zusammenziehu , U. II, 315, an 
etwas ziehn, dasz es locker wird. G. I, 
154; zuzaupern: verstopfen, br. 158; 
H zoppcrn<', «der wie mau hier (an der 
Popper) spricht: zaupern. zusammenziehu; 
rerzaupern: verstricken, verwirreu, M»u r - 
II, 485 ; ftiebrnliürg. zoppern, Mag. I, 282, 
Schuller 14 ; nd. tappen, braunachw. tobbeln 
— zupfen, bei den Haaren ziehn (zu zapf 
= ud. topp), br. Wtb. V,83, bair. tobein: 
au den Haaren ziehn , das Haar verwirren 
(so bei H. Sachs), Schmell. IV, 217. 

Zeben, s. unter Zip*. 

Z£in, der: in Schlesien Ziineisen: 
Stabeisen, Weinhold 108, der: der Stab, 
Metallstab. — Damit die Müntzer die 
Pfennig in einer Sohteehre haben schroffen 
und machen möyen, haben sie vor und bei 
der Herrn Thurso Zeiten, die Zein durch 
ein Eisen ziehn tnüszen, Thurnswb. 207, 
mbd. zein, goth tains. 

Zeisehen, Zni»»ctaen in Jvfleerzala- 
ehen* das: Murmelthier; Meerzeischen- 
fett wird iu Zipsen für ein l'uiversalmittel 
gehalten, t'aapl. 143, vgl. auch Wanderer 
1826, 272, 274, 275. Csapl. h«. 382—384. 

Zeipnal-Wdden, der: Zipfelfaden ; 
main lehn hol schit nie on an zeipnal wodn 
yehenkt, Mag. IV, 485. 

zecken, »ich: necken, Kinderspr. 
G. I, 101 ; vgl. Zickeln, Schm. IV, 224. 

zemperns mit kurzen Schritten 
gehn, ohne weiter zu kommen. G. I, 154, 
scheint mit dem zeinpern bei Weinh. 108» 
und semperfrei nicht zusammenzuhängen 
und zu zimperlich, timpferlirh, Schinell. 
IV, 263, zu gehören. Dies gehört vielleicht 
zu Zemper, Semper: Name eines Schreck- 
gespenstes (Schmeller IV, 262, III, 250), 
das von Woeste Zeitschr. f. Mvth. I, 385 *. 
auf Tamfana zurückgeführt wird. 

zen£t eng, zu eng (?), Zenye, die: 
F.nge, G. II, 200, zu Zanye t 

*Zep, die: Zehe, Dopachau. 

zerklubern, s. klubern. 
- zerletterti zerrissen, Br. 158. 

Zerre, die: pl. zähe Fleischhäute ; 
zerrig: zäh, G. 11,315. Weinhnld hat in 
diesem Sinne yrzettrre, zettriy 109'. 

Zesaelwagen , der: Wagen mit 
kleinen Leitern, G. II. 315; vgl. Zeitel- 
wuyen, Schmell. IV, 288. 

zetteln, »zöUeln-, berumzettela t 
herumzieht), keinen festen Wohnsitz, keinen 
Unterhalt haben, G. II, 354, vgl. Sch. IV.291. 

ziehn- in das Gezogenes Linnen 
in Atlasart, G. II. 302; rerziehn sich eines 
Diuges: verzichten darauf. Thurnswb. 

tiefer in L'njrezieler für : gespen- 
stische* Wesen ; er bemerkt es selbst (der 
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»berglkubische Zipser) wie sieh da» Unge- 
ziefer aus dem Rauch fang in die Lüfte 
schwingt, Meiner der ungr. Zipser Sachse, 
1821, S. 04, vgl. unter Getouch. 

Ziffer iu freslfltert: geziert, Br. 
147. Der de* Lesens Unkundige betrachtet 
die Ziffer als Zierrath; madj. czifra: ge- 
liert, itsl. cifra: Ziffer. Über das Wort, 
Gr. Myth. 580. 

Zigön, Ziyönke, der: Lügner, 
Zigeuner, G. F, 100; vgl. Weiobold 10»* 
xiganke, madj., »I. czigäng 

miken s mingere ; Kdspr. ß. 1, 101 , al. 

Zlkelchea.das: kl. Ziege; „Kinder- 
spräche?- G. 1, 101, nd. zikkelke, br. Wtb. 
V, 310, auch in der Schriftsprache Zicft- 
tein, ahd. ziccha. 

Zlams , die : das Sieb ; a. d. Dörfern, 
G. I, 153; Zern*, Br. 158, Haarsieb, G. II, 
315. — zimsen: 1. aieben, 2. er ist schon 
geziemst : er ist schon abgegangen , G. II, 
315, nl. tems f.; Haarsieb, franz. tamis, 
ital. tamigio. Sollte dies Wort nicht auch 
im Cimbri vorhanden sein, da die Kleie in 
GotUchee zemsen heiszt (Schm. IV, 263) T 

Zipprhen« das: Hühneben ; Kinder- 
spr. G. I, 100. 

Zip«, .Zepa", die, oder Zlpuen, 
das: die Grafschaft, Spanschaft oder Ge- 
spansehafl Zips, auch wohl sonst das Land 
Zip», das Zipser Land; Zipserhaus, das: 
ein auf einem Berg gelegenes Scblosz, denen 
Name Seepusium auf die ganze Gespanscbaft 
übergegangen sein soll. Anonymus Bei» 
nntar. kennt nur eine sileam Zepas, Cap. 
XXXII. E* halte die Zips einen Sachsengra- 
fen , Zipsergrafen oder Burggrafen , Tgl. 
Graf, gleich den Siebenbürger Sachsen. In 
der Willkür heiszt es: der Zips, S. 221. 
So sagen ältere Schriftsteller nicht in der 
Zips, in die Zips, wie es heute üblich ist, 
sondern in Zips, z. ß. Thums wb. 193, 
Sinpl. hat zwar in der unzuverliszigen 
Ausgabe von 1853, S. 50: in die Zips, 
S. 60, 61 : in der Zips, jedoch ersehe 
ich aus den in Wagner's Anal. Scep. II, 
3i>9 ff. milgetheilten Bruchstücken, dnsz 
Simpl. in diesen Stellen in Zips sagte; 
sonst sagte er: das Zipser Land, S. 53 
u. s. „Es ist in Zip» a ) ein freundliches, 
bß treues und friedfertiges vott k. c) Die 
Zittern werden von den Oherungarn ge- 
spitznahmet: ferkUmachrr, d) weil sie 
gar gerne Spanfrrcklen speisen und esen. 
ej* Simpl. 61, Anal. II, 315. — Das Zipser- 
land ist eine schone Grafschaft, sieben 
Meilen lang und fünf breit, Simpl. 72. — 
Ober den Ursprung des Wortes konnte 
ich nicht« ermitteln. Lat. Srepusiom, Ce- 
pij»iiim, Sepusium, Scephetium , rondjar. 
Szepes, sl. Spis , bieteu keinen Anhalts- 
punet zur Erklärung. Das lat. Sc soll 
nichts welter als ein reines £ au*d rücken, 
in.lem 5 im Ungrischen AVA gelesen wird; 
ao ist auch der ungrische Name auszu- 
sprechen Seppesch mit scharfem Anlaut, 



der slavische Spisch (nicht Schpiscb). 
Der .Name sowohl von HermHiinstMdt in 
Siebenbürgen als auch von Zehen in Ungern 
ist im lat. Cibinium, madj. Xagy- ((irosz-) 
Sieben (Hermaiinstadt), Kis-Szeben{ Zehen, 
im Madjnriachen klingle»: Sehen m\i schar- 
fem Anlaut). Mudj. sz (»pr. ä) entspricht 
häufig nhd. * (*iciit, szorg, sutppan), nl. r 
und es könnte daher in Szehen ein nl. Zeven 
(uliil. Sieben) wohl enthalten sein. Ob da« 
niederdeutsche z ~ s dazu Veranlassung 
gab, dasz jetzt Zehen gesprochen wird? 
der Szekelg heiszt siebenb. Zdkel; Salat: 
zalaot, Hallr. 38; so einmal : ze, Hultr. 40. 
Cimbrisrh znndarn: sondern 1 ). (Etwas Ahn* 
liehe* ist das vortretende / vor svh in man- 
chen Mundarten, Tschopf = Schopf, Kr» in 
u. dgl. s. tsch.) Siebenbürgen bat auszer- 
dein neben Cibinium (Hermaniistadt) auch 
ein Sibinium (Sibil) , das an die dalmati- 
schen sieben Pfarren: Sihinico , erinnert, 
bei denen doch wirklich die deutsche 
Bedeutung von 7 im Worte angedeutet 
scheint. Der Decanal von Sebus (Müblbach) 
in Siebenbürgen erinnert an Sehusia, Ein- 
I leituugS. [221 J 11. So die viebenhürgischen 
Orte: Sibisel, Sibot, der ungrische Sibo, 
im Budweiser Kreis Siebitz u. a. — Die 
Auswanderer vom Niederrhein liebten die 
Siehenzahl und gründeten hin und wieder 
sieben Ortschaften iunerhalb von sieben 
Bergen. Das Siebengehirge am Rhein, sieben 
Bergstädle am Ober- und Unterharz, seile 
communi („siben Perghe") in Italien, sieben 
Bergstädte in Ungern, sieben Berge um 
Kremnitz , Siebenbürgen. Endlich sind 
jedenfalls um so auffallender diese Sieben- 
zahlen als die Mundarten aller dieser Orte 
mehr oder weniger geineinsame nieder- 
und niitlelrheinisi'he Herkunft, nianrhe 
wohl nur zum Theil, beurkunden. — Wenn 
nun aber auch Szeben (Zeben) = Zeven ist, 
so weisz ich doch nicht, wie daraus Szepes 
(Zips) werden konnte? Szepes sieht aus 
wie ein Adjectiv , gebildet von einem bedeu- 
tungslosen Substantiv : szep (wie kepes von 
kep) , Zippa, de Ziip hiesz ein vertrock- 
neter See, Zipe oder Ziepe heiszt ein Dorf 
in Nordhollsnd. Da* Zippelhaus in Ham- 
burg soll schon 1180 das Recht erhalten 
haben, dusx in demselben die Rardewicker 
ihren Kohl verkaufen; Zips mutz doch 
auch wohl in einen Stamm Zip und ein 
(genitivisrhes) «aufgelöst werden? Cip, 
Zip heiszt bei Kaltaus, der es für slavisch 
hält: annona. Die älteste Stelle, die Kaltau« 
citirt: In Gerungi Ep. Misn. dipl. an. 
1154 nori* colonis Flandrensibus vill« 
Coryn eonceditur cum singularibus privi- 
legiis et inter alia : „reliqui mansi, nuraero 

I) Vj-1. .Hchnellrr f. «Sfl; Weinbnld nuiektf. Mi 
* wird in rinem »OdlM-ben Strirh der ürafiehaft 
Gin b*l Lang-enan »rbarf Mi« «. In den drei 
entrn Binden von Fromm. 7«ell«tbriR Und« 
irb nur «w ei Fallr, die bieher f »hfvr»ti : tmrktr* 
tUje. II, bit (libelnfranken!) nnd »eldl wie 
eben tajfanl : S»Ul (Henneberg), III. IM. 
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XV. singnlis annis triginta solidos, et pro 
justicia, gute dp voeatur triginta nummoi 
persnlvunt." Sollten die Flandrenser da« 
Wort gebracht und in Ungern gleichfalls 
ein „Zips-Zins" (H. a.a.O.) eingeführt 
haben ? In der preußischen Provinz Sachsen 
heiszt ein Dorf Zipsendorf ; im Itairischen 
Franken bei Pegnitz ein Dorf Zip»; in der 
Schiimegher Gespanschaft heiszt ein Dorf 
Zipfalra (Zipdorf), im Bud weiter Kreis in 
Böhmen, wo auch Berghau ist. zwei Dörfer 
Zippendorf und ein Siebitz; in Oherfister- 
reich ein Dorf Zipf; in Steiermark ein 
Wald Zippervald und Zipperbein, ein Dorf 
Ziprrin; im Gnrzer Kreis ein Dorf Zippi. 
— Angemerkt zu werden verdient noch, 
dasz auch den Zipsern in Schimpf und 
Scherz Blindheit beigelegt wird, gleich den 
Hessen, Schwaben etc. vpl. Grimm, Gesch. 
der deutsch. Spr. 393. 541. — „d« blinder 
Zapfer (sie)! da die Zipser blind geboren 
werden wie Katzen, Hunde, Mäuse", Csapl. 
ha. 133. 

Zischen, plur.. Stiefel, G. I. 99; 
«mcA tragen die meisten (Jungfrauen) Stitfel 
oder Tachiwmen von srhtcarz. blau oder 
rother Farbe, Simpl. ßl ; Schirmen 148; 
rothe Stiefel ( m *Sehu-, auch Mannerstiefel 
heiH/en in P. AVA«) tragen auch jetzt die 
Pilsener Mädchen ; so „trugen — rroter», 
junrfrowrn, ouch dinstknechte — rote »rhu 
ron löschfeltin" im XV. Jahrh. in Thüringen, 
a. Haupt Zeilsohr. VII], 469. 

ziapern, zlaehern i wispern, flüs- 
tern, G. II, 315; zi*pern gebraucht in dem 
Sinne anch H. Sachs, Schweiler IV, 290; 
daselh.it anch die Form zuschern. 

sitzen t «äugen. G. 11,315; Zitier- 
chen: die weiblichen Brüste, L. 19; pa- 
pilla:czicczen. urerczlin, voc. 1420; eimbr. 
t»7i«r : zit/.e ; aonst zitze, nd. titte, s. Gr. 
Gr. III, 406. 

Zop, der: Zopf, Br. 158, nd. top, 
mhd. zoph, Gr. Gr. III, 409 f., schles. Zup, 
der: Schwanz (Holtet 3. Ausgabe 8. 215), 
vgl. zappen. 

zoeki I pack dich! wird zu Hunden 
gesagt, G. II, 315; al. eoki! madj. czoki! 
vgl. mhd. zogen, nhd. zocken: reisen, mar- 
schiren, Schmell. IV, 235; madj. czoki- 
pohär: Abschiedsbecher. 

* Zollten, • Zalkan, der: Abfall von 
Werg, Flachs; das * Getolka, R. II, 241, 
vgl. Schmell. IV, 255, Weiuh. 110, Peters 
(nordbdhtniache Mundart) bei Frommann 
II, 240. 

m Zonkaa » Taufachmans - , Dop- 
sehau Sz. 

Zottel, der: 1. zerrissene Rock, 
2. der in Lumpen Gekleidete, G. II, 316; 
Zotteln: Lumpen, G. I, 154; zottliih: 
zottig, abgerissen , G. II, 310. Dieselbe 
Bedeutung hat im Hennebergischen zode, 
s. Zode, im Cimbr. zota, CW. 182. 

töttrin, s. zetteln. 



r»«cA, ttezouch, da«: 1. Wölfe, 
reissende Thiere , Gezücht, 2. Gesindel. 
G. II, 330; 's gezauch schleppt sieh rem, 
«agt der Zipser, wenn sich in der Gegend 
Wölfe zeigen, Br. 14«, zu abd. »oA«. 
achwfth. Zauche f s. Zanke. 

zu, set m; rw die sein: zu den 
Seen; zereek: zurück, L. 

Zober, der: Gefiiss, welches man an 
einer Stange auf dem Rücken trügt, G. II. 
j 318, auch sehles., Weinhold 110, eigentlich 
l zweihenkliges Gefisz im Gegensatz zu 
I Kitner (ahd. einpar, ivrpar, Gr. Gr. II, 122, 
954); madj. csöbörf 

zuch in Aazuch, s. d. 

Zode, die : Stück grobes Tuch als 
I Mantel. G. II. 308, Br. 157, vgl. Ploke, 
henneherp. Zode, die : liederlicher Anzug- 
Fromm. II. 412, 18. 

zukotac-hen i decken: Kinderspr. 
G. I, 100. Br. 15«. s. kotaehe. 

zucken t nnthzüclitigeu, Wilk. 224. 
14. ahd. zitcchrn. 

Zolauf für Anlauf in einen Zulauf 
nehmen, G. II, 3«4. 

Zuname t Spottname; Zunamen: mit 
< einem Spottnamen belegen. G. II, 364. 

zAnden t leuchten: tVA tri! dir mit 
der latnpe zünden, damit du besser siehst; 

• onzönnen : anzünden, R. II. 234 

* Zapp, der : Sprung ; *zuppeu : sprin- 
gen, Dopschnn Sz. 

zaplnt7.cn s von dem gewaltsamen 
Zuschlagen der Thüre. G. II, 358. 

Zweck, die: Schaflaus, G. II, 316. 
sonst Zecke, ital. recc«, nd. teek, engl. 
tick, fr. tic ; sieht aus, als ob das fr. aus 
dem nl . das ital. ans hd. entlehnt wfire. 

zwenkeln, z winkeln: /.winken, bltn- 
zen, G. I, 134. Br. 158; siebenb. zwänklen, 
Fromm. IV, 408, vgl. Schmell. IV, 307. 

zwlbelni plagen, G. 11,364, ebenso 
schle«. ; bair., österr. ztrifeln, a. Schmell. 
IV, 303. Wrinh. 110. 

Zwickel, der: Beta rubra Linne, 
| G. ||. 316. 

Zwtlchner, der: I. Zwilchmacher, 
; 2. Weber überhaupt, G. IL 316. 

Zwlael, die; Znrke, G. II, 316. — 
Slmpl. erzählt aus Siebenbürgen S. 173: 
„aufrilen dorfern habe ich anstatt eines 
türme* einen groxzrn, tu Zeiten bestirnten 
bäum, funden und gesehn, der oben einen 
SWeiael oder gahel hatte; ungr. Simpl. 173 , 
cimbr. zbisela : Zweig, vgl. Schmell. IV, 309. 

Anmerkung. — Die Orthographie 
und Interpunclion dieses Werkleins ist die 
der Druckerei. Zu bemerken habe ich fer- 
ner noch, dasz ich das ei. wo es mit Über- 
wacht des e, e-i gesprochen wird, durch 
das gewöhnliche Zeichen <ler Diärese, wenn 
anch nicht ganz mit Iteclit, da jenes ei doch 
i ein Diphthong bleibt, bezeichnete. Im Druck 
ist das Zeichen nun einmal auf e. einmal auf 

♦ zu stehen gekommen. 
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NACH TR A(l. 



Zu «Arbu«! iu hopicl.nu *ewb**: i 
«Ii« Rrbse; *ponea-bat: die Rohue, S». 

Zu B. P. Seite 21 [241] : für pf steht [ 
gewöhnlich Z/ 1 , oft wird dafür nur /"gehört ! 
wie cimbr. u. s 

Zu ÄoA«; in Dopschau • pöncu'bat : 
die Ruhne. St. 

Zuprsepelnt siebeub. priäpten. 

Zu pr£taefceti vgl. Fromm. 111,342. < 

Zu Fu»e, fjMjuscIi, vgl. -o»«h. 

Diene««! t „(-u)" ist zu streichen. 

Zu Dlckkopfi hei Rr. 144: Ithi- 
kopf, wenn ich mich nicht verschrieben 
habe, ich kann da* Ruch nicht mehr ver- 
gleichen; in der Mundart von Jever dit- 
nack; ditig: verstockt au« Dummheit; 
dUu h. it . Fromm. III, 181, 60. 424. 

Zu Iflchetnpern, Tnchemprich, 
Tftchimpalni s. «rhimpern. 

Zu Tschnt««he t vgl. Sutse. 

Zu Turlti *g|. sieb, tottrrtt. Fromm. 
IV, m. 

7m Twereeh, Tvrorichi ■.. Q. 
Zu ehoim: in Dopschau *ahe'm. s. 
heim. 

Zu 1*11» sieh.' oben unter E. S. 48 
|t3*|. 

Zu WlAueh, Seite 51 |26l | auch 
Obermaiii, Pegnitz. Itezat, SchuieHcr dr. 
X 140. 



Zu «RiTelt die nd., nl. Form für 
Gabel, bezeichnet hier vielleicht eine be- 
sondere (iabelart? 

Zu tterllnjgt s. Jerke und vgl. 
GlrmrhenT 

Vor CiezMih t ehalte ein : »feUch«. 
iretschift, s. rR»cheln. 

Zu Hedacbal: s. Mltschapala. 

su bell vgl. ahd. bell stin. *tf. in 
li niheineru hriti: nullo modo hei Olfried. 
mhd. in »ather heil: talitcr, talimodo. 
Ren. Müll. I, 086; ich denke mir daher 
bot te hei so, als ob ich mhd. sagte: 
trat heile (kniin geu., sing, und plur. sein, 
vgl. Waith. 21, II: war dinge, gen. plur 
= quid rerum), uhd. wat der heit? so wie 
gesagt wird waterlei für ir«,» der tei, 
Schnieder II, 463. — bo» te für trat der 
ist der Pilsuer Mundart völlig angemessen, 
trat = bot und te - der (der Wegfall den 
r in Pilsen ist schon unter *nbe zu 
bemerken gewesen; der Anlaut l nach trat 
erinnert an <lui irr, verlA» ten bei 
Wolfram); hei ist gekürzt wie in krank- 
h.'t, kranket ll. dgl. 

Zu ■« -itth verwandelt sich in P. 
in -utvh, s. -uawrb. 

Zu Liabaumt in der Zips Pinus 
siberica oder cembra. die Arbt, hingegen 
bei Weig. a. a. O. Acer platanoirie». 
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Yorbe Bf rkii Ilgen. 



Was ich an Sprachproben hier bieten kann, ist wenig. Die älteren 
Schriftstücke, die Sammlungen von Redensarten und Ausdrucken, die ich 
ausgezogen habe, sind nicht geeignet mitgetheilt zu werden . indem sie 
nur vereinzelt Mundartliches enthalten. Das Folgende soll nur ohngefiihr 
ein Bild geben von dem Charakter der Mundarten, ihrer Verwandtschaft 
unter einander und wieder ihrer Verschiedenheit. In der Küsmarker 
Dichtung lernen wir einen mundartlichen Dichter kennen; es wäre zu 
wünschen , dass uns derselbe bald mit einer Sammlung mundartlicher 
Dichtungen beschenken mochte. Das Stuck ist nicht in den Buchhandel 
gekommen und war daher um so mehr mitzutlirilcn. Die Stücke II., III., 
IV. und VI. sind wenig bekannten, auch wohl schon seltenen Buchern 
entnommen; dass darin Albernes (II.), ja selbst Unflätiges (VI.) mit 
unterläuft, daran dürfen wir uns nicht stossen : uns handelt es sieh hier 
um die Sprache. Die Kleinigkeiten aus Firmenich, die ich (V.) einge- 
reiht habe, mussten auch herhalten ; sie werden hier deutlicher erschei- 
nen neben die andern gestellt, helfen die Bio fusser bezeichnen und 
nehmen überdies wenig Baum weg. Sie seheinen mir zum Theil beein- 
flusst von Studentenliedern, sind vielleicht auch durch einen Studenten 
von der Schemnitzer Bergakademie eingesendet? Stänjürgal wird echt 
und volkstümlich sein. — Die Krickchaier Lieder sind echt, wenn aueh 
nicht ganz streng in der Mundart niedergeschrieben. Dies letztere ist noch 
weniger der Fall bei den schönen Pilsener Liedern, wohl ein Zeichen, dass 
sie dem Dialekt ursprünglich nicht angehören (eines weist auf Thüringen, 
ein anderes auf das Kuhländchen, mittelbar berührt sieh mit einem auch 
in Siebenbürgen üblichen Liede: die //«nnc»/»«*). Die Pilsener haben 

8* 
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guten Schulunterricht und verwandeln das Mundartliche in der Dicht- 
kunst gerne in die Schriftsprache 1 ). Weniger abgerundete, zum Theil 
verstümmelte Lieder die in das Wörterbuch aufgenommen sind , habe 
ich hier weggelassen. — Die Mittheilung aus Münichwisen wird die 
Lücke fühlbar machen, die ich nicht auszufüllen vermag, indem ich von 
der Mundart dieser Ansiedlung, die bei sonstiger Übereinstimmung doch 
auch manches ganz eigene an sich zu haben scheint, weiter nichts * 
erfahren konnte. — Ich muss hier nochmals erinnern, dass ich diese 
Mundarten nur aus der Ferne kenne ; ich musste daher alles schriftlich 
Uberlieferte unangetastet stehen lassen , konnte nur den Wortlaut, den 
der Aufschreiber nachweisbar darstellen wollte, auf eine deutlichere 
Schreibung zurückführen (wenn z. ß. d mit d, aa oder ah, tack mit es. 
nach madj. Schreibung angedeutet war) und offenbare Ungleichheiten 
berichtigen. Verstümmelte Lieder herzusteilen wäre wohl oft bei einem 
längeren Aufenthalte un Ort und Stelle möglich, indem man aus der 
Ferne davon abstehen muss. Bedauern musste ich, dass mir die Samm- 
lungen deutscher Volkslieder nicht vollständiger zu Gebote stehen. 



l ) Hier gilt **lteti mich, »h» Hoirinaiin v. F. in : Selile»iifhe Volkslieder Seite IV sagl: 
„Dm V.»lk singt liier wie tihemll in l>eut«rhlun<J mil wenigen AiiMiRlime» hnrfHteHtxch." 
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I. KÄSMARK. 

Der karfunkeMuriu oder Telkels sun van scklesie leasersches gedickt «an Lenduers 
ernst elu keUemuark gedroekt en der Leutsrb hei Johann Werkaiöller und sein saa 

ea Jar IM4. 

Karfunkelturm heTszt noch jetz 
e hocher felsen bei di sein, 
ilesl li»lben denn of sainer spetz 
wor einmüul e karfunkelstein. 
der hat geleucht hui nocht s3u stark, 
dwsz licht wor *s »ranze KeTaenmark. 
l'nd wer's nech wetsz, den well ichs «Olfen, 
wie dasz es sich h»t zugetrogen, 
du.sz der kurfunkel rop ess kumm 
und wer nen roper hi»t gemimtn. 

Vor e zwei hundert, jdren wor 
e schfiTfersmaidchen bai di sein; 
dos wor euch wunder — wundersi-hei'n — 
es hat gehst goldgcle hör 
sin wie e sonne licht und klor, 15 
e göschchen und zwei wüngelchen. 
wie nur di üben engelchen, 
und «welchen wie blitzerchen. 
» und wunderscbeine zitzerchen. 

Schlank wors euch wf e jonge» rei 20 

und waisz wie frisch gefallner schnei, 

und wenn ess ropkumro aus der belli 

ir hStt geglefbt es kimmt e fei. 

Itjeder ders hat ongeschout, 

hat sichs gewentacht zu seiner braut. 

Sau hat» emuul Such Teikels sun 
von KeTsenmarker schlosz derbleckt; 
flui^s wor nen ganz der kopp verreckt 
und ninderts kan er nech mel run. 

A d ioe rk u e 11 : Zeile 2 sein : Seeen. — 3 spetz : Spit/.e, sieiienhiirgisch spätU. — 
4 eimmäul: einm«l. — 5 m« : so. — 7 den : dem. — rop ess kumm: her»b ist gekommen. 
— 10 »rat ihn. — 11 hei h; Hohe. — 24 itjeder ■. jeder. — 26 Such, oueh : auch. — 
ZU nen : ihm. — 29 ninderts : nirgend. 
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3(1 Der mecht sich of und geil eilein 

rof ens gebirich tu die sein 
und fendt en bätsch en der kalibe. 
„Na role, gott rgeb euch geleck! 
wu hod er euer kcnd. dos Übe? 
35 gelt holt's mer her en fiubenbleck. 

leb kan vor lauter Iii» nech run, 
ich musz es hon zum weib noch hend ; 
ir kent mich: ich bin TeTkels suu; 
und flugs ess grfilfin euer kend." 

Der bfitsch kirnt raus aus der kalibe 
und sogt: „wilkom zu uns berr gräuf! 
Mein maidchen hitt en toi die schauf. 
Aha, düu kimts schunt en die bei. 
's nech neltich, dasz ich's rufen gei. 
Es möcht mich je unmiglich freun 
wenns mfiidchen wolt e gröißn sein: 
cndess, sie woldcn schefn verzeihn, 
herr grauf, ich glaub es wet nech gem. 
es maidchen hat e her» wie stein. 
Vil grfiufen hon's schunt ongeredt, 
die woren raich und woren schein: 
es hat sich ober emftul verredt, 
zum man zu nem nur den ellcTn, 
der ropbrengt en karfunkelstei'n. 
Vi! hons proburt, kein ess es nech 
gegleckt zu kum bis en die hech. 
Probiren se, schir hon se gleck; 
wenn nech, so gein se halt Auch zereek. 

Doch aften Tefkels sun von schlosz 
ttO rnecbl dos kein griminclchen verdrosz. 

der muuszt eu türm raet en bleck, 
schout ofs meidusehchen noch zereek, 
schinaiszt von der scholder es gewänd 
spuckt sich e ponnäul in di<* hand, 
65 dann mecht er met eiuuul en sutz 

und klettert roffer wie e katz. 

Zeile 30 mecht: macht; of: auf. — 32 findet den Schäfer in der Hüde. — 33 getek: 
Glück. — 34 hod er : habt ihr. - 35. äubenbleck: Augenblick. — 36 nech : nicht. — 
37 hend : heint, diese Nacht. — 38 Teikrt: Tököly. — 39 fingt : schnell, bald ; gräifin: 
Grälin. — 4t welkom : woliJgekomtnea, a. d. Wth. neituj: nflthig — 45 unmiglich: sehr. 
— 4« wet s wird. — 50 hon's tchunt : hahen es schon. — 60. grimmeichen : Krümchen, 
kern gr. : gar keiuen. — Ol mäuttlt missU — 02 meidu$chtheu : Mädchen. — 66 roffer: 
hinauf, a. Wtb. 
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Die Hb, die hat nen kraft gegen. 
7.11 tun, wos keiner nech gesehn, 
und keiner auch gctaun gewess. 

l'nd wie er glecklich drfiuben eas. 70 
derteppt er en karfunkelsteTn : 
der ober well nech ropergeln, 
«lenn unten of en grond von sei 
da hat gewöflnt e mächtige fei, 

di hat's klelnfiut säu festgebant, 75 
dasz 's ropemimt kefti menschenhand. 

Doch alten Telkels sun von schlosz 
mecht dos kein grimmelchen verdrosz: 
der nimt von girte) die pistöil 

und lädt se bisz ons rundchen vöil, 80 
schilt of die pfan und spant en hon. 
hfilt's loch dann an karfunkel ron. 
dreckt löus und der gebaute stelu 
kan polbers macht nech widcrstcln, 

der fletti rt en die loft und glutzt, 85 

als wie wenn sich e Sternchen putzt, 

und wfir «*ucb ropgefalln en schnei: 

doch unten nf en grond die fei 

— 's polber kan vil, die kann noch mel ~ 

die hext nen roper aus der hei 00 

und metten kletscht er reo ens sei. 



Doch alten Teikels sun von schlosz 
mecbt's nech e grimmelchen verdrosz. 
Der schmeiszt sich rop von felscn itx 

und wie von himmel schielt e blitz, 95 
sSu schielt er metten ren ens sei, 
und Ifiszt sieh runder, wu die fei 
aus pur karfunkel und grondt 
hat von kastiln e ganze stddt. 

Doch win er roper css gekumm '00 

da honnen flugs en kreis geoumm 

»• hundert wunderscheine fein 

und hon nen gedrockt und hon nen geposst 

und hon neu nech mel weggeloszt. 



Zeile 7t derteppt: erhascht. — 72 roper : herab. — 74 gncöiint, geteäunt: gewohnt. 
— 75 kUinäud: Kleinod. — 79, 80 piuöil, pittäul, röiY, väut: Piniol«, voll. — 83 dreckt 
aHs(tätta) : drückt los. — 84 polber : Pulver. — 85 flettert; fliegt, glutUx flimmert, 
blitat, glitsert? — 91 klitscht : platscht, füllt schallend. — 95 tehteit : schiigt. — IUI 
honnen : haben ihn. — gepottt: geküsst. 
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105 Und alten Telkels sun von schlosz 

mechts nech e ^rimmelchen verdrosz: 

denn wie nen nur eine fef hat geposst, 
108 so hat er von mfiidchen schunt nischt mel gewosst. 



II. LEÜTSCHAÜ. 

In der Zeitschrift von und für Ungern V, 155 f. theilt Genersieh folgende 
Verse mit: 

0f 1 klein ke««*. 

1 Wos mächt wol s* pfippchen in der wfgen ? 

tit es gefatschelt hebsch stell Ifgen ? 

wenns nech stell ligt, se strfiuf mens kün 

und trogs nsr of die kalde bün. 
6 Dan raog das meidchen rauzen, graiu'n, 

wenn* s nech im löchall stell well sain. 

Ae meidchen mos* in zdrteo joren 

schunt eilend in der weit erforen. 

dasz es dernoch bei'n ejeman 
10 vil grenger wos dertrogen kan. 

Ober die ser vcrgitschelt werden 

die sain derndch of diser erden 

en ormen mfinnern nar zur quol 

und sette gets ü grüsze zol. 
15 Doch alln respect far sette froun, 

die nhnals molkentöppisch schoun, 

die nech, wenn se der man wos hoisit, 

sich derfar ferchten als wenns beiszt. 

Die sich mit welligkeit renn scheckeu 
20 ofs freundlichste in man onblecken. 

Doch sette feigel sain ser rar, 

manche hat gar plizraude hör. 



III. AUF DEN DÖRFERN REI LEÜTSCHAÜ. 

Cessricb zweier Bauern. 

J. M. Korabinsky, geograph.-histor. und Producten-Lexikon von Ungern. 
Presburg 1786, S. 375, theilt aus „Bubenkas Rechenbüchel" ein ergetzliches 
GesprSch mit „um sich eine Vorstellung von dem deutschen Dialekt einiger- 

Zelle 2 Iii: thul, siebeub.: diet, „cimbr." tStt. yefatscheU: mit Bindern eingewickelt, 
htbtch: hübsch. — 3 tträuf: Strafe. — nar: nur, bum Bodenkammer, siebenh. bin, 
gebin. — 5 rauzen : winseln. — 1t eeryittchelt : verhfiUehelU — 14 $ette: solche, 
yeUi gibt es. — 15 fart ror. — motkenteppitch : «uertöpfig. — 21 feigel. Vögel. 
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maszen machen zu können, welcher in diesen Gebenden üblich ist": Zwei Bauern, 
die mit einein Lastwagen aus einein benachbarten Flecken „in die Leutaeh - 
fuhren, werdeu eines gewissen Vorbote« wegen beim „Niederthor" nicht einge- 
lassen. Als sie unwillig umkehren um beim „Obernthor u einzufahren, sagte zu 
Balzern 

Andreas: Potz schlapament ! met schlappn met doal(?J, itxt schlunda 
bida fon nidnloa pin xum obatoa, ses ja goa baitl pin bie en di »tot komn bien 1 
die teut ale wack. 

B alt er: Hie* duoch, bi bait is äeh fon hieha pin tum obatoa? 

Andr.: Du tieichta boldsch! 9 bie bait? ses jo glaich tuo bait fon obatoa 
pin tum nidatoa, as hihea pist tum obatoa. 

Bait. Cho *, irh bds bdl, dan suo bait is, aba bi palt komba 5 pin duot hin ? 

Andr. AUtpait dasx bi bien duot »ein, suo bien bie schont pist duot hin sain 
komn. (?) 

B a lt. : Ei ei! doas bds ich bot, aba bi rit «in bdl ach schritt pin duothin? 

Andr.: Ich bds nit, bie missen se teln! (Sie zfihlen nun sowohl die 
Schritte als auch wie oft sich die Rüder umdrehen.) 

Andr.: Hiesta* Paltxa, treip du die oxn pamelichi ond xel di Schritt, 
ond luck * off doas födasta rod bie sichs biet umdren ond bien sich xwdmol biet 
umdren suo bie • ich a kiebal 10 of die peitsch schneidn, bienn sich dein rod 
xwdmol umdret. (Baltser merkt nun, dasz sein Rad alle 7 Sehritte sieh zweimal 
umdreht.) 

Bait.: of 7 schritt twdmdl (schneidet eine Kerbe in den Stock). 
Andr.: Ond main rod of 9 schritt twdmdl. (Bei dem „Mittelthiirchen" 
halten sie ein.) 

Andr.: A, bi is dds? ich fend ofn stackn nur 89 kiebal, ond du mie! 

Bait.: A, ich bds nit bi dds ist, ich hob jo gdt gexelt: ann 11 etc. 

And r. ; Hostu gdt gexelt, ich hob ja bot pessa gexelt bi du, ich hob dch mie 
schritt drBba as bi du, denn du huost nur 1 drüba , ich hob oba fembba; suo 
goa hihie ond luck off" dds hintasta rdd ond tel pessa di schritt dch die kiebal 
bi bien palt lucken bie pessa teln koa, ich oda du? (Sie wechseln ihre Stel- 
lung, A. bei dem vordem. B. bei dein hintern Rad und kommen zum „Obern- 
thor". A. hat 72 Kerb und 6 Schritt, B. 56 Kerb und auch 6 Schritt.) 

Andr. : Hie pruda Paltta, du hoast ittt wenniga kiebal. 

Ba lt.: Bds, wenniga kiebal? ich hobb jo bdl gut gexelt. 

Andr.: Bi, ich hobb dch 6 schritt mie. 

Balx.: Bi is denn dds? du hoast 6 schritt mie ond ich ach 6 schritt mie 
od di kiebal sin nit an. 1 * (Sie zanken lange ohne zu wissen, wie weit es von 
einem Thor zum andern ist Als sie endlich ein Bürger aufmerksam macht, 
dasz die Vorderräder kleiner sind, sagt) Andr.: jd drum! (So fuhren sie in 
die Stadt.) 

1 bien : werden (sein ). — * Air : höre ! — * bolötth : Nurr. — 4 tho : hu ! — 4 komba : 
kmnmen »ir. — • hietta : hörnt du. — 7 pemelich : langanm. — • luck: »chau. — • bie : 
werde. - »• kiebst: Kerbe. Einschnitt. — *« er xfihlt: an«: eineu etc. — «• »ind nicht 
gleich viel. 
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IV. DOPSCHAÜ. 

a) Gespräch iwelcr Bauer. 

Ladislaus Bartholomeeides comitatus Gömöriensis notitia historico geogra- 
phica statistica. Leulschov'ue i80ö — 1808. Er halt die Üopschaucr für Guaden. 
S. 136 f. Dialeelus eorum (Dopsehaviensium) Mclicnseif ensium , item Teuto- 
ntim, qui circa Cremnicium et fanum S. Crucis ad Gramm degunt modo lo- 
quendi proxime accedii. Jsfum etiam modum loquendi oplime exemplo illustra- 
cerimus, Joannis et Michaelis invicem confabulantium : 

Johannas : Du gest, Mechl? 

Mi cht: Ber kraischt ov mich? om pea'g ge ich, Johannas. Batr x bos 
bilst, nochpur? 

J ah. : Nischt. Ich frug nur: bu gest? bos host en tdnister? 

Mech l: Batr bröt t speck und fleesch. 

Jah.: Ens dai mutler der hem ? 

Mechl: Jo. 

Jah.: Und der roter? 

Mechl: Es* en humer gongan. 

Jah.: Bos macht er do? 

Mechl: Oaberten ess er gongan. 

Jah. : Bos hot di mutier gakocht? 

Mechl: Batr knelchcn mit brinsn ober ich hob sa net gessn. 
Jah.: Barum? (besser: bi so?) du holdrbear! (?) sS kotist (du) f&chteber 
ober bosxersuppa frestn.*) 

b) Toast, einem Kufniaun Matthias * zum Geburtstag. 

Mattsei, du hülst leben 
pos as der nur gufiilt 
Unser herrgut siil der geben 
es pesta run der bell. 

Er sill d$ch glicklich machn 
bi nur sain libsten laid 
dai igen suln fa't tochn 
für lauter füst und fraid. 

Schutt des joar sulst du kr igen 

a baibet sehen fr um raich 

bos otla bi'd potrign, 

di ke'fen kuman z' aich. (Si.) 

' S. d. Wtb. - hano batr, tain di kimler da'l gapUbn : also sind die Kinder dort ge- 
blieben. Sz. 

*) Dieses Gespräch steht hier nicht ganz wie bei ßartholomaBidea und wie einzelne» 
daraus im Wörterbuch angeführt ist , sondern nach der Aussprache des Herrn Dr. 
Szontrfg, eines eingebornen Dopschauers, berichtig!. 
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V. BLOFÜSZ. 

Firmenicli, Cermuiiicns Volke rstimmen II. S. 811, Oicill mil ; 

a) Trlnkspritcb. 

Ei pröuda* schljöupp 9 nyi zöu x 
bis morgen öin de frön /* 
troink mö 4 öum • a gröschl 
troink mö ausm flättchl 
ei, pröuda schljöupp nji zöu. 

b) Auf du JuiMtbafesl. 

Jöuditha, Jöuditha piait 7 die gante wochn, 
ben me s baib net zöu essn geit 
möusx oich 8 me selbe kochn. 
Heunt net fidm, morgen net harn ! 
Jöuditha, Jöuditha piait die gante wochn! 

e) IrtnntwHDSpruefc. 

Prombain 9 , prombain möusz gelröunken saiu, 
de prombain schmeützt mich draimot noide 10 
sie' oich öuf öund sauf 'ne boide |0 . 
Prombain, prombain möusz getröunkcn »ain. 

4) SUnJGrgal. 

Stdnjßrgal, Stdnjürgal", bos mottet döu do? 
nick» mach oich, nicks mach oich, pin nji a söu do. 

VI. BLOFÜSZ, KRICKEHAI. 

Gespräch eines Bltfusiers mit einen Krickel tier. 

Unprisclie» Magazin, Presburg Löwe 1787, S. 484 — 487. „ Verweh eine» ge- 
sprächs zwischen einem Blofuszer und Krikaltaier bauer. Wobei zu merken, dasz 
der doppellautcr ei nicht wie ai ausgesprochen werden mutz, indem dieser über cd. 
wo sonst ein ei stehn sollte, angesetzt worden." Vgl. Schröer Weihn. S. 155, 215. 

Itlofuszer: KrOst enk g6t, main loibe teette! nu beu keumt ie hör? Eich 
ho enk schu long net gese'n. 

Kricke haier: Dank ich Gott , dank ich Gott! ech ho ich ach scho sä er 
lang nischt gesehn. Ech ho guor gedochi ie said scho lang gestuoben. 

BI.: Annu gld bäas me pold geschehn; main leben hol schu nie on an 
zeipnal wodn 1 gehenkt. 

Kr.: Bi so, bi so? main liba teeta Jdkll wo» ist ich denn gebt'sn? 

1 pröuda : Bruder. — • »chljöupp : »chliirfe. — * nyi zöu : nur *u. — 4 öin de fröu : 
in der Frühe — » froin* mö : trinken wir. — « öum : am. - » ptait. bleibt. - • tnöutz 
oich: man ich. — • prombain : Branntwein. — 10 noide, boide: nieder, wieder. — 'ne 
scheint ihn *u bedeuten, siehe im Wtb. unter er. — 11 StanjUrt/al : soll eine dem 
»cfclesischeii Hübesahl ähnliche GesUit der Mythe bei den Krickehaiern sein, vgl. das W'tb. 

' zeipnsl «Öden « Zipfel? Faden. 
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Bl. : 0 ich hö halt de Trenn * gehot, eund du ho oich tag eund nacht meuszn 
nie laß, nie lafn; eund höt moich holt nie ico't* geztceickt, dort oich potd main 
lern aingepeist, benn net main baib meich hält mit terpentain gerächet* dosz nie 
noch eund noch eist ondes buodn. 

Kr.: Anne seid ie itza schond gesond? ist nischd mier? 

Bl.: Annu näf etxe bein eich jo beide geseund. Eitze möcht eich obe einte 
nie vyresxen, nie terenen. 

Kr.: Ol co der krankhet be't ie noch ufkäma, main liba we'ta Jökt! 

Bl.: Je höt recht; obe main baib est me beide kronk buode; obe es bied 
ere schu ondes. 

Kr.: Wos höt sei donn tcür e krankhet gehot? 

BL: Annu, sei höt holt an vestopte laib gehot eund höt hott neun tog net 

künne (leider ist der Mittheiler des Gesprächs hier zimperlich und wir 

kommen um ein Wort:); ojfet höt holt eunse rotte* Strvhne geröin bie sälde 
ere pdmöl • vo heinten en laib nain geiszen. l>ruf höt se euere stand flugs önge- 
ufonge xe schbeuden T , eund est von ere gegonge bei krotengeheck. Etze est *e 
ju bida geseund bei sichs gehäat. 

Kr.: Es terait mech, dosz se bida gesond est. Bhilt ich Göt, mein liba 
tee'ta Jökl! 

Bl. Au btaibts en Gotts nötna. 

VII. KRICKEHAI, NEÜIUI. 

Ein Krickehaier WeUmachtslied und ein Krickehaier Dreikönigslied habe 
ich mitgetfieilt: Weihnachtspiele aus Ungern S. 18S, 156. Was dort wegge- 
blieben und als fehlend mit — bezeichnet ist, mag hier folgen: 

a) Krickehaier Drelkinlgslles 1 . 

Bir sain die hv.rre von finster n stjern 1 
tcresse und soufe und zutde nit gjern. 
Die kfichen tomelt sich um den hjerd, 
pos «e's puun-lebed* hat omgekjert. 
Der Ofen ist ein groszer Gaul, 
berft em e guts slöck holz en's maul. 
Der Ofen stet hinder der tila 
ha-l jer * füsz se genger afäa. 

•) Krickehaier Htrairlt. 

Nach der Trauung des Brautpaars wird vor dem Hause der Braut gesungen : 

Braus, mddl, hraus, 
dai guten täg sain aus. 

bflast pai dainer mala gpleben 

hältst dai guten täg derleden. 
Hraus, mddl, hraus, 
dai guten täg sain ans. 

* Trenn: Durchfall, Kalharine? — * wo'f; fort. — * gerietet: geräuchert. — * vottc : 
(•eratter; St r ohne - Strohner n. pr. — • pdmöl: baumöl. — 7 »chbettden: »gl. Wtb. 
« /tnttern ttjern. *. da« Wtb. — * puon-lebed : Böham-Suppe. — »jer: er. 
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Nachdem die Weiber sammt der Braul den Wagen erstiegen : 

Hrait, furman, hrait, 
du tibster furman mainl 

d hros min scho poschlogen 

da bogn is scho poloden : 
Hrait, furman, hrait, 
du Übet er furman main! 

Wonn ei« R»ch zu flberschreiten ist: 
Zih, schemet, tili, 
em bossa pc* znm kni; 

ben de mo ban hoba trescheu, 
bit da echemel beda wr essen. 
Zih, schemel, tih, 
em bossa pos xom kni. 

Vor dem Hause des Brfiutigams, wo die Thüre gewöhnlich verschlossen wird, 
singt die Braut: 

Holla holla, 's est schon austa 
ben ech kom wOes N. . s hausxa , 
ben ech kom tpües N,.s tüa, 
zffm se ans an hregel wäa. 
Schätzt, Jilögl, tost mech nai! 
„Libs Lisi, 's ko net sain l u 
Host mech gnoma, must mech höhn, 
must de lib vom heazcn trogn. 
de cm gdszl hrof und nonda 
schtcuoze kicschel hanga hronda 

schtcuoze kieschel flffck eck gean, 

pai main Lisi setz ech gean. 

Bei AtiFsetziiiig der Haube: 

Ich liege dos mddl, i bege di braut, 

nim hro dos piertl, seit auf die haub. ( Korccr.) 

r) Klnderllrdrr. 

Schlöf Sefal, schlöf, 

dei woler is a grof 

dei muter i* a edtfrau, 

si git nit gern tum Sefal schau, 

Schlöf Sefal, schlaf. 

Schlöf Kuberle \ schlaf 

in guorte trade di hros, 

die. schtcuorzen ond die baisxen, 

bem dich seä hört paisien. 

Schlöf Kuberle, schlaf! 

» Huberte t diiuin. von Jakob. 
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d) Srhullterlicd. 

Ei hober hober teilige hoher! 

Ei mfidl kom und schneid den hoher l 

Ei dirre* hober, dirre hober.' 

Ei knechtl kom und ben 1 den hoher! 

i>) „Srhwdkr-Lled. 4 ' 

1 . '* toor am dl a edlfrau 
a wttnder«chöin jung fraue 
kämmt a junge grdf ins tand, 
tut er nie anschaue. 

1. Ti nuule zu de fruit sprach . 
stet a perggrouf dräust ; 
sul j er ajngelusze wjem 
oder sul i 'n waise d' st raste? 

\\. Ti fr au tu de nid de sprach : 
man sul fremde lait nit frägn, 
und nnt in essen und «' trinken gebn 
und sul sie Idstn schlaf n, ja schlafen. 

4. Wie da herr tu hause kamt, 
er tut teol auch gern fragen 
von welchem land er komen ist 

ron Frankreich ober von Schwaben *. 

5. Die fron zu dem herren sprach : 
man sul fremde leut nit fragen, 
man sol in essen und trinken gebn 

und sul sie lasten schlafen, ja schlafen. 

♦i. Der herr er war ein zorniger man, 

er schlug sain frau in'* maule, ja maule. 
Die frau tu dem he'rren sprach : 
der schlag wird dich gerauen. 

7. Wo dir das glöcklein wird 12 schlagen 
zwischen 2 ober dreien 



N. Der herr, der war a gottsfilrehtige man, 
er versäumt nit gern die messe, 
dweil hol sich die zicttnderschöin jung frau 
geschwoumen mein berggrof in 's bette, ja bette. 

« dirr : dürrer; dieier? — * ben: binde. — » dieaer Frage verdankt das l.ied wohl 
Meinen Namen — 
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VIII. MÜNICHWISEN (Vricko). 

Jo. Valentiny i pnrochus Znio-Varallyensis opuscula poetico-historica lucu- 
brata, Budse 1808, theill einig«« Wörter aus diesem Orte mit« die von da in den 
vaterländischen Blättern 1819, 8. 56, wieder mitgetheilt worden sind. Sonst 
war nichts zu erlangen. Ich gebe davon hier nur das Wesentliche, nach den 
vaterländischen Blättern, indem jene opuscula von Valentinyi nicht aufzutreiben 
waren. 

Frd: Frau; hinerroa: Habicht; tschipcla: tropfen weise; grimpele: ein 
Stöcklein; zatschme: höre! hetaha: Bewunderungsausruf; krikl: zanken; 
kerango: ringen; petert : bekriegen; du tnust verracha : du musst verrecken ; 
pratzoicatz : arbeiten; fremden: heiraten; mossitel: Nudel ; stromind, slromijö: 
verneinender und bejahender Schwur (?). Weun sie slavisch reden: strelo otteej 
malerindhd und: strela otrej materi jüo ! Diminutiva: Jankele, Gergele, Marizte, 
Trintschele; Kulele, fotcle, mutete, pfoffele; kanst nit paternosterle sprechen? 
kannst nicht Vaterunser beten? 

IX. PILSEN. 

i) Hassfimss. 

1. E* get ain mfidel hassnusz* ktaubn 
tprii morgen« m dem taue 

was fand ri neben wege sten * 
»in griini hassenusxstaude. 

2. Ei hasxenust, ei hassenusz. 
bar um bist du so grüne? 
ich «te' alzait im knien tau, 
darum bin ich so grüne. 

3. Ei jungfrau main, ei jungfrau main. 
barum bi*t du so schßine? 

ich isz das tcleisch und trink den bnin, 
darum bin ich so schfline. 

\. Ei jungfrau main, ei jungfrau main, 
ico teilt du dich hinailen? 
ich habe stolz i brüderlain, 
zu disen werd ich ailen. 

1 Die Form hassnuaz, ha*»enu»z ist selU;im, «leuu das -et in ho»el ist hier kein dirai- 
uutiv-l, sundern gehört wesentlich tum Wurte (vgl. corylu») ahd. hrrnala, agls. hostete. 
leh schrieb e» jedoch so nach dem Chorgesang von 0 Mädchen, die das Lied vor der 
Frau Pfarrerin in Pilsen in deren Spinnstube sangen, wo ieh mir es mehrmals vor- 
singen und sagen liess. Später erhielt ich eine Abschrift des Liedes am Pilsen wo das 
Wort wieder »o geschrieben atand. 
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5. Ker nur zurück, leer nur zurück . 
du hast hei im geschlafen, 

al daini troi und al dain er 
haut du bat im gelästen. 

6. Ei hustenusx, ei hassenutz, 
nieftt nehme 'mir maini ere ; 
ich hab drei motzt brüderlain, 
di werden dich abhauen. 

1. Ei hauen» mich im winter ab, 

im tomer grün ich wider 

und wenn ein Jungfrau ir er rrrfirt, 

bekam! tis nimermere. 
8. Vnd wenn ein bäum das lauft rerlirl, 

«o frauren alli näsle; 

ei Jungfrau main, ei jungfrau mairt, 

halt du dain kränzlein fette. 

tt. Bi toi icht denn nun fetthalten, 
et wil mir ja nicht plaiben; 
ei hätt ich nur ein häubelain 
won tarnet und won teiden. 

Unvollkommen in Herders Stimmen der Völker, II. Abtheilung, fünftes Buch. 
Deutsche Lieder. — Daraus im Wunderhorn I, 192 f., Unland I, Nr. 25. Am 
nächsten dem obigen kommt das Lied, wie es im Kuhländehen gesungen wird, 
Meiner! S. 29 ff*. Zu Str. 8 vgl. Unland I, Nr. 17. Str. 5. — Simrock S. 176; vgl. 
den ansprechenden Aufsatz von W. Schuster in Siebenbürgens Vorxeit und 
(»egenwart S. 50 — 57. 

Vgl. das Lied bei Hoffniann und Richter S. 121, 122 f. wo sieb weiterer 
Nachweis findet. 

Dasselbe (?) Lied wie es aus Pilsen mitgetheilt wird in „Magyar hajdan 
es jelen" Ungerns Vorzeit und Gegenwart, herausgeg. von Szerelmei 1847. 8.24. 

Anmerkung. Die daselbst mitgetheilten Angaben Ober Deutsch-Pilsen 
sind zum Theil unrichtig. Da das Werk nicht mehr zu haben ist, stelle ich hier 
kurz zusammen, was in das Wörterbuch nicht aufgenommen wurde. „Im XIII. 
Jahrhundert eröffnete Bela in Börsöny Bergwerke auf Gold und Silber und 

berief desshalb Bergleute aus den obem Bergttädten Bei den reformirten 

(? jetzt ist die Hilfte der Einwohner Pilsens evangelisch Augsb. Conf., die 
andere katholisch) bestehen einige besondere Gebrauche. Stirbt ein junget 
Weib ohne Kinder tu hinter lotsen , so wird ihr int Grab Kinderwäsche 
mitgegeben; stirbt ein Kind , so wird das Gewand über demselben zer- 
sclinitten." Es folgt nun eine Beschreibung der Tracht, die ungerisch genannt 
wird und ungenau ist; des Börtleins (s. Borten im Wtb.) und der Schnüral 
(s. d.) der Mädchen wird gar nicht gedacht, auch nicht der seltsamen Sitte, 
dass der Pilsener, wenn er im Stat ist seinen Namen, Bchön gestickt, auf dem 
Rücken trägt u.dgl. Die Mundart wird „suevisch -alemannisch" genannt (!), 
jedoch eine Verwandtschaft mit den sogenannten Cimbern in den sette und 
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iredici communi, „mit einigen Sprachschattirungen im Zillerthale und in Pinz- 
gau" wahrgenommen. — Ich gebe du Lied buchstäblich wieder. 



„Ei hahsenusz - Stauda, barum bist du so grüne?" 1 

steh allezeit im grünen toich, 

ond bin mer meloach (?) selban gloich, 

darumb bin i so grünne. 

„Ei jung fr au liebste! barumb so sehöine?" 5 

i feg das haus ond spinn och fein, 

i ist das floisch ond trink den bein . 

darum bin i so sehöine. 

„Ei büebal mein, barumb so backer? 4 ' 

i oarbet viel in berga drin, 1 0 

t ha olbel a froha sinn ; 
darum bin i so backer. 

Ond ben mer boide ghäratn bellen, 
so spinn du fein bei mir tu haus. 

do balla bidar (biedere [sie]) leut heraus IS 
recht sehöine ond rectä backer. 



b) NachtljHl. 

1. Nachtigal ich hör dich singen 

in dem toald tust Üblich springen : 
ei du schönes nachtigal, 
grüsz main schätz zu tausendmal. 

2. Nachtigal ich sih dich straiehen 
in dem wald tust liblich tfaifen: 

ei du schönes nachtigal 

grüsz main schätz zu tausendmal. 

3. Nachtigal ich sili dich laufen 

an dem prümlain teasser saufen ; 

steckst dain kleines schnöbt ein drain 
meinst es ist der beste tcain. 

4. Nachtigal tco ist gut teönen? 
auf der linden oder tönen ? 

ei so kom und sag mirs bald : 
wo ist dain herzens aufenthalt 
in dem schönen grünen wald? 

VrI. Wunderhorn I, S. 93. 

Zeile 1 haasenust: also auch hier fehlt das / und die erste Silbe ist vielleicht 
nur ein Druckfehler für hassenusz. — 15 bidar: könnte auch wieder heiszen? Das gante 
Lied scheint, au das echte Volkslied anknüpfend, neu gedichtet, aber nicht von dem 
VrrfasMM- dM AufitnUei« in Maprnr hajdan. «W sirh J. V. H. nntpr/.piehnel 
(Sibröer.) 9 
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r) Ritfcselfragen. 

1. Was ist baiszer als der schneje? 
was ist grüner als der kleje? 
was ist schbirter als der roh? 
Ufas ist stolzer als der knab? 
Ufas ist tifer als das grab? 

2. Der tag ist bainer als der sehne je, 
di rufen ist grüner als der kleje, 
die feder ist schbirter als der roh 
das tferd ist stolzer als der knab 
der pritm ist tifer als das grab. 

Vgl. Trougemundoslied Str. 5.: teaz ist witer denne der sne? — b.: die 
sunne ist teuer den der sne.— H.: waz ist grüne alsam der kle? wax ist teher 
den der sne? waz ist swerzer den der kol etc. — 12.: die agelster ist grüne — 
wizer — swerzer. — Vgl. E. Maier Kinderlieder X. Rochholz «lern. Kindcrl. 180. 
235. Möllenhoff Sagen XVI. 

d) Bruchstück. 

MüUermeister wollet tr seit 
was in unserer mül ist geschehn ? 
die mül die blaibt auf ebig sten 
das rad das musx tu gründe gehn. 

Die Müllerin ging in ire kammer 

und sehlagt ire händ zusammen: 

wir haben dis einzige t ö cht e riain, 

das sol uns jetzt ertrunken sain. 

— — — — — — Pilsen. 

Vgl. Fiedler Volksreime 191. Hoffmann und Richter schlea. Volkslieder 
S. 88. Erk NS. 2, 44 (nach Hoffmann a. a. 0.). 

e) Wasser und Wein. 

1. Der wain der sprach: ich bin fain, 
man füllt mich in das glas hinain, 
man trinkt mich für süsz und sauer, 
es trinkt mich der bürger und bauer. 

2. Das wasser sprach : ich bin fain, 
man trägt mich in die kuchel hinain, 
man brauchet mich zu allerleie 

zum waschen, zum backen, zum kochen. 

3. Der wain, der sprach: ich bin fain, 
man trägt mich in di kirch h inain, 

man braucht mich zum heiligen sacrament. 
den menschen das leben zu enden. 
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4. Das Wasser das sprach : ich bin fain 
man trägt mich auch in di kirch hinain, 
um* geld darf man mich nicht kaufen 
di klein kinderlain zu tauf m. 

5. Der wain der sprach: ich bin fain, 
ich wachs auf ein steinfelselain 

man darf mich nicht ackern noch bauen 
nur das jar dreimal umhauen. 

6. Das wasser sprach : ich bin fain, 
ich kam dir auf di tcurzel hinain, 
wär ich dir an die würzet nicht komen 
so wärst du vor hitze zerbronnen. 

7. Der wain der sprach : du hast recht, 
du (bist) der herr und ich der knechi, 
jetz hör wir auf von straiten 

der wain musz das wasser laülrn. 

Pilsen. 

Wie das KampfgesprSch zwischen Sommer and Winter, zwischen Buchs- 
baum und Felbinger (Unland Nr. 8, 9), war auch das zwischen Wasser und Wein 
schon im XVI. Jahrh. beliebt. Eines mit dem Anfang: „Nun hört jr herren alge- 
mein" ward zu Nürnberg bei Kuncgund Hergottin gedruckt, wie ich durch 
freundliche Mittheilung des Herrn Prof. Weinhold erfahre. Derselbe berichtet 
mir ferner von einem Strassburger Druck von 1680, wo ein KampfgesprSch 
desselben Inhalts mit dem Anfang: „Ein neues lied wir singen her" (vielleicht 
geistlich gewandt), mit den geistlichen Liedern: 1. „Mit lust nach Adams 
falle"; 2. „Von grund des herzen mein" i 3. „Christus ist mein leben", ent- 
halten ist. Hans Sachs hat den Gegenstand in seiner Weise in's Gelehrte fiber- 
setzt, indem er Neptun und Bacchus streiten Usst Das Gedicht ist vom 
2. JSnner 1836. 

Unser obiges Lied ist von allen diesen Fassungen wahrscheinlich ver- 
schieden. Es ist mit 6 Strophen in: Ernst Meiers schwäbische Volkslieder, 
Berlin 1855, Seite 263 f. mitgetheilt und wahrscheinlich gleichlautend im 
Wunderhorn, das daselbst angeführt ist Eine breitere, wenn auch desshalb nicht 
filtere oder bessere Fassung des Liedes in 12 Strophen ist abgedruckt in 
Ditfurth's frfink. Volkslieder mit zweistimmigen Weisen, Leipzig 1855, 2, 268 f. 
Von beiden tbeilweise abweichend ist obige Fassung in sieben Strophen aus 
Pilsen. Ich füge derselben nicht der Mundart, sondern des Liedes wegen eine 
gleichfalls abweichende Fassung des Liedes in eilf Strophen nach einer Ragen- 
dorfer Handscbrift bei, s. mein „Nachtrag zu den deutschen Weihnachtspiclen 
aus Ungern." Presburg, Wigand 1858, S. 11 : 

1. Ich wil singen ein liedlein 

iru/tl ton dem wasser und von dem wein 

wie sie mit ein( ander) streiten 

der wein wil dasz wasser nicht leiden. 
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t. Dagz wasser sprach ich bin so fei* 
ritm teol durch dost fand herein 

auf mir ist nicht gut schwimmen. 

3. Der wein (sprach) [spricht] ich bin so fein 

man schankt (sie) mich in die glaset- hinein (vgl. Str. 7) 
man fürt mich in fremde lande 
da wird man mit mir bekante. 

4. Das* wasser sprach ich bin so fein 

ich tu im dost rad umtreiheu 
der müllner malt mel und kleiben. 

• 

ü. Der wein der sprach ich bin so fein 
man schenkt mich in die krilgel hinein 
man trinkt mich bis auf den boden 
bin ich gut tut man mich toben. 

■ 

6. Dost wasser sprach ich bin so fein 
ich rinn dem lauer in hof hinein 
er braucht mich die ganze tcochen 
zum backen zum waschen zum kochen. 

7. Der wein der sprach ich bin so fein 

man schenkt mich in die gläser hinein (vgl. Str. 3) 
man trinkt mich sflsz und sauer 
es trinkt mich bürger und bauer. 

8. Dost wasser sprach ich bin so fein 
man trägt mich in die kirch hinein 
man braucht mich zur heiligen taufe 
ums geid darf man mich nicht kaufen. 

IK Der wein sprach ich bin so fein 
man trägt mich in dir kirchen hinein 
man braucht mich zum /teil igen sacramente 
oft manchem zu seinem lezten etile. 

10. Dan wasser sprach ich bin so fein 
ich erquick alle rebelein 
war ich dir nicht zu (hilf) gekomen 
an der würzet warst du verbrunnen. 

i I . Ja mein wasser ich gib dir dost recht 
bleib du mein herr und ich dein knecht 
trarsfu mir nicht zu hiife gekomen 
an aer würzet war tcfi veiorunnen. 
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0 Heimliehe Liebe. 

1. Ich hab ein schalt den must ich maiden 
ich must ja war im gen und stille schbaigett 

ich must ja wor im gen und kein wort darf redn 
sonst mecht mir main hert in laib zergen. 

2. In San tag in Montag in aller fru 
schickt man mir ein traurigi potscfiafl tu 
dorn main schätz hat urlaub genomcn; 
ei, könt ich noch einmal tu im komen. 

3. Ich xcolC in ja fragen so in der stil 
ob er mich noch einmal liben tot/, 

ich tooä in nicht verlosten in keiner reu und not 
ich wolttu altait Ben bis in den töd! 

4. Main herz ist hierter als ein stein 
darinnen so wil soifxer verborgen sain, 
teil besser irärs mir in einem knien grab, 
dort stund ich won al main cm trauren ab! 

5. In trauren must ich schlafen gen 
in trauren must ich bider anfersten 

in trauren must ich tvbringen al maine tait 
diwail ich nit kan haben was main hert erfrait. 

<5. Schau an main blaiches angesicht 
wi mich hat di libc zugericht; 
dost woier auf dem herd das brennet ni so heist, 
denn heimliche Übe die nbnand weist. 

(Vgl. Hoffmann und Richter S. 131 f.) 

Zu Strophe 5 vgl. des Knaben Wunderhorn S. 85; zu 6 Meinert S. 253: 
schoo mir ounder mai ogesiclu schao wi mich de liv höt zugereicht? etc. 4 Strophen 
des Liedes bei Hoffmann und Richter S. 172 f. Die Bearbeitung des Liedes 
durch Klamer-Schmidt in Voss Musenalmanach 1798, S. 94 f. Die Fassungen bei 
Kretxschmer, Erk, Erlach und im Wunderhorn 2 kann ich nicht vergleichen, s. 
Hoffmann a. a. 0. S. 173. 

g) Sprüche. 

Waigen zucke mandelkern 
essen die klun de"nle girn. 

Vgl. weize ris mandelkern, wehset in dem lande gern aus Mai und Beaflor 
Ben. Müll. I, 800 b . 

Wenn man ein Kind aufhebt und springen luszt : 

Hoppa, gelsehe, hoppa! 
gib mir saure miloch 
ich gib dir süszi ! 

Aus Kärnten? — stehe Wörterbuch unter gitsekeln. 
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Zur Übersicht. 

Zur leichtern Beurtbeilung meiner ausgesprochenen Verrouthungen und 
Behauptungen will ich hier noch auf einige Wörter im Wörterbuche hinweisen, 
unter denen Übereinstimmungen und dgl. nachgewiesen sind. So will ich auch 
noch auf die auffallende Erscheinung aufmerksam machen, dass man Leute aus 
den ungrischen Bergstädten, aus Zipsen und so auch Sehlesier aus gewissen 
Gegenden, wenn sie die Schriftsprache oder Umgangssprache der Gebildeten 
sprechen, leicht für Siebenbörger Sachsen hält. So bieten auch die Mundarten 
im äussern Umriss Ähnlichkeiten der Physiognomie, so dass man erst, wenn man 
sie genau kennen lernt, auf die Verschiedenheiten kommt, die eine Beimischung 
fremden Blutes beurkunden; denn, dass ein fremder Charakteraug auf eine 
andere Mundart übergehe, wird wohl, bei der ZShigkeit von allem was der sitt- 
lichen Welt eines Volkes angehört, kaum anders als erst durch wirklich ein- 
getretene Blutsverwandtschaft der Träger tweier Mundarten denkbar. — In 
Dopschau findet man in der Volksmundart die meisten Zipser Ausdrücke wieder, 
die Sprache gehört noch im Ganzen zum Zipser Dialekt. Schon zeigt sich 
aber die Vergröberung des w in b und der Stand der Vocale steht schon 
näher den Krickehaier, Pilsener etc. Mundarten. Die Verwandlung des f, v in te 
findet sich hier noch nicht. Bei dieser Stellung, mitten zwischen zwei mittel- 
deutschen Mundarten findet sich hier aber schon deutliche Spur too einer 
bairisch-österreichischen Beimischung, die eine Zuwanderung von dort her 
bezeugt; so z.B. das duai-S des Vcrburos (tor Schlots: ihr schlagt), wonehen der 
Dual des Pronomen (es, enger, eng) sich nicht mit eingedrängt hat Das tf für pf 
findet sich in Pilsen wie in Dopschau und der Zips. Allgemein in allen Mund- 
arten des ungrischen Berglandes ist das seltsame Wort tappen. — Von den Mund- 
arten welche Schindler in seiner Grammatik dargestellt hat, berühren unsere 
Mundarten am nächsten die rheinischen, namentlich am Mittelrhein, Untermain. 
Diese Mundarten leiten zur westerwäldischen und niederrheinischeo hinüber, 
die der siebenbürgischen so nahe verwandt sind. Hütte Schindler auch weiter 
hinauf die Mundarten gegen den Hundsrück zu, an der Eifel, am Siebengebirge 
behandelt, so würden sieh noch mehr Analogien dargeboten haben. 

Ich zähle einiges Thatsächliche auf, wie es Schraeller's bairische Grammatik 
an die Hand gibt: nd = nn {finden : finnen auch ciinhr. vinnen) in den Gründen 
und am Mittelrhein, Rhön, Nab, Pegnitz, Main, Rezat, Regen, Schindler §.447; 
freut: Frau, Vritzko, Mittelrhein, Main §. 171; ie in der Zips, in den Gründen t, 
ebenso Mittelrhein, Main §. 305; mhd. uo, ebenso ü §. 380 f.; pf ' = pp (appel, 
kop, töppchen) §. 618; au klingt wie ««(wie in der Zips) §. 178; t lautet wie e 
Zips und Untermain §.264; ie wie ei in Biofuss wie am Untermain §.633;./ wird 
zu g (Obermain s. j.) §. 503; daselbst wie in Pilsen und Schlesien fidsch. 
Fleisch §. 140; ebenso mächst, mächt wie in der Zips §. 947; d wird zu au: 
Schauf : Schaf etc. in der Zips, an der Nab, Pegnitz, Rösla §. 189 u. dgl. in. 
Die Belege für unsere Mundarten sind im Wörterbuche unter den einzelnen 
Buchslaben nachzusehen. Anklänge an die Nürnberger Mundart wären vielleicht 
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besonders hervorzuheben, doch weiss ich nicht in wiefern dieselben etwa einem 
grösseren Gebiete, das mir weniger bekannt ist, angehören. 

Seltene Ausdrücke nun, die in den Mundarten des ungrischen Berglandes 
und in der siebenbärgisch-säeftsischen Mundart gleichfalls vorkommen (so weit 
ich ohne Kenntniss von der letzteren Mundart, ohne Idiotikon derselben aus den 
wenigen Spracbproben die mir vorliegen, ersehe) sind ün Wörterbuch nament- 
lich unter folgenden Wörtern nachzusehen: 

aldemdsch, ändern, ären, back f., bäen, barn, fein, berg, bendelkemb, 
bläue h, Noch, Mosch, borbs, praepeln (siebenb. prieplen finde ich erst nach- 
träglich in einer Handschrift Kfistncr's), bün, bun, tier, tipaü, tOrtel, du tust, 
er tat (unter tun), toren, türstig, tschatelos, tschemprich, eitst, ältst, foren? 
flettern? flil , floh f., flugs? Med, frisen, gar, gan, gemächt, geren, gegen, 
grampig, grunzen, hanipo, hanllirh, hassenusz (siebenb. hasselnusz), hattert, 
Ifertrich, herze, hetschepetsche, Husehway, Hunsr&ek, jake, j, kluft, kalibe, 
klatsch, klautschen, kltien, kölsche, kotze, kralsehen, kn, Iftwet, lüm, iiiatxrn, 
luetsch, maus, merauge, namen, nakkar, Omig, ratschen, s, schepp, scheibe, 
schmeisten, schnurieh, gestöpp, wo/gern, zaupern, Zlps, trcenkeln. 

An die „eimbrische" Mundart wurden wir gemahnt, namentlich bei den 
Wörtern: 

arbeten, Harb, ba ta ta, baschen? basseln, p«m, po- pek, bilern, pilar, 
planken, possen, taufei, tun, todern, tote, trauschel, (reffen, tschutschken, 
esterich, frisen, fure, harren, hedschal, hadern, juckain, kaidel, kriecht, 
kicken, kucken, leicht, liederlich, Ilsen, Itter, mäd, nekbär, srhlepal, schlürfen, 
scbmltien, schollen, sengesn, strel, w, wist «. a. 

An Schlesisches und Mitteldeutsches wurden wir erinnert unter: 
aber, almer, arbten, ären, irschllch, babe, hach f. (so in Lothringen, am 
Mittelmain, in der Wetterau, in Hessen, Thüringen, Siebenbürgen, in der Zip» 
und in den Gründen), pamelich, pampte, pappe, bauchen, berg, bügel, beiszen, 
peissen, pent, bettet, pfül, pfnochzen, kindelbier, pilwins, pimmemusz, pim- 
perchen, pip, platten, plans, holen? borbs, plunder, bock, platschig, pocht, 
popp, puppe, plutzer, poppern? püffen, brecken, prudeln, brü'n, büehsen, 
puse, büttner, tasch, tatschen, diech, tümpel, tims, tierig, tttern, totsch, drei- 
schen, trens, driesch? trulle, tschutschken, tutten, eilst, fart, falschen, flehen, 
fidern, /losch, flam, flaser? fledem, frisel, ftllsel, fürbs, ganzen, genitten, 
gepeich, gerieht, glupsch, gosch, grleben, grumm, haben, biadsebea, har, hart, 
heiben, eheim, her, her, herrop, roff, renn, rümer, hofen , irten, kalibe, 
kappe, kappen, kappern, kars, klelbn, knäubeln, kobel, käm, kant, kirms, 
klecken, klieber, knßtl, krumm, kranken, kribeln, küi, lasche, man m., maul- 
wurm, inlg, ertschelt, qualslern, kaule, ring, salslereheu, schäppeln, schärben, 
schaube, scheppen, Schmitt, sehnörker, schär gen, see n., sajfen, sei, settc, 
zein, zuber. 

Hieher gehören auch die Wörter, die an nd. und nl. anklingen: 
papei, patzig, bedrehn (nd. ik m6t miwol mit dal beten to dreien, d. i. 
begnügen? br. Wtb. I, 244), peksel, hoben, tipp, trasen, trecken, hegesder? 
hemeln, ftöppeln. gaffet, hei, der, her, höppeln, jerke, jüche, juk, kapiteln, 
klieber, Heppen, kloppen, kluft, klumpig, knecht, kneppel, kor ig, krakeln. 
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kr Upen, ku, kucken, kicken, laptap, quad, qtturren, ratschen, echbeuden, 
Schlitten, tippeln etc. 

Aus Kärnten, Krain, Steiermark, Tirol, Österreich herüber gekommen in 
die Mundart der Gründe ist etwa: iächtan, aften, olbd, beihal (dass diese 
Form hier ans der lebenden Mondart nachgewiesen wird, beweist, dass beihel 
nicht nur süddeutscher 5cArei6gebrauch ist) , bein, pfipper, pfod, ch = h, 
*o« für mhd. ei, lenk, tote, erichtag, eng (Duaiform des Pronomens: euch, nur 
auf die Krickehaier Orte beschränkt; wie wir vorhin bei Erwfihnung von Dop- 
schau bemerkten, ist es dort schon nicht mehr zu finden) tschikeln, techingeln, 
gelsche, lideriach , die je, ie in : jerdan, jer, hjerd, die an die Mundart von 
Gottschee, an Schlcsisches und Siebenbürgisehes erinnern, s. /. hr scheint aus 
den Alpen au stammen, s. R. Aus dem Sloveniscben wird vielleicht manche» 
Licht erhalten, das mir nicht klar ist, %. ß.: ba, bata ta, batr, hano batr (a. nu) ! 
koke, kokebi, tschalpa? 

Manches wusate ich weder genügend xu erklären noch aueh recht aus 
andern Mundarten nachzuweisen. So kommt malzen, mdten: küssen, nur in den 
Gründener Mundarten und im siebenbürgisch-sfichstaeben vor (meines Wissens); 
sappen: treten, stossen nur in der Zipser und Gründener Mundart; holderbör, 
holderbos, haltabi und hcldcppiter gehören auch hieber; in welchen Mundarten 
ischig, krachen, ~pos, schachler, schüchtert noeb gebräuchlich ist, wünschte ich 
wohl zu wissen u. dgl. m. 

Vergessen darf man bei alle dem nicht, dass aus der relativ grossen 
Anzahl der Wörter die aus dem bairischen, schlesischen, md., nd., nl. nach- 
gewiesen sind, kein Schluss zu ziehen ist: für jene Dialekte stehen uns Wörter- 
bücher zu Gebote und für das Siebenbürgische z. B. nicht. Dies eingerechnet 
müssen uns die Analogien aus dem Siebenbürgischen um so deutlicher dafür 
sprechen, dass sie alte Überreste von Kinwaudcrcrn sind, die mit den Sieben- 
bürgen» Eines Stammes waren. 
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Neie Abklnongei. 



Ährenlese. — Presburger Ährenlese, vormals Beilage zur Presb. Zeitung 
1825—1832. 

Bist ritz er Ma. — Die siebenbürgische Quartalschrift 1797, S. 257— 259 bringt 
„einige Idiotismen der Saebsen im Bistritxer District." 

Csapl. Arch. — Csaplovits' topogr. bist. Archiv des Königreichs Ungarn. 

Dieffenbach. — Mitlelbocbdeutsch-böbmiscbes Wörterbuch von L. Dieffen- 
bach. Frankfurt a. M. 1846. 

Fusz (irrthümlich steht zuweilen Fuchs) — Im Archiv des Vereins für siebenb. 
Landeskunde. 1848. III, 177— 208: Alphabetische Zusammenstellung der 
sächsischen, ungrischen, walachischen und deutschen Trivialnamen in 
Siebenbürgen wildwachsender oder allgemein cultivirter Pflanzen von 
M. Fusz, Professor. 

Hesperus. — Hesperus, Nationalblatt für gebildete Leser etc. 1809 — 1811. 
Brünn 1812—1821. Prag dann Stuttgart. 

KSstner. — Einige siebenhürgisch-sfichsischc Sprachproben und Idiotismen, 
aufgeschrieben von V. Küstner, dem so früh verstorbenen siehenbürgisch- 
sichsischen Dichter, im Besitze des Prof. W. Michaelis in Presburg. 

M a. — Mundart. 

Marienburg. Ma. — Im Archiv des Vereins für siebenb. Landeskunde. 1. Bd.. 
III. Heft, 1846, S. 45 — 70: Über das Verhültniss der siebenbürgisch-süch- 
siseben Sprache zu den niedersüchsischen und niederrheinischen Dialekten 
von G. Fr. Marienburg. 

Marienburg. Namen. — Im Archiv des Vereins für siebenb. Landeskunde. 
2. Bd., III. Heft, 1857, S. 329—380: Cbcr die siebenb. -sfichs. Familien- 
namen von G. Fr. Marienburg. 

Melzcr. — Der ungrische Zipser Sachse in seiner wahren Gestalt von .1. 
Melzer. Kasehau 1821. 

Pannonia. — Beilage zur Presburger Zeitung 1833 — 1848. 

Schüller G ed. — Gedichte in siebenb. - sfichs. Mundart, gesammelt und 
erläutert von J. K. Schuller. Hermannstadt 1841. 
(Scbriior.) M 
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Schüller Ha. — In Schul Icr's Archiv für Kenntnis» von Siebenbürgens 
Vorzeit und Gegenwart. 1841. 1, 07 — 130: Über dio Eigenheiten 
der siebenb. - sSchs. Hundart und ihr Verhültniss zur hochdeutschen 
Sprache. 

Siebenb. Vorzeit und Gegenwart. — Aus Siebenbürgens Vorzeit und 
Gegenwart. Hermannstadt 1857. 

Szontrfgh, Sz. — Mündliche Mittheilungen des Herrn Dr. Med. Szontfgh 
in Prcsburg, eines gebornen Dopschauers. 

Vater). Blatter. — Vormals Beilage zur Pester Zeitung. 

Weigand. — Deutsches Wörterbuch von Fr. L. K. Weigand (völlig umge- 
arbeitete Auflage von SehmilUienners Wörterbuch). 1. Bd. dessen 1857. 
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